
Neu-eröffneteS 

Veränderungen/ 
Allermeist aber 

Sic warhafftige und ausführliche Ue-
schreibung des letzten Uohlnischen und 

Woscolvitischen Einfalls/ 
Und 

fDer herrlichen Uchwedsschm viCTORiEfot) 
Narva/wie auch dessen/was biß anhero 

darauf ttfclgct/ 
Mit vorangefügter ccoerapk.MrEntwerffung desgesanp 

ten LiestandeS/ und eingemischten Denck-würdigenaltmund neuen 
Begebnissen/ neu * geprägten Denck*Pfenningen/ u. d. m. / 

Insonderheit aber 

Einer kurtzen Moscowitischen Zeit- Eintheilung. -
Sfla-J rtnlftin meiftr noch in Liefland wird aeschel^en/ 
D« soll dtr fefer scheu auch AnKanoS-weise sehen: 

Was S<bwedund Pohlen macht; read Moseow mehr einbüßt; 
Biß daß der güliuie Fried erwünscht das €piel beschließt. 

Im Jahr 1701.̂ . 



j. i. Die Ä>'lt ist ein grosser Schauplatz der Potentaten z oa jedweder 
begierig zuschauet. 

§. 2. Wir haben zu unsern Zeiten den Türcken-Krieg gesehen. 
§. Z. Dem ist viel Denkwürdiges gefolget/und eräuget sich von neuen 

immer mehr. 
§. 4. Wie es gegen Westen wegen Spanien anfanget/so ists gegen O-

sten in Liefland schon angegangen. 
$. s. Lieflande Grantzen/ Grosse/ Eintheilung/Provintzen und Städte. 

Insonderheit die Situation Warvx, und die grossen Privilcgia der 
\ S tadt Riga zur See. 

§. 6. Beschaffenheit des Landes/ und dessen Fruchtbarkeit. 
$. 7. Sitten der Einwohner. Elend der Bauren. 
§. 8. Eintheilung der Lieflandischen Ges6)ichte. 
§.9. Historia im Heydenthum. Alte Einwohner. Soll vor Alters den 

Schweden gehöret haben. 
j. 10. Bischoffe und Ordens-Meister. Erste Ankunfft der Bremer inLies--

land. Meinhard. Vinno. 
{.11. Schweden trad)ten wieder nach Liefland. 
§. 11. Dahnen in Liefland. 
£. 13. Subjcftion der Lieflander unter den Preußischen Groß-Meister. 

Riga wird pn Ertz-Bisthuni. 
§. 14. Uneinigkeit der Bischoffe mit den Ordens-Meistern. Bifchoff 

Joh mn verbindet fid) mit den Ungläubigen. Liefert dem Ordens--
Meister eine S d)lad)t. 

§. if. Sckrecklicher Hunger. v (litt. 
16. Aufstand der Bauren. Fabren sich in Sacken aufs Schloß Vel-

&. 17. Preußischer Groß-Meister kaufst Harringen und Wirland. Qtcr* 
n,ehret die fc!>en gar zu grosse Freyheiten des Adels, llnterdrü^ 
ctuiiq der Armuth. 

k. 18. Lob der ersten Ordens-Meister. 
X 2. §. 19, 



§. i9« Macht des Ordens. Unbesonnene IrrlelrungdesMoscowlters. 
§ .  20 .  Die Russen bauen Ivanogrod. Schweden eroberne/verlasset 

aber. Narva hat Nachtheil davon. Russe tedtettemscheKauff-

§ .  21 .  Plettenberg schlaget zweymahl mit weniger Mannsckasst viel 
Russen. 

§. 22. Macht sich loßvon Subje&ion unter dem Preußischen Eroß-V?ei-
ster. 

§ .  2Z.  Wll'd etn Fürst des Römischen Reichs. 
§ .  24 .  Des letzten Er^Bischoffs zu Riga Händel und Gefangenschaft?. 
K. 2s .  Moscowitische Macht wachst. godett Tribut. Lieflander sind 

verblendt. Üppige Hochzeit recht zur Unzeit. Licflands aar m. 
Die eintzige Stadt Revel halt sich. 

§ .  26 .  Kayser weißt die Lieflander an die Cron Schweden. 
§ .  27 .  Lieflander wenden sich zum Könige in Bohlen. 
§. 28. Ketler kan nicht langer widerstehen. Moscowiter uberschwemmet 

Liefland. Revel vom Ordens-Meister verlassen. Liefland komt 
einestheils an Pohlen. Ende des Ordens. 

§. 294 Revel und Esthen kommt an Schweden. Ketler Wils hindern. 
Hertzog Magnus auch. Schloß zu Revel gehet auch an Schwee 
den über. 

§. 30. Schweden bekomt Feinde/ Moscow/ Pohlen/ Dannemarc?/ Lu-
heck. Ketler legt folenniter den Orden ad/ und wird Hertzog. 

§. zr. König Erich durch Jürgen Person gestürtzet. Linderung im Ret 
Velschen Gouvernement. 

§. 32. Der C;aar steht nach Ovcvct.# 

§ .  33 .  Ziehet Hertzog Magnum betrüblich an sich. 
§ .  34 .  Hertzog Magnus kommt vergeblich vor Revef. 
§ .  3  s. Mostowlter tyranniliret. Schweden halten sich tapffer. 
§. 36. Haben schlechte Dienste von den mitgebrachten Schotten. 
§ .  37 .  Moseowiter belagert Revel vergeblich. 
§. 38» Moseowiter kommt wieder» 
§. 39. Hertzog Magnus kommt in Verdacht bAM ^aar, der grausam 

wider feine Leute wütet. 
L» 4°» Der Tyrann tra6iirt de» Hertzog selbst sehr heßlich. Dieausdem 

Schloß Wenden sprengen sich selbst in die kllfft. Der Czaar ty-
wnnifiret unmenschlich. 

§ 41» 



k. 41. kost Hcrhsg Magnum bvn sich. 
§ . 4 2 .  Hertzog Magnus begibt sich nach Pillen. Stirbt. Erweiterung 

zwischen Dännemarck und Pohlen. 
§. 43. Moseowiter bekommt fast gantz Liefland. 
§. 44.  Stephanus in Pohlen bekriegt den Moseowiter. Bekommt Riga. 
§. 4s. Schweden und Pohlen schllessen Ailiance, 
§. 46. Aus Verdruß über die Schwed. Progresfen machtPohlen Friede. 
§. 47. Pohlen pmendiw unbillig gegen Schweden. 
K. 4Z. Sd)weden bleiben Meister in Esthen. Der Tyrann stirbt. e 

§. 49. König in Pohlen sucht die Pabstliche Religion in Riga einzuführen. 
Tastensund Wellings Untreu. Heinrich Möller/ Reftor, muß 
ins Gefängniß. 

§. fo. Pohlen wehten Sigismund den Schwedischen Erb-Prinhen/ und 
vermeinen dadurch Liefland gantz zu bekommen. 

§ . 5 1 .  Johannes gedenckt die Russen zu bekriegen. Bespricht jid) mit 
seinem Sohne Sigismund zu Revel, Stirbt. 

§. s2. Sigismund versd)ertzt durch Liebe zu den Jesuiten das Königreich 
Schweden/und die Affe&ion in Lieftond. 

§. 53. Carolus, König in Schweden nimmt Liefland biß auf Riga weg/ 
tpeldxtf er zweymahl belagert. 

§. [4. Guftavus Adoiphus nimmt dem Moseowiter Jngermanland. 
Dem Pohlen Riga, Kommt in der Belagerung dreymahl in Le­
bens-Gefahr. Nimmt alles in Liefland weg/ auch gar Preussen. 

§. sf. Pohlen bekommen Preußen wieder/ die Sd)weden aber behalten 
Liefland. 

§. s6. Carl Guftaff wirfft schier gantz Pohlen kiber den Haussen. Be--
kommt dadurch Neider. 

§. S7* Der Moseowiter belagert Riga vergeblich. 
§ .  s8 .  DerPohlen vergeblid)er Anschlag auf Riga. 
§. S9> Olivischer Friede. 
z. 6u. Sd^weden und Pohlen nun gute Nachbarn. Wie Carl xii. 

solches bezeuget. Pohlen xftimiret das auch. Ob gleid) ihr Kd' 
mg anders was intendiret. 

j. 6l. Omina Von CARL dem XII, An Nicandri Tage gebohren. 
Traum Guftavi Adolphi. Denkwürdiger Stein. Caroli XII. 
wahres Lob. 2. Schau-Pfennige davon. 

§. 62. 



§. 62. Caroli X!l schwerer Anfang. Medaille der 3. Hände. Retor-
(ions-Mcdaillen. Hercules mit dein Cerbero. Ein schlassender 
Lowe. 

§. 6z. Anfang der Unruhe von Dännemarck/ dem der König in Pohlen 
ängstlich bey--oder vorspringet. 

§. 64. Schweden verließ sich auf Den Olivischen Frieden. Dessen 35. 
und 36. Articul. 

§. 65. König in Pohlen sucht zum Schein Freundschafft. Denckt Riga 
zu überrumpeln. # 

§. 66. Patkul ein Unglücks-Vogel. Führet die Liefiandischen Dcputa. 
tos ubcl an. Entrinnet. Kommt an den Pohlnischen Hof. 

§. 67. Die Sächsischen Völcker von Polangen genießen Höffligkeit in 
Riga. Wollen die Stadt par entreprile einnehmen. Carlowittzs 
vergebliche List. Die Kober-Schantze geht über. 

§. 68. Rigasetzt sich in Pofittir. Brennt die Vorstädte ab. 
69. FlemmingS Patent. Patkul kriegt keinenBcysall. Fleimm'ngs 

schlechter Vorwand/insonderheit in seinem Briefe an den König. 
Ein Tra&at: lltUüftlchunq 2C. 

§. 70. Traftat int Nahmen des Königs in Pohlen. Dessen Einhalt. 
Treffliche Beantwortung. 

§. 71. Finnischer Succurs marchiret an. Sachsen können der Stadt 
nichts anhaben. 

§. 72. Dünamünder-Schantze geht über. Carlonit? bleibt. Augustus--. 
Burg. 

§. 73. Lockbrod der Stadt Riga gelegt. Placat des Königs in Pohlen. 
Flemming reifet weg aus Liefland. 

$. 74. Pohlnische Magnaten wollen vom Lieflandischen Kriege Nichtwis­

sen. 
§. 7 s. Sächsische Armee wird von dem Schwedischen Succurs repous-

firet. 
§. 76. Verstecken sich mit neuen Völckern and Sachsen/ auch einigen 

Pohlen. König in Pohlen kontmt selbst. PaMrct wieder dieDü-
na. Schweden fallen in das alte Lager. Welling retiriret sich. 

.5 77. Das Land wird in Contribution gefetzeu Riga vergeblich bela-i 
gert. 

f. 78. Kockenhansen wird erobert. 
§. 79» König in Pohlen reiset wieder nach Warschau. 

§. 80, 



$. so. Moseowiter fängt auch mit Schweden an. Von den er in 100: 
Jahren immer Schläge gekriegt. Moscowitische Zeit--Enthei-
lung. Drei) Epoche. Ihrer Regenten Nahmen/von Anfang 

• her biß auf den heutigen. 
§. Zl. Czaar Peter Alexander. Warumtt'fo herum gereiset. Ist5a-

tuminifch» Hat Gisst in seiner Jugend gekriegt. Sein treuer 
Minifter de la Fort stirbt bei) seiner Heimkunsst. Er soll von neu-
cn Gifft gekriegt haben. Erhält endlich beym Käyser den Königs-
Titul. Hat vorgenommen sein Land zu cultiviren. Ist zu prae-
eipitant. Führt die Deutschen Krtegs^Excertia ein. Bildet sich 
zu zeitig ein die Perfeclion seiner Milice. Hat einen grossen 
Schatz. 

§. §2, Der Czaar bricht eine Ursache zum Kriege vom Zaun. Handelt 
beweglich. Wil einen Hafen an der Ost-See ohn allen Danck 
haben. Pfeifft den Holländern jusse. 

§. 8z. Hertzog von Croy reiset zu dem Russen. Der Krieg wird wider 
Schweden in Moscow publiciret. AuchzuNovigrod. Narva 
berennet. 

§. 84. König in Schweden kommt in Liefland. 
§. 8s. Moftowitischer Envoye und MoseowitischeKauff-Leute in Stock-

Holm arreriret. 
§, 86. Moseowiter verheeret das Land. Narva halt sich wol. Schilp-

penbach erobert Die Pleßkausche Provincial-Fahne. Selbige wird 
dem Könige bei) seiner Ankunfft ;u Revel vor Die Füsse geleget. Re-
binDer schlagt 4000. Moseowiter. 1 Einer andern Schwedischen 
Parthey A&ion, Darin Major Parkul und Aderkas gefangen wer­
den. • 

§. 87. Kon ig komijit in Weseberg. Eilet. Läst sich nicht abrathen. 
Stellet frei) einem jeden der da wolte/zurück zu ziehen. Zeucht fort. 

§. 88' Moseowiter wird den 20. November vor Narva biß aufö Haupt 
geschlagen. Ausführliche Relation von solchem herrlichen Siege. 

§. 89' AILirts umjhuidlichet'Briefa» den König in %Nohlen/t)on eben selbM 
gcrA&ion. Feigheit des Czaars. Seltsame Ordre an den Her­
tzog von Croy. 

§. 90. Der Czaar hat diese grosseNiederlage gel itten/eben an dem Tage da 
er vor einem Jahre den Frieden beschworen. Anagramma hierauf. 

§. 91. Des gefangenen Hertzogs von Croy Meriten, Sein Geschlecht. 
§. 92. 



§. 92» MiraculeufeThafmCarollXII. Sin N-Ettt'chteaufdiß Dülmen 
belli. Türcken befürchten ihren Untergang aus Norden. Leon-
clavius benennet bcy Vertilgung der Türcken das Hauß Pfaltz. 

§. 9z. Sieges,Lied dem Nordischen Helden zu Ehren gesetzet. 
§. 94* Priester halten sich auch wol bey dieser Aciion. 
§. 9s. Schwedisches grosses Danck-und Triumpfest. An demselben war 

unverhofft das schönste Wetter. Grosse Freuden - Bezeugungen 
allenthalben. Freuden-Ode aus dem Liede Mosis. Eine andere 
iauchtzende RiNgel-Ode. 

§. 96. MedaiUe auf den Narvischen Sieg. 
§. 97. König inSchweden zieht in Narva ein. Wendet sich bald nacb dem 

Dorptischen mit einem Theil der Armee. Schlagt sein Winter-
Quartier zu Lais auf. Rüstet sich gegen das Früh- Jahr. Schwe-
dische Partheyen sind glücklich. Auch die bewapneten Land-Leute. 

§. 98. Oonkiol-t stehet mit einer Armee in Rußland. 
§. 99. Pohlnische Caper in der Ost-See. Werden durch Schwedische 

Schiffe bald aufgehoben. 
§. ico» Unruhe in Litthau. Haß wider das Hauß Sapieha. Bluthige 

Schlacht mit demselben. König in Pohlen ist nicht im Stande/wi-
der Liefland was zu tHütt. Seine Cosacken werden übel enipfangen. 

§. 101. Der Czaar caputiret die Boten von seinem Unglück. Wilfei-
ne gefangene Generals rantzioniim Abouchemcnt des Königs 
tn Pohlen und des Czaarcn zu Bilsen. Was Denckwürdiges da-
selbst vorgefallen. Insonderheit der empfindliche Difcous des Lit-
thauschen Unter-Cantzlers. Der Czaar trincket des todten Carlo-
wihes Gesundheit. 

$. ioi. Schluß des Land-Tags in Groß-Pohlen. Ccnfaderationdn: 
Cron-Armee. Schwürigkeit der Pohlen wegen der Teutschen 
Trouppen. 

§. 103. König in Schweden wird die Krieges Operation« bald wieder 
anfangen. Hat die Milice in Pommern burd) neuen Transport 
verstarcket. Wileinestarcke Flotte cquippircn> 

9 . 1 .  



Ccidwic in einer Comödie/wmn das Spiel in vollem 
Eyffer fortgehet/und nun vor erreichter Endschafft/ alles gantz 
venvrrret ausstehet/ manniglichen die Augen auffperren/ und 
die Ohren spitzen/höchstbegierig den Ausgang der mit Fleiß 
verhängten Verwickelungen erwartende: eben so pflegen bey 

den ernstlichen Epielen/ welche auf dem grossen ^chauplatze des Erdbo, 
dens die Beherscher der VcIcker/ und andere Personen von ausnehmenden 
Eigenschasstcn aßiren/die übtigen Einwohner der Welt/ welche als Zu-
schauer herum sitzen/voll Verwunderung/über die den mancherlei) Glücks-
Veränderungen unterworffene Sachen/ derselben endlichen Ausschlag zu 
erfahren/mit hefftigstem Verlangen ihrer Gemüther/nicht ohne Ungedult/ 
wünschen. 

§. 2.  Achtzehn Jahre sinds/als der Türcke mit 200000.^1111 die 
Käyserliche Residentz-Stadt Wien jählings belagerte/ also daß die Herr-
schafft selbst kümmerlich sich daraus fal vircn kunte. Es ist denen/so noch 
von der Zeit her sind/in unauslöschlichem Andencken das damahlige grosse 
Verlangen aller Welt/ wie es mit dieser Belagerung würde abgehen/ be-
vorab als der König in Pohlen/Ehurfürji von Sachfen/ Hertzog von Lolhrin-
gen/und Fürst von Maldeck/ mit der Käyferlichen und Pohlnischen Armee/ 
und ansehnlicher Neichs-Hülffe/zum Entsatz lmbeyrückten. Welche als sie • 
mit Verjagung der Türcken/und Eroberung des gantzen Lagers/ die höchst-
beängstigte Stadt glücklich entsetzten/ was war überall vor Freude? vor 
Triumph? vor Frolocken? Doch war diese Denckwmdigkeit/ so groß sie 
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auch seyn möchte/dennoch nicht gnug/die Gemüther zu ersättigen/daß nicht 
ihr Verlangen den siegreichen Kayserlichen Waffen/ mit neugierigen 
dancken/ alle Feldzüge von einer A&ion zu der andern/ nachgeeilet/ biß an 
den erfolgten glorieulen Frieden/als dieser herrlichen Comödie/unsrer Zei-
ten/ letzten Freud-erweckenden Aufzug. 

§. z. Nachdem hat/vor und bey vielen andern Begebnissen/ sowol 
des grossen Williams ungemeine Klugheit und Tapferkeit/ als auch nocyder 
neuliche Holsteinische Krieg/uns die Augen gefullet. Die aber indessen schon 
wieder ein gedoppelter Ost-und West-werts aufgezogener Vorhang/zur 
Betrachtung vieler unverhofften/ nun einigen theils schon scheinlichen Auf-» 
führungen/ einzuladen begunte. 

§. 4. Weil nun letzter Orten man noch mit den Vertonungen mty 
rentheils beschäftiget; nachdem es so gar unverhofft geschehen/ daß die Spa-
nische Krone/als ein stattlicher/mehr als güldener Hanck-Apfel/ weder der 
Oesterreichischen Junoni gegeben/noch der Niederländischen Paliadi zu ih­
rer tieffsinnigen Vertheilung/unterworffen werden mögen/sondern von dem 
Cardinal Porto Orrero, als einem neuen leichtsinnigen Paris,,der fein getjfr 
liches Hirten-Amt so verwaltet/daß er seinen elenden Melancholischen Ko­
nig nicht ehe/ als schier in den letzten Zügen/ mit ewiger Verdamniß/ und 
Verwegerung derSaeramemen/ geschrecket/ wofern er ihm nicht gehorsam 
men/und das schon auf dem Tisch liegende Testament unterschreiben würde/ 
der Frantzoschen Venus nun in die Hände gespielet scheinet : erstgedachter 
Gegend aber CARL der XII. Konig in Schweden/ Fridericus Auguftus, 
Konig in Pohlen/ und Petrus Alexowitz, der Moseowitische Czaar/ ein 
jeglicher seine Person schon ziemlich agirct/unb wessen man sich zu ihnen zu 
versehen/der Welt kundgemacht: wirds dem eurieusen Leser verhoffentlich 
kein unangenehmer Dienst seyn/ dortigen eigentlichen Schauplatz/ nemlich 
die Provintz Liefland/ benebenst dessen von Anfang her/der beschriebenen Ge-
schichte merkwürdigen Veränderungen/ in enger Kürtze/ nechst dem aber den 
gantzen Verlauffund Welt-kündige Adiones dieses letzten noch itzo dau-> 
renden Pohlnischen und Moseowitischen Kriegeswesens/ wahrhafflig und 
umständlich ihm vorbestellet zu sehen. 

§. s. Es gräntzet Liefland gegen Mitternacht mit dem Finlandischen 
Meer-Busen/ gegen Abend mit dem Liefländischen oder Rigischen/ gegen 
Mittag mit Churland/ und gegen Morgen mit dem Hertzogthum Pleßcow 
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und Jngermanland. Seine Weite setzet de la Croix von Süden bißNor^ 
den/ohngcfehr auf 66. und vom Niedergänge biß zum Aufgange auf 50. 
Frantzösche Meilen: die aberMoscowitisch und Pohlnisch Lieflanv mitver-
stehen/rechnen dicLange auf 90. tcutscl)c Meilen/ die Breite etwa auf fo. 
ja gar 60. temsche Meilen. ( Hinr. Rätel p. 44.CIUV.) Dieses ist das 
Land/ so ein rechter Krieges-Schauplatz der Könige in Schweden/ Polen/und 
des Groß-Hertzogs von Moseow/ lange Zeit her/gewesen. Es wird/mit zu-
gerechnet die herum ligende Insul/ wie solche in den Land-Charten leicht zu 
sehen/ in zwey Theile getheilet/ so ESTONIEN gegen Mitternacht/ und 
LETONiEN oder Letten gegen Mittag genennet wird; wozu ehemahls 
noch zwey andere Theile kamen/Curland nemlich und Semigallien. ESTO­
NIEN oder Estland hat 6.Diftri&e/ Aleneakia, Wirland / Harrenland/ 
die Wi/Cfv Jerven/ Odepoa. In Altntaku liegt Narva, an der Inger-
manlandischen Grantze/ 60. Grad vom Zquatore, an einem schnell laussen-
den Strome/die Narvische Beck oon ihnen genant; welcher bey der Stadt 
fast so breit ist/ als die Elbe^ in Teutschland/ und aus der grossen See Peibas 
oder Beybus kommt. Führet braun Wasser/ und hat eine kleine halbe 
Meile von der Stadt Narva einen hohen Fall/ da das Wasser von einem 
Felsichten Bruche/ mit grausamen Geräusche sich herunter stürtzet/ und 2. 
Meilen hinter der Stadt in die Finnische See läufst. Und weil das auf 
den Felß gestürtzte Wasser Tropssenweise hoch in die Höhe springet/gibt es 
bey hellem Sonnenschein vor und nach Mittage/ allezeit einen Regenbogen/ 
welches lustig anzusehen.^ Die Güter/ so von Pleßkow und Dorpt zuNar-
va in die See wollen/müssen einegute halbe Meile über der Stadt ausgela-
den/und zu Lande in die Stadt gebracht werden. Die Stadt soll Wolde-
mar II. König in Dennemarck/ Ao N2Z. angeleget haben. Ist in ihrem 
Umfang nicht sonderlich groß/ aber/ weil es eine Grantz-Stadt/ziemlich fest/ 
mit starcken Brustwehren/und einem gemauerten Walle/ versehen. Aufder 
andern Seite des Flusses liegt ivanogrod, ein festes Schloß/mit einer drey-
fachen Mauer umgeben/und von Ivan Bafilowitzgcbctuet/ aber vom Kö­
nige Guftavo Adoipho. den Mostowitern abgenommen. Dieses/ wie 
auch der oberwehnte Wasserfall/imgleichen die Stadt Narva/und ihre Si­
tuation, von beyden Seiten/kan/wer es Lust hat zu sehen/in Kupssergesto-
chen finden indem Ii Buch derPersianischen Reise-Beschreibung Olearii, 
p. m.115. («) Neuschloß/an dem Ausfluß der Narva/ M dem See Pei-
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bas, welcher 72. grosse und kleine Flüsse/theils aus Moscow/theils aus Lief-
lanb zu sich nimmt/ Martinas Zeilerus. In Eüeijfenburg (ct) Tolßburg/ 
(ß) Borchholm. In Harrenland (a) Reval an dem Finnischen Meer-
busen auch von Kenig Woldemar dem II Ao. mj. erbauet/ eine der reich­
sten und fürnehmsten Nordischen Handele-Stadte/unddie Haupt-Stadt im 
Estlands.^ Ist eben so wol als Riga und Dorpat,eme der Ansee-Städte; 
hat das Stapel - Recht/ eignen Superintendenten/ Confiftorium und 
Gymnafium , £5) St, Brigitten Kloster/ (y) Padis. In der tt)ycF (et) 
Habsel/das Stadlein/dessen sich Hertzog Magnus von Holsten im vorigen 
Scculo bedienet/(0) Lode/ (y) Leal/)Wyck/ (e) Werder. In Ierven/ 
(tt) Weisscnstcin/ (ß) Ober Palen/ (>) Laiß. In G^poa/ (<*) die 
Stadt Odepca, (ß) Dorpat, von wannen die Universität vor eini-
gen Jahren nach Pernau verleget worden/ (y) Werbock/ (HKanelicht/(5) 
Ringen/ (£) Neuenhauß. In LETONIA sind Felm/ Pernau/ Marten-
bürg/ Schwanenberg/ Marienhauß/ Düneburg/ KockenHaufen/ vom Fluß 
Kokna benahmet/ der daselbst in die Düna fallt/ Ascherad/ Kröppen/unb 
die HaupstadtRiga/an dem Düna-Strom gelegen/ groß/ schön/ wohl be­
festigt/und sehr Handel-reich/auch berühmt wegen des vortrefflichen Gymna-
fii. Hat viele uhralte Privilegia. insonderheit/welches wegen des Hertzogs 
in Curland wol zu mercken/baß kein ander Hafen noch Handels-Platz/an der 
gantzen Cüste barffangeleget werben. Als sie Ao. 1226. sich mit den Bi-
schössen und Ordens-Herren conjungim/ wiber Letten/ Curlanb/ unb bie 
Insul Oesel/ist ihnenber britte Theil der Conqueten/ von dem Pabstlichen 
Nuncio, Wilhelm, Bischoffzu Modena attribuiret worben/also baß ihr 
Territorium von der einen Seiten biß Windau in Curlanb/ an ber andern 
Seiten biß an die Cüsten/ der Insul Oese! gereichet. Daher sie jure Do-
minii ben Handel/ auf dem Sino Livon 'iX ihnen mit allemRecht zueigne-
ten. So gaben auch die Bischoffe und Ordens - Meister/ selbst hernach 
öffentliche Diplomata heraus/daß keiner Vestungen oder Hafen an derselben 
Cüste zum Prxjuditz der Rigischen Commercien/aufbetuen solte. Es hat­
te gar die Stabt eigne Krieges-Schiffe/ welche die Schiffe aus den ver-
bothenen Hafen wegnahmen und nach Riga aufbrachten Noch zu des 
Pohlnischen Königs Sigifmundi Zeiten/nahmen sie ein Schiffmit Pech be-
frachtet aus einem Curlandischen Hafen/ welches der König approbirte. 
Doch habe« Ao. 1615. die Niger in einem geschloßnen Tra&at bem Hertzo-

se 
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ge in Curland nachgegeben/ daß von Libau und Windau befrachtete Schif­
fe abfahren mögen/alle andere Hafen aber feiten caüiret werden. Mehr ge­
dachtes Privilegium hat derQlivische Friedens-Schluß bestätiget. Dero^ 
wegen als die Curländer neue Hafen öffneten/wurden die Schiffe von den 
Schweden weggenommen/wiewohl sie doch bald wieder relaxiret wurden/ 
nachdem sie angenommen/es nicht mehr zu thun. Es harte auch CARO-
LUS XI. und Hertzog Fridrich Sigmund von Curland von jeglicher Sei-
tcn z. Commisfarios ernennet/welche zu Riga Ao. 1695. zusammen kom­
men und die noch übrige Zwistigkeiten durch genaue Untersuchung und Er-
leuterung beiderseits Gerechtsamen aus dem Grunde heben feiten; welches 
aber ihrer beiderseits frühzeitiger Todesfall vernichtet. Nahe an dem 
Ausfluß der Düna/und zwar diffcits lieget Dünamünda, eine der Orten 
unvergleichliche Vestung/dadie Schiffe ihren Zoll abmatten müssen. 

§. 6. Das Land ist durch und durch voll Sümpffe/ Seen/ Flüsse 
und Bache/und hat einen unsäglichen Uberfluß von Fischm. Es ist über 
die maße fruchtbar von Getraide/womit es aud) den Ausländern in grosser 
Menge dienet; und wird nicht unbillig die Korn-Kammer des Königreichs 
Schweden genant. Balthafar Rusfou, ein Prediger in Revel/ welcher 
Ao. 1577. geschrieben/setze: in seiner Liefländischen Chronic: UtH der cm> 
yen Stade Revel ianman Jährlites ane Wenige Dürmge tnu 
behren/avereeyn dufene S.ast Roggen/unde fo tvolfeil/ dar wert 
ctic ganye &aff von den Buren vor 12. Daler gekoffe Hesse, p, 2. 
Uber dem ist grosser Handel da mit Leinsamen/Flachs/ Hanff/Pech/ Ther/ 
Wachs/Honig/ Potasdx/ Leder und sd)önen Fellen. Es ist viel Geflügel-
Wild und Thiere in den Wäldern/welche aus den Moscowitisd)en Wildnis-
sen hauffig hinein kommen/auch thun die Wölffe und Bären zuweilen nicht 
wenig Schaden. Doch ist viel zahm Vieh auch dar/ und dasselbe so wol 
als das Wild schr wolfeil/ insonderheit gibts gute Pferde. 

§. 7. c Der Adel ist sehr berühmt/ und hat sich in alten Jahren wider 
die Russen über die massen wol gehalten/ und daher sonderliche Ritter-Rech-
te verdienet. Der gemeine Mann ist auf die Heidnischen Gebrauche noch 
sehr verpichet. Ihr bester Tranck ist Meth und Brandtewein. Der Baue 
ist der elendeste Sclav unter der Sonnen/ der nicht mehr hat/ als seinen 
Bauch kümmerlich zu füllen/und einige sd)lechte Lumpen/ sich zu behauten/ 
lebet dabei) mehrentheils in grosser Unwissenheit: weswegen man folgende 
Reime von ihnen gemachet: Ick 
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3<f bin eeit L.iefländljA) Buer/ 
tnifl Nervend ward mte fiier/ 

ck stige up de« ^>ercken--Äohm/ 
arvon haw icF Sadel im Cbom/ 

2ck binde de Gckoe mee 2$afie/ 
n fülle dem Juncker de T&aftt / 

Ick geve dem Pastor de plicht/ 
Utt weth van <S(Dtemt jmem Worte nicht. 

§. 8. Die Geschichte dieses Landes wollen wirbegreiffen in vier Ab­
teilungen/deren (I) wir setzen im £etdentbum/ die (11) unter den Bi-
schössen und Ordens-Meistern/ die (III) von der Zeit des ersten Her-
tzogs in Curland/ und Revelischen Zuflucht zu der Cron Schweden/ die (IV) 
unter dem iytgen Ronige iiiScfcts>et>ett/CARL dem XII. 

§. 9. Im Heidenrhume ist keine besondere Gewißheit der Lief-
landischen Geschichte. Von uhralten Zeiten setzet Cluverius jn diß Land 
die Guthones oder Gothos; dem andere widersprechen/ und beweistn/daß 
die Venedi und jfcftii darin gewohnet. Das Glaublichste ist/daßdie Ein-
wohner sich nach Art der damahligen Zeiten mehrmahlen verändere da ein 
Volck aus/das andere einzuziehen pflag. Unstreitig haben auch eines theils 
darinnen gewohnet die Livi, ein Voick/ von welchem Liefland den Nahmen 
bekommen. Daß es vor Alters den ^chwben gehöret/ wollen einige be-
haupten/welche deswegen Pvimbertum in vita S. Ansg. p. 27. Adam um 
Bremenfem, und Petrum Bertium inComment. Rer. Germ. L I c 24. 

vor sich haben; und wird bald eine gelehrte Feder einen Txa&at ans Licht 
bringen/ De Antiquo Svionum in Livonia imperio. Johannes Ma­
gnus hat gar bereit im Jahr Christi vierhundert und etliche funfftzig/ inge-
marum den 79. König in Schweden (L. VIII. c. 24. p. Z26.) und um das 
sechs hundert und etliche dreißigste Jahr/ Arthum (c. 41. p. 350.) zum Uber-
winder der Russen/ Lief-und Cmländer gemachet; welchem gleichwol m 
diesem ersten Punet Loccenius in seiner Hift.Suec beyfallt. Im neund-
ten Seculo, Ao 85,0. ward Liefland aufstutzig/ aber von Olao Ii. wieder zu 
paaren getrieben/da es denn auf die 300. Jahr im Gehorsam geblieben. 
Nur "daß wiederum um das Jahr 940. Johannes Magnus (L 17. c. 1?. 
p, 641.) ütib mit ihm Loccenius schreibt/ wie König Trick der VIII. ihre 

Schiff-
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Schiffflotte geschlagen. Gegen Ausgang endlich des XII. Secuh liefet 
man noch wol/ daß die Estländer Tribut entrichtet: allein weil um die Zeit 
die innerliche Unruhe inSchweden/dazu die Rebellion in Finland den Schwe-
den gnug zu schaffen gab/ bekamen die Liefländer Lufft/ .und vermassen sich 
so gar derKaperey aufder See. Dazu kamen die Deutschen aus Wisby, 
welche ins Bündniß mit ihnen traten. 

§. io. Und da gehet nun an die Geschichte unter den Bffcboffett 
und Ordens -- Meistern. Denn als im I. C. 11 s 8. die Bremer-Kauff-
leute durch einen Sturm an das Land der heydnischen liefen getrieben: 
waren zwar anfänglich diesig Barbaren so unhold/ daß sie ihnen nicht ein-
mahl das Aussteigen mit Güte verstatten wölken. Nachdem aber jene es 
mit Gewalt erstritten/und sie sich nun gnug mit einander berochen: schlos-
fen sie zu Dünamünde einen Vertrag/wegen zukünfftiger Freundschafft und 
Handlung; und warens die Einwohner in Betrachtung ihres Nutzens auch 
numehro so gar zufrieden/daß die Deutschen zu ihrer Sicherheit daselbst auf 
dem Berge eine Burg baueten/ Uxulus genant. Darüber kamen nun die 
Kauffleute je öffier je starcker wieder; und brachten einen feinen geschickten 
Münch mit sich/Nahmens Meinhard; der/ nach wolerlerneter Sprache 
des Landes/ nnd gewonnenen Umgang mit den Einwohnern/ zuerst einen 
vornehmen wolhabenden Mann/Nahmens Robbe/nachmahls mehr und 
mehr andere zum Christlichen Glauben brachte. Welchen demnach bey 
verspürender glücklicher Ausbreitung des Christenthums/ Pabst Alexander 
der vill. Ao. 1170. zum ersten Bischoffe ernante. Wie abernachdessen 
Ableben der andere Btfchoff Bertbold die Stadt Riga erbauete; und der 
dritte Bischoff Albertus, der A0.1204. folgete/esmit Mauren umgab:wur-
den die Einwohner über solchen schleunigen Zuwachs je mehr und mehr auf-
stutzig. Derowegen ^abst Innocendus III. dazumahl nemlich Ao. 1204. 
zu desto krafftigerer Hulffe wider die Ungläubigen/ den Ritter-Orden der 
Schwerd- Brüder stifftete; und war der erste Ordens-Meister Vinno. 
Diß sind nun die beyderley Art Regenten/ welche Liefland nicht ohne viel 
Blut der Eingebohrnen unter sich theilten: aber auch in den nachgehenden 
Zeiten durch ihre immerwahrende Zwietracht sich untereinander felbst auf­
rieben. 

§. 11. Um jetzterwehnte Zeit liefet man von den Schweden/ daß sie 
auch wieder nach dem ihrigen getrachtet/ uud Ao. 1190. einen Theil Estlan­

des 
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desHnen wieder Zinsbar gemachet. Es hat auch König Johannes ous 
Schweden eine ziemliche Menge Clerisey mit sich gebracht/ die andere 
Geistligkeit so viel besser wieder zu vertreiben/ weil die Christliche Religion 
schon Wurtzet geschlagen. 

§. 12. Worüber der Ritter--Orden Zuflucht nahm zum Könige in 
Dännemarck/ Woldemaro II. der Ao. 122). die Städte Revel und Narva 
bauete. Doch nahm der folgende Ordens-Meister Voiquinut dem Dah­
nen Revel wieder ab/ gleichwie auch Ao. u*o. Dorpt den Russen; und 
wurd nun durch Bauen und Kriegen die Macht des Ordens immer grösser. 
Gleichwol bekam bald hernach durch güttlichen Vergleich der Dähne Re-. 
vel wieder; woselbst er viel Zeit hernach allstets seinen eigenen Stathalter 
hatte. 

§. i z. Inzwischen trug sich an Seiten beyder Teutschen Magiftraten 
eine Denckwürdige Veränderung zu. Denn weil den beyden vorerwehn-
ten Ordens - Meistern nun der dritte/ Ao. 12^4. Nahmens Hermann 
Vahwe/ folgete/der allbereit 7. Jahre Landmeister in Preussen gewesen/ 
brachte derselbe zuerst den Ten eschen Orden und seine Tracht in Liefland. 
Von dem an verloschder Schwerd-BrüderOrden/biß darüber garder Or-
dens-Meister in Preußen die Autorität über den Liefländischen erhielt/also 
daß der L.leflandische Heer-Meister/ von dem Preußischen Großmeister 
dependirte/ welches sich zutrug zur Zeit Andre# von Stückiand/ der 
Ao. 1250. Ordens-Meister ward. Gleichwie im Gegentheil es sich mit den 
Bischöffen zu dieses Ordens-Meisters Zeiten auch verändert. Denn weil 
numehro mehr Bischossthümer in dem Lande fundiret waren/ward Riga 
zum Ertz-Bisthum erhoben; so daß es die Autorität über alle Bischoffe/ 
auch in Preussen bekommen; und war Albrecht der Ii. der erste Ech-Bi-
schoff. 

§. 14. Nach dem kamen zweene Johannes, von welchen der letzte 
Johann von der Fecht/ mit dem Ordens-Meister Boltho von Hogenbach/ 
der von Ao. 1299. fünff Jahr regieret/aus Ehrgeitz und Stoltz in schädliche 
Uneinigkeit verfiel. Denn die Bischoffe insgemein prxtendirtm mehr Au-
toritat und Macht; aus Ursachen/weil sie cher im Lande/ als die Ordens-
Meister: diese hingegen behaupteten auch den Vorzug/weil sie das Landwi-
der die Ungläubigen mit vielen Schlachten mainteniret. Es ist unsers 
Zwecks nicht/ alle beschwerliche Kriege mit den Bischöffen zu beschreiben/ 

das 
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das aber ist nicht zu verschweigen/daß erwehmer Bifchoff Jnhaa ncbjf 
dem Capitte! zu Riga aus verzweiffeltem erbosten Gemürhe/ auch mit den 
Ungläubigen wider den Ordens-Meijtcr Bruno sich verbunden/und ihm also 
Hey Treyden Ao.nps. eine Schlacht geliefert/ worin Bruno (amt 6^. sei­
ner Ordens-Brüder umgekommen; als sie aber auch das Ordens-Hauß 
Neuen--Mühle belagert/ sind von dem Rigischen Volcke bey vier hundert 
in dem abgeschlagenen Sturm geblieben/ die übrigen ins Wasser gejaget/ 
und darinnen ersoffen. 

§. i s. GOtt verhängte auch bey währendem solchen schändlichen 
Zwist/ andere Straffen über Land und Leute; insonderheit eine schwere Theu, fcdA 
rung. Denn nachdem einige Zeit her/die Saat von Rogken und Gersten h. 
in der Erden erfroren war/cntstand von Ao. i?i j. gantzer z. Jahr lang/ ein ^00 

solcher Hunger in dem Lande/ daß die Eltern ihre Kinder schlachteten/einer 
den andern todt schlug und ermordete/ um daß er seines Fleisches geniessen 
könte. Summa/ die aufgehenckcen Diebe im Galgen sind vor den armenv 

L e u t e n  n i c h t  g e s i c h e r t  g e w e s e n .  " 3  
§. 16. Es haben auch von Ao* 154z. biß in die 3. folgenden Jahre 

die Bauren einen gewaltigen Aufstand wider die gesamte teutsche Nation-» 
erreget. Den Anfang haben gemacht die Harrischen Bauren/welche in der 
St. George» OM)t über achtzehn hundert teutsche Edle und Knechte/Männ-
(ich-und Weiblichen Geschlechts/jung und alt/ jämmerlich ermordet; so daß 
etliche/ die in der bösen That aus ihren Händen entsprungen/ in blossen 
Hembden/ barfuß/ durch die unwegsamsten Oerter nach Wittenstein und 
Reval sich retirirm müssen. Sie wehlten Könige und Fürsten unter sich/ 
und belagerten den Dahnischen Stathalter in der Stadt Reval. Die 
Wyckschen Bauren rottirten sich auch/ und belagerten den Bischoffzu Hap, 
fcl; DieaufOesel belagerten den Ordens-Voigt mit seinem gantzen Con» 
vent, welcher da er sich zu Poyde nicht lange wider ihre andringende Macht 
erhalten ?ome/ hat er ihnen den Ort einzuräumen versprochen/für sich nur 
und die Seinen zum Abzug einen freyenPaß begehret/welchen er zwar erhal-
ten/aber was die Bauren darinnen versprochen/haben sie übel gehalten ;son* 
dem da der Voigt mit den Seinen nun aus Poyde gerücket/ ihn und sie samt­
lich erschlagen. Jmmittelst kam der teutsche Ordens-Meister/ die Stadt 
Revel zu entsetzen/ die Bauren dessen Ankunfft vernehmende/ haben ihre 
Botschafften ihm entgegengeschickt/ und sich erbothen/ allem des Orden* 
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Meisters/aber weiter keines von Adel Unterchane zu seyn/ derer Freunde sie 
nachjWn ermordet hätten; Aber der Ordens--Meister hat sich daran nicht 
gekehret/sondern sie so fort niedersebeln lassen/so fort auch nach Reval geei­
let/die Stadt entsetzet/und derer Bauren/so allda sich in grosser Menge ver-
sammlet gelabt/ in die zehntausend niedergemacht. Dawuf hat er auch 
die Wyckischen Bauren niedergemacht/ wo er sie gefunden; ingleichen die auf 
der Insul Oesel/ derer er 9000. nieder gehauen/ und die übrigen gnuqfam 
gedemüthiget. Ebener Massen wie vor gedacht/haben auch in dem Vellini-
schen Bezirck die Bauren einen Aufruhr erreget/ und sich unter eiander ver-
bunden/den Comptorfatnt allen deutschen auf dem Schloß Vcllin zu er-
morden: Und weil sie an St. Thomze Tag ihre Pflicht an Korn dahin lic-
fern musten/haben sie/ weil ihre Zahl weniger/ als deren auf dem Schloß/ 
solchen Anschlag gemacht/daß in denen Sacken/worinnen sie Korn schütten 
sollen/jeder einen Kerl verbergen müssen. Es hat aber eine alte Frau diesen 
Anschlag verrathen/und bedungen/daß ihres Sohnes/ dessen Sack mit einem 
besondern Bande verknüpffet seyn solte/darinnen verschonet werden möchte. 
Diesemnach hat man nun so viel Bauren mit Sacken in das Schloß kom-
wen lassen/als immer gewolt: hernach da das Thor zugemacht/ dieselben so 
fort gefangen behalten/und biß aufden gezeichneten Sack/ alles was in an-
dern Sacken gewesen/ niedergemacht/ hernach auch mit denen Bauren selbst 
eben solchen Proceß fürgenommen. Zur Straff und steten Andencken sol-
ches bößlichen Vorhabens/ist allen Bauren desselben Diftri&s/so wol Un­
schuldigen als Schuldigen/ein besonderer Tribut alsdann zu entrichten auf-
erlegt. So wurden den unruhigen Bauren die Köpffe zurechte gesetzet. Wie--
wol es sonst nicht groß zu verwundern/daß die Bauren der hefftigen Preffu-
ren einmahl überdrüßig geworden. Dennoch ist in nachgehenden Zeiten das 
Joch der Armuth noch unleidlicher gemachet worden. 

§. 17. Dazu gab Anlaß eine neue Regiments-Veranderung im Est-
landischen/den Ao. 1347. bey Zeiten des Heer - Meisters Goßwin von Erck/ 
kauffre der Groß-Meister in Preussen von dem König Woldemar dem III. 
unt) Ottone, dessen Bruder/ denvlttriQ Harringen und Wirrland/ samt 
denen dreyen Städten und Schlössern/als Reval/Narva und Wesenberg/ 
nebst allen zugehörigen Gerechtigkeiten und Freyheiten/für neunzehn tausend 
Marck Löthigenfeinen Silbers/nach Cöllnischem Gewicht; wie denn auch 
solcher Kauffbesagten Jahres ju Marienburg in Preussen am Tag Johannis 
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des Tauffers/ vollenzogen worden- Damit nun diese entlegene Provintz so 
viel getreuer bleiben möchte/crtheilte so.Zahr hcrnech/a!e Wojdemar tott 
Brüggens Heer-Meister war/der Groß-Meistcr in Preussen/ Conrad von 
Iungingen denen von Abel in Harringcn unb Wirlande/vor alten andern 
in Liefland/sehr herrliche Freyheiten. Nemlich/daß die Töchter so wol als 
Söhne/ nicht allein bie bewegliche/ sondern auch die unbewegliche unb liegen­
de Güter/Dörsser/Höfe und Schlösser/ biß ins fünfte Glied/(wider alle 
Lehn-Rechte) erben mochten; worüber ihnen Ao 1397. am Margareten-
Tage/ in Dantzig Brieff unb Siegel ausgcstcllct worden. Ausser dem wa­
ren dieHarrischen unb Wirrischen von Abel/Don denen Königen inDanne^ 
marck/undfolgends Groß-Meistern in Preussen hiebevor schon mit einem 
vortrefflichen Ritter-Rechte begnadiget: so daß sechs Harrische und sechs 
Wirrische von Adel/benebst dem Comtor von Reval/ und Voigt von We-
seberg Geri6)t gehalten/wovon niemand weiter appelliren dutffen/ in Oi-
minalibus auch so fort dem Scharffrichter die Execution übergeben wor­
den. Uber dem hat ein jeder insonderheit auf seinem Hoff unb Gütern 
Macht gehabt/ einen Todtschlager zu begnadigen/ oder auch richten zu lassen: 
damit wurden zwar die Gemüther der Hohen und Machtigen verbunden; 
dagegen aber gienges über bie Niebrigen und Armen/ zumahl über bie Bau­
ren. Denn wenn unter denselben die Eltern mitTodabgiengen/Mrbdenen 
Kinbern aöe^genommcn/unb verblieben babey Leibeigene. Hatte ein Bauer 
was verbrochen/warb er/so er nicht Gelb gnug zu geben hatte/ biß aus bie 
Knochen gestrichen/ oder naefet so fort aufgehangen, llnb wer weiß nicht/ 
wenn Leuten von schlechtem Verstände/ und noch schlechtem Gewissen/ 
die Juftitz. also übergeben wird/daß man nicht von ihnen weitergehen barff/ 
was für HjmmelfchreymbeSunbe so bann unter bem Schein des Rechten/ 
pfleget verübet zu werden ? 

§. 18. Sonst istdasgewiß/daß gleichwie die ersten Bischoffe/ das 
erme Heidnische Volcf/mit grossem Meisse/Mühe unb Arbeit zu GOttes 
Erkantniß unb zu bem Christenthum gebracht haben: so haben auch bie ersten 
Drbens-Meister als treue Regenten dem Lande vorgestanden; und nach bem 
Wahn damahliger Zeiten/ ba man die Christliche Religion durch bie Waf­
fen fortzupflantzen/nicht aliein hochrühmlich/sonbern wol gar vor GOTT 
verbienstlich hielt/ sich recht sauer werben laflfen/bie Christenheit^ erweitern. 
Sie haben viel Kriege mit grosser Tapfferkeit/ mehrentheiis glücklich/ ge-
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{uferet/mit den Liefen/ Curländern/ Semigallern/ Litthauern/ Russen/u»a. 
m.; und ihre Herrschafft immerzu weiter ausgebreitet. Ungeachtet sie auch 
manche Schlappe bekommen/und nicht wenig teutsch Helden-Blut vergos­
sen worden. 

§. r 9. Wie machtig der Orden mit der Zeit geworden/ ist daher zu 
schliessen/ daß Bernhard von 2Sorc¥eti/ der Ao. 1477. desselben Haupt 
ward/eine Macht von Hundert Tausenden/Edlen und Unedlen/in-und aus-
landischen zusammen bracht/ womit er Pleßeow ausgebrant/ und Rußland 
durchzogen. Er hat aber/ die Warheit zu sägen/ nichts darmit ausgerichtet/ 
sondern dem Moseowiter nur Anlaß gegeben/ sich zu rächen. Welcher 
Feind denn dem guten Liefland hiernechst nach und nach/ immer naher ge-
graset/und bey anwachsender seiner Macht/demselben mit der Zeit den Gar-
außgemachet.Dcnn so bald Bernhard sich wieder zurück in Liefland gewen-
det/sind die Moseowiter ihm gefolget/haben die GebieteVellin und Tarwest 
gantz verwüstet/die Flecken ausgebrant/ viel Einwohner ermordet/ und ein 
groß Theil mit hin in ihr Land gefulM. Es haben auch drauf Ao. 1479. die 
Moseowiter des fürtrefflichen Fürstenthums Novogrod sich bemächtiget/ 
die Einwohner samt Frau und Kindern/fern in ihr Land/ und aus demselben 
jhre eingebohrne Umerthanen wieder tu das Novogardische versetzet. 

§. 20.  Im Jahre 1492. zu Zeiten des Ordens-Meisters/ Johann 
Freytag vonLonnghoven/ hat derGroßfürst in Moscow/ Johann Ba-
filides, das Schloß Iwanogrod ober Rußisch Narva/ auf der Lieflandl'-l 
scheu Gräntze/am Fronleichnams-Tage zu bauen angefangen/ und sind da-> 
mit auf Himmelfahrts-Tage fertig worden/haben solches mit vielen dicken 
Thürmen/ und hohen starcken Mauren umgeben. Hiewider haben sich die 
Schweden anfanglich gesetzt/ es eingenommen/ und weil es ihnen zuweit ab--
gelegen/dem Meister in Liefland angebothen; welcher aber/weil er mit denen 
Russen einen Stillstand gehabt/ solchen der Zeit nicht brechen wollen; und 
sind die Schweden dahero/mit dem Raub/den sie aus Rußland erlanget/ wie* 
der zu Schiffe gangen. Der Großfürst/ da sie nun von dannen/hat es so fort 
wieder auferbauen/ und noch mehr befestigen lassen/ und da es fertig/ weil es 
sechst bey Narva/dieft Einwohnern viel Schaden zugefüget/ nach Belieben 
aus derselben auf Narva geschossen/ einen Bürgermeister und viel Vorneh­
me ge^dttt. Weil denn nun in Liefland ein falscher Müntzer aus Rußland 
ankommm/imWerck daselbst ertappet/und nach des Landes Rechten abge-
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straffet worden/ so hat Ao. 1494. hinwiedcrumb der Großfürst alle teutsche 
Kauffieute/die sich in Novogardcn befunden/gefangen nehmen/ in heßliche 
Thürine werffen/ nnd grausam martern lassen. 

§. 21. Ao. 1495. ward Ordens-Meister/ YEWter von plettett-
berg/ein sehr verständiger und tapfferer Herr. Welcher/nachdem er zufoderst 
den innern Krieg mit denen zuRlga zu Ende gebracht/und die Dünemüuda 
noch mehr befestiget/tlnd ihm die Russen wiederum grossen Anlaß zum Kric-
ge gaben/machte er mit Alexandro, Großfürsten in Litthauen ein Bünd-
niß/den Moseowiter mit gesamter Macht anzugreiffen. Als er aber mit 
den Seinen zu bestimmter Zeit ins Feld rückte/ um sich mit den Litthauernzu 
conjungiren: musteer vernehmen/daß Alexander, dessen Bruder Johan­
nes Albertus, König in Pohlen/Todes verblichen/demselben in dem Reiche 
zu folgen/ sich dorthin erhoben. Ward demnach gcncthigct/ Ao. 1501. 
Donnerstags nach Bartholom^» mit 4000. Reutern/ und etlichen Feld-
Geschütz/ wider die Russen/ welche 40000. starck/einen Zug zu wagen. Es 
glückte ihm aber durch GOttes Hülffe dermassen/daß erviel derselbigen er-
schlug/und die übrigen in die Flucht trieb; ja ihnen anfz.Meilen nachjagte/ 
alle ihre Bagage eroberte/ von den Seinen aber wenig vermißte. Wel-
chemnach er ein groß THdi des Moscoivitischen Landes ausplünderte und 
verheerte/die Schlösser Oitrowa, Krofnowa, und Ifeburg einnahm/ zu 
Ivanogrod alles ausbrantt und vmvüstete; aus allen andern Oertern aber/ 
eine grosse Beute mit zurücke brachte. Diewei! aber die Christliche Armee, 
wegen der gewaltig eingerissenen rothen Ruhr sich zurücke ziehen müste/folg-
tcn ihnen die Russen wieder auf den Fuß/verheerten das Land/und theils er-
schlugen sie/ theils führten sie gefangen hinweg über 40000. Menschen» 
Draufwagten Ao. 150z, tm Augufto wiederum die Stände in Liefland/ 
mit 2coo. zu Pferde/und 1500. teutschen Knechten/ und etlichen Hundert 
Bauren und einigem Feld-Geschütz/wider die Russen einen Feldzug. Da 
nun die Russen 90000. starck/ am Tage des Creutzes Erhöhung/den kleinen 
Haussen der Liefländer gantz umringet und umschlossen/ und der Ordens-
Meister gantz keinen Außweg gesehen/hat er erst dasGefchlch aufdie Russen 
logbrennen lassen/ darauf tapffer unter die Feinde gesetzet/ und sich also mit 
einer behertzten Refolution dreymahl durch-ihre Menge hindurch schlagen 
müssen. Dabey es ihm dann so wohl geglücket/daß er den gantzen Troß 
in di< Flucht geschlagen/bey dieser AQion aber mit den Seinigch dermafi 
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fen ermüdet gewesen/daß er solchem Siege^ nicht nachsetzen/ sondern einige 
Tage indes Feindes Lager ausruhen müssen. In dieser Schlacht hat 
man viel tausend (tn Felde niedergemacht funden: dahingegen die Lieflän-
der nicht sonderlich viel von ihrer Cavallerie/ an Fuß-Knechten aber nicht 
viel über vierhundert vermisset. Diesemnach Habens die Moseowiter bes-
fern Kauss gegeben/ zum Frieden auf viel Jahr sich erbothen/ selbigen auch 
von den Standen erlanget. Kttrtz darauf nemlich Anno 1505. ist dieser 
Iwan Bafilowicz gestorben/und ihm sein Sehn Bafilius wieder im Regi­
ment gefolget/welcher Ao. 1509. das Fürstenthum und die StM Pleßcow 
wieder unter seine Macht gebracht. 

§ . 2 2 .  Jtztbesagter Ordens-Meister nahm auch Ao. 151?. der Gele­
genheit war/ als der Groß-Meister in Preussen/ Marggraff Albrccht den 
Krieg wider Pohlen zurüstete / und kauffce sich mit einer gewissen Summa 
Geldes loßvonder Huldigung und Lchns-Pfiicht/sodieLiefländjschenHeer-
Meister eine Zeithero bey den Preußischen Groß-Meistern abstatten müs-
fett. Dessen zum Andencken ließ er eine güldene Müntze/ von Gewicht/ 
Schrot undKorn/wie die Portugaleser schlagen; die im Lande sehr gemein 
yer Zeit waren» 

' §. 2 3, Er brachte es auch endlich mittelst seiner Ruhm-würdigen 
Thaten dahin/ daß er von Kayser Carl dem Vten/zu einem immediaten 
Fürsten und Stande desRömischen Reichs/ aufgenommen wurde. 

§. 24. Unter diesem hat der lyde und letzte Er'tz -Bischoff zu Riga/ 
Marggraff Wilhelm von Brandenburg/ durch etliche von Adel aus der 
Wyck/die ihres alten Hm-n/Reinoldi Buxhöveden/ Bischoffen zu Oesel/ 
überdrüßig/unter dem Schein des Evangelii/ <inen Evangelischen und ge-
bohrnen Fürsten zum Herrn zu haben/ sich anreihen lassen/ die Schlösser 
Habsel/ Lode/Leal/famt der gantzen Wyck/ ihm abzunchmen; hat aber auf 
ernstliches Anhalten dieses Ordens-Meisters/ wieder davon abstehen/ dem 
Reinoldo solche einräumen/und mit feinem Rtgischen Diftrict sich begnü­
gen lassen müssen. Es ist aber nachdem zwischen diesem Ertz-Bischoffe/ 
und dem Ordens-Meister/ Heinrich von (Bolen/ Ao. »556. abermahl eine 
innerliche Unruhe entstanden. Wannenhero dieser in das Ertz-Stifft ge-
fallen/ Kockenbausen belagert/und den Ertz-Bischoff samt Hertzog Chri-
ftoph von Mecklenburg/ desselben Coadjutorn gefangen nach 
Schmitten bringen lassen. Wornechst doch bald der Coadjutor unschul-
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dig erFant/ und der gefänglichen Hafft erlassen worden/ der Ertz-Bischöff 
aber hat ein gantzes Jahr angewiesenen Orts sich inne halten müssen. Ist 
doch endlich seiner Gefängniß entlediget/und wieder in/eine vorige Würde 
gesetzet worden. Inzwischen schwächten die Liefländer über solche Streitig-
feiten je mehr ihre Kräffte. 

$. 2f • Mitten nun im XIV. Seculo giengen die Händel in Liefland 
an. Denn nachdem der Moseowiter die beyden Königreiche/Lalan 1552, 
und Aftrachan Ao. !55). erobert/war der Orden nicht mehr machtig gnug/ 
sich seiner zu erwehren. Als demnach unter dem Ordens-Meister/ Wilhelm 
von Fürstettberg/der Großfürst von undencklichen Jahren her einen Tri­
but foderte/ sonderlich aus dem Bisthum Dorpte; auch sich endlich durch 
güttliche Unterhandlung des Ordens-Meisters billig finden ließ: die Lieflän-
der aber so karg als stoltz waren/und vom Gelde nicht wolten; da doch einer 
der von Adel wol allein alle dasselbe hätte geben können/ was der Moseowi-
ter von dem gantzen Lande foderte: that Ao, 1558. den 25. januarii, der 
Groß-Fürst/ Johannes Bafilides, ben erschrecklichen Einfall in das gesamte 
Liefland; dadurch alles über einen Haussen gieng. Man hat/ schreibt hier--
bey Daniel Hartnaccius, sich billig zu verwundern/ über die grosse Weiß-
heit der gerechten Gerichte GOttes/und über die Blindheit der Menschen/ 
wenn die Zeit göttlicher Rache verhandelt; da denn diese so viel mehr un-
vorsichtig unb albern seyn müssen/ auf baß sie besto tieffer unb fast mit Er? 
getzen in bas Feuer der Straffe rennen. Denn eben um die Zeit war zu 
Reval eine Adeliche Hochzeit angestellet/ von welcher im gantzen Lande der 
Ruff gieng/daß sie so prachtig seyn solte/ als man nie bey Menschen Den-
cken im gantzen Lande gehöret. Aus Harringen/Wirland/ Jerven/ Wy-
cke/ auch so gar von denen eussersten Gräntzen des Stiffts jKigcv wurden 
sämtliche von Abel nach Reval eingeladen. Ein jeder wolte daselbst/ und 
vor andern in seiner besten Pracht sich sehen lassen. Eine Schande war es 
daher/ unb Merckmahl ber Armut!)/ wer nicht zu erscheinen sich getraute. 
Die Trachten waren von undencklicher Kostbarkeit. Man söffe dem Fein-
de ;u Spott/ und wüste nicht Worte genug zu finden/ denselben verächtlich 
und höhnisch durchzuziehen. Er kam aber eben gantz ungeladen/ da der 
Tantz angehen solte/und die vorher ihn mit spöttischen Gesicht/ und höhni-
schen Lippen verworffen/die wüsten/da das Geschrey seiner Ankunsst in al-
len Strassen gehöret wurde/ nicht/ in welchen Wimfei sie sich vor An^st 
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verkriechen foltern So gar war ihnen das Hertz von den Lippen biß hinab 
in die Versen gefallen. Summa/ Wirland und alle die Gegend ward 
aufs grausamste verwüstet und ausgesogen. Nach dem Oster-Fest gälte 
Narva/ und wurde dasselbe aus ivanogrod sehr beängstiget/ auch endlich --! Ii 
erobert; und folgten demselben die andern Platze ohne Schwerdtschlag. i 
Es ergab sich auch am ». Julii Dorpt/ in welä)em der Russe an Golde/ j |.J 
Silber und Kleinodien/ einen solchen Schatz fand/ welchen der Bischoff/  1  1 1  

die Dom-Herren von Adel/auch theils Bürger in die Kirche gebracht/ daß i j! 
man bloß aus solchen 'Mitteln den gantzen Krieg/dem Mostowitischen Ein- »Ii 
fall zu widerstehen/hatte führen können. Die Stadt Revel suchte vergeh, 
Itch Hülsse bey Chriftiano III. Könige in Dännemarck/ der ihren Depu. 
ritten zwar grossen Vorrath vonProviant und Munition mitgab/aber sein 
Reich/wegen eines kleinen auswärtigen vittri^s/in keine unnöthige Weit-
läufftigkeit setzen wolte. Unterdessen thate die Stadt selbst durch GOtteS 
Hülffe ihr Bestes/und konte der Moseowiter ihr dißmahl nichts angewinnen. 

§ 26. In solchen bedrängten Zeiten hielten nun mehrmahlen die 
Lieflander bey dem Käyser um Hülffe an. Als aber Carolus v. eben auch 
imTmcke.n-Kriege verwickelt war; und diese Lande vom Römischen Reiche 
ohndemweit entlegen; verwieß er sie Ao. 155?. an den König in Schweden. 

^Dem nachgehends sein Bruder Fcrdinandus folget/ welcher die Liefländer 
dem Könige Guftavo Ao. 1558. schrifftlich recommcnditte; Ulli) diesem Ma^ 
ximiüanuz, dessen Vertrag mit König Johanne in den folgenden Jahren 
gemachet/ annoch auf Pergamen verbanden. 

§. 27. Doch waren die Liefländer hiemit nicht zufrieden; begehrten 
auch die Ao. ^5^8. von den Reichs-Fürsten ihnen angebothene iooooo, 
Gold-Gülden/ nicht anzunehmen; weil sie ihnen viel zuwenig dauchten. 
Wandten sich deromgen zu Sigismund Auguft, welcher der letzte Jagel-
Ionische König in Pohlen war/und ersuchten denselben um Hülffe; welche sie 
auch erlangten gegen Verschreibung 6. Tonnen Goldes vor die Krieges-Ka-
sten/ worauf ihm zur Versicherung neun Schlösser und Aempter eingeräu-
metwurden, Dieses geschah noch unter dem Ordens-Meister/ Wilhelm 
von Fürstenbergen; von welchem sonst zu mercken daß er sich zur Evangeli-
schen Religion gewendet. Selbiger nun weil er alt und schwach/ danckte 
et ab/ willens sich zur Ruhe zu begeben: wart? aber etwa ein Jahr hernach/ 
als der Mostowim das feste Schloß und Stadt Velin erobert/ von den 
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stufrührischen eignen Soldaten/boßhasstig aller Baarschafft und Kleinodien 
beraubet/ und drauf von dem Feinde gefangen m dieMoscow weggeführet. 

§. ig. Dessen bitoei'tgei'Coadjutor, Gotthard Kettler/ der die Or-
dens-Meisterschafft Ac». ,559. antrat/ und zu Revel noch in demftlbigenJah^ 
regehuldiget ward/ versetzte zwar dem Hertzogen Zu Preussen das Schloß 
Grubyn; nam auch auf das Schloß zum Kegel/ nicht weit von Revel ent-
legen/von derftlbigen Stadt dreyßig tausend Rthl.auf; mit desto mehrerm 
Nachdrucke dem Russen zu widerstehen/ wider welchen er sich auch noch in 
diesem Jahre im Felde sehen ließ: aber es wolte sein Widerstand wider die 
Moscowitische Macht nicht lange wahren. Welche insonderheit in dem 
folgenden 15 6osten Jahre gantz Liefland überschwemme^/ und in dem Stisst 
Riga und Curland mit Sengen/ Rauben/ Morden/ sehr übel hausete/ auch 
so gar vor den Mauren der Stadt Revel sich sehen ließ. Worüber die 
Ritterschafft und Stadt Revel ihre Abgeordneten an den Ordens-Meister 
schickten: Ob er sie wider die herannahende Macht der Moseowiter zu be-
schützen gedächte? Wo dem also/solte ihnen nichts liebers seyn/ und wüsten 
sie auch keinen liebern Herrn. Falls aber nicht/ wolten sie nicht hoffen/daß 
ihm damit gedienet/wenn sie aus Mangelung Bestandes und Entsatzes itt 
der Moseowiter Hände geriethen/ noch daß er ihnen bey solchem Zustande 
verdmcken würde/wenn sie aus Noth anderweitigen Schutz zu suchen/ soU 
ten gezwungen werden. Der Ordens-Meister tröstete sie mit Worten/was 
er aber im Wercke zu thun vermochte/war weiter nichts/denn daß er ihnen 
einige Pohlen zur Guarnifon zuschickte; welches aber bey ihnen solch Anse­
hen gewönne/als wenn der Ordens-Meister bereits auf die Pohlnische 
Seite sich lenckte. Die Teutschen in Revel konten sich^auch allerdings mit 
denen Pohlen nicht stallen;wannenhero der Rath sie gütlich wieder abge-
danckt. Es erwieß sich auch des Ordens-Meisters Vorhaben bald darauf 
im Wercke/denn die übrigen Oerter in Liefland König Sigism. Auguft. in 
Pohlen/zum Schutz-Herrn annahmen; der Hingegenden Ordens-Meister/ 
welcher den Ordens-Habie ablegte/und sich verheyrathete/zum Hertzoge in 
Curland und Grafen in Semigattien/und seinen Lehnsmann machte; bey 
dessen Pofteritat dieses Hertzogthum annoch bestehet. 

§ . 2 9 .  Diß Jahr nun 1 ?6o. ist die Feit des ersten Heryogs 
in Curland/und Revelschen Zuflucht zu der Cron Schweden. 
Denn es ward bey itztbemeldten Umbstanden/ der Rath der Stadt Revel 
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bewogen/sich mit der Ritterschafft in Harlingen und Wirlande zu bereden: 
Ob sie auch bey Pohlen/ oder bey Schweden/welches ihnen nicht allein vom 
Kayser angewiesen/sondern auch beydes der Handlung und Hülffe wegen 
näher/ ihren Schutz suchen wollen? Schickten immittelst ihre Abgeordnete/ 
als Reinholb Lode/von wegen der Ritterschafft/ und Johann Winter/einen 
Raths-Vcrwandten/ der Stadt halber/an Gotthard Kettlern nachMitow/ 
ihren Eyd ihm aufzukündigen/weil er seinen Stand verändert/ und sie von 
ihm keines Schutzes mehr sich zu getrösten hätten. Dieser/ ob er wohl das 
Anbringen mit gutem Glimpff annahm/ schickte er dennoch seinen Cantzier/ 
Johann Fischern/ und Johann Cloed/ hiebevor gewesenen Syndicum zu 
Reve! an die Stadt/ mit vielen Reden/sie von Schweden abzuhalten4 
Es war auch selbigen Jahrs beynahe um das Oster-Fest/Hertzog Magnus 
aus Holstein/ Königs Chriftiani des dritten Sohn/ und des numehrigm 
Friderici des andern Bruder/zu Arnsburg/aufder Insul Oesel/ angekommen/ 
dieweil ihm der Bischoff daselbst/Johann von Münchhausen/diesen nebst 
andernOrten/etlicher vorgesetzten tausend RtHl. halber zur Versicherung ein­
zuräumen entschlossen. Selbiger kam auch hiezu und bat sie zu betrachten: 
Von wem ihre Stadt ihren Ursprung hatte? nemlich vonderCronDänne-
marck. Wie sie ja nechst bey seinem höchstseligen Hn. Vater Hülffe ge-
suchet/ und mit vielem Vorrath an Proviant und Munition von ihm aus-
gerüstet. Er wäre auch nun bey ihnen selbst zugegen. Aber solches alles 
rvolte zu beyden Theilen dißmahl nicht helffen: sondern die Stande dieser 
hegend hatten schon den Schluß gemacht; bevor sie mit diesen Parten hier-
Über zurachschlagen gedachten. Kurtz daraufkamen die Gesandten/ nah-
mentlich Nieolaus Chriftiernfen, Joh. Larfen, HennanBl'üfner/Secre-
tarius, vom König in Schweden zu Reval an/und weil man um Geld unb 
Hülffe daselbst angesucht/brachten sie diesen Bescheid: daß zwar der König 
Ericus in Bedencken zöge/mit Gelde Auswärtigen aus'.uhelffen/ aber weil 
sie sonst wider die Moscowitische Macht keinen Schutz noch Hülffe wüsten/ 
wäre er endlich entschlossen/nicht zwar urn sein Reich zu erweitern/ als wel^ 
ches ohne dem groß gnug: sondern allein aus Christlicher Liebe mit Hülff 
und Beystand sie zu versehen/wenn sie sich seinem Reich untergeben/ und als 
Unterthanen den Eyd der Treue ihm schweren wolten/ wozu er diese Abge-
ordnete bevollmächtiget hätte; darauf denn besagte Ritterschafft und Stadt 
nach einigem gepflogenem Bedenken und Vorbehalt aller ihrer Privilegien 

und 
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und Gerechtigkeiten/endlich den vorgelegten Eyd geleistet« Denn weil m 
mehro der gantze Liefländlsche Eftat disfolviref/da der Ordens-Meijier als 
das Haupt seine Qualität/btc er nicht länger zu maimeniren/ sich getraue-
te/selbst cKanZirte: muste er als ein gewesener planus Magiftratus, 
den Theiletr der k<slj?ub1ic gönnen/Schutz zu suchen/wo sie wolten unb Hn* 
ten/massen denn auch billig Kettler/ bcnDtbcr bes Käysers unb Teutschen 
Reichs Meinung/angesehn auf den Stettinischen Friedens,l^ra^acen/ 
Ao. 1170. die Kayserl ichen sich gegen bie Pohlnischen Miniftros mit meh­
rern heraus liessen/ Pohlen vor Schweben erkieset/ben Rigern tl>rc Rechte 
unb Privilegia,Mnebetist die Freyheit/ ob sie unter Pohlen seyn/ oder sich 
ftlbst schützen wolten/überließ. Dessen zum Gezeugniß sie vorerst noch etwaö 
vor sich blieben. Zu Revel war nun noch der Commendant aufbem Schloß/ 
Caspar von Qldenbock übrig/ der in den Rath/sich an Schweden zu ergebet,/ 
gar nich( stimmen wolle. Wannenhero er von den Schweben beschossen/ 
unb endlich mehr burch Mangel an Proviant/als ble eusserliche Gewalt/zu 
sccordiKN genothiget worben. Ist also ber Ort an bem 5. Johannis 
ge/ Ao. 1561. an bie Schweden auch übergangen; baburch sie zu Revel so 
viel festern Fuß bekommen. Darauf sirib ber Bürgermeister/ Johann 
Pfeffersack/Johann Schmiebemann/unb Johann Belholb/ Raths-Ver-
txMnbte/nach Schweben gereiset/ um bie Confirmation jht'ct: Privilegien 
anzuhalten/unb daselbst eben zur 3m ber Krönung bes Königs Erici ange­
kommen. Dieser hat bemnach fuv nöthig erachtet/ sein eusserstes und mög-
lichstes zu thun/baß nicht alleinbie neue Unterthanen/in fester Treue erhat-
ten; sondern auch die übrigen Stande und Ritterschafft in Liefland ebenee 
Massen/ sich zu ihm zu wenden/ angelocker würden. Hat bemnach benee 
Revelschen mit einer ziemlichen Summa Gelbes, ausgehoben/unb barzu 
die breyßig tausenb Thaler/ welche sie auf bes Heer - Meisters Schloß zum 
Kegel ausgelehnet/ ihnen wieder entrichtet;dabey der Stadt Revel aus, sei-
nem Reiche allerhand Proviant zuführen lassen/ und mit Geschütz/ Kraut und 
Loth sie überflüßig versorget. l 

§. Ao. Aber so annehmlich dem Könige der Gewinst der Stadt Re* 
vel vorgekommen : so viel Ungelegenheit hat ihm bald dieser Vortheil zu-
Wege gebracht. Denn er gerieth darüber in schweren Krieg mit dem Mo-
fcottuter/ der sich diesen Bissen/ wornach er bißher geschnappct/ nicht ohne 
ttnmuth entzogen sähe; und mit sohlen/ welches auch *u Revel 
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Esthen ihm ein Recht einbildete/auch dem Hertzog Magno nichts von dem/ 
so er hatte/zustunde. Weil demnach/wie vor besagt/die Pohlen mit dem 
Ordens-Meister/und Ertz-Bischoffe von Riga/schon eins waren/ zwungen 
sie durch Verwegerung der sonst versprochenen Hülffe wider die Russen/die 
zu ihnen getretenen Lieflandischen Stände sich an Pohlen zu ewigen Zeiten 
zu ergeben; und wurde zu Vilna t)cr Traktat zwischen ihnen Ao. 1561. den 
28. Hovembris geschlossen. Dessen Conditiones, worunter auch die/daß 
der König in Pohlen Revel undEjAand recuperircn wolle/enthalten/ voll-
standig in Chytraei Chronico Soxoniae p.m. 591. biß 598. zu lesen; auch 
die völligen damahls con6rmirten Privilegia des Lieflandischen Adels/ p. 
598.^biß p. 610.; wie auch p. 6io. der Eyd des Königes/ p. 6il. der Eyd der 
Stande/ und p. 612. der Eyd des Ordens-Meisters/ dem Könige geleistet 
Worauf denn Ao. 156z. den sten Martii, Gotthard Bettler/ auf dem 
Schloß zu Riga/vor obbenahmten Fürst Radzevil Königl. Pohlnischen 
Commisfario in diesen Lieflandischen Sachen/ seinen Orden/ samt dessen 
Habit,Iniignibu8»und Rechten/ folenniter ablegte/ als ertlich das Creutz/ 
hienechst das Siegel/ darauf die Brieffschafften/ und Kayserlichen auch 
Pabstlichen viplomata^ weiter die Schlüssel zudem Schloß und Vestung 
Riga/und Thoren der Stadt/so dann sein Comtor- Amt/ das Recht soder 
Orden gehabt/Müntze zu schlagen/nebst allen andern Rechten und Privile­
gien desselben. Viele sahen dabei) die 'Endschafft dieses Ordens/ welche 
meist der Moscowitische Krieg veranlasset/ nicht sonder grosse Betrübniß/ 
und theils mit Thränen an. So fort drauf ward bemeldetet: Gotthard 
von Nicoiao Radzevil str einen Hertzog in Curland und Sernigallien aus-
geruffen/und muste thme auch dabey der Adel selbiger Lander/als ihrem nun­
mehrigen Erb-Herren/ den Huldigungs-Eyd abstatten. Nechst dem ward 
er auch zum Gouverneur und Königlichen Stathalter in Liefland ernen­
net/und ihm dabey auch die Schlüssel zur Vestung und Pforten der Stadt 
Riga wieder ausgeantwortet/ Chytr. 1. c, p. 612. Ferner gabs auch Erwei--
terung mit der Stadt L.übeck/ welcher der König Ericus eine gantze An­
zahl Schiffe/so nach Narva segeln wollen/ hinweg nehmen lassen/die När­
rische Fahrt damit zu verhindern/ und dieselbe zu obligiren/ nach Revel zu 
kommen; worüber die samtlichen See-Stadte schwürig geworden. Zu wel-
chem allem noch König Friderich der IL in Dännemarck gekommen; 
dieweil Ericus dessen Brüdern Magno (ölte anmuthen gewesen seyn/ daß 
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derselbe mit seinen angekauften Stifften und Landen/ sich in den Schutz 
der Cron Schweden begeben/ und also derselben Vasal werden solte Dar-
über sich Lübeck an die Cron Dannemarck gehänget; und derselben wider 
Schweden allen Zuschub gethan. vid.Chytr. p. 614.619. 620. feq.^ 

§. zi. Nachdem nun von andernPotenratenFriede zwischenSchwe-
den/Pohlen undDännemarck zu stissren vergeblich gesuchet ward; und indessen 
Heinrich Claussen/Gouverneur in Liefland gethan/was er gekont: trug sich 
in Schweden eine grosse Veränderung zu/ die auch in Liefland einige Verarm 
derung nach sich zog. Denn weil König Erich sich von Jürgen Perßon 
zu vielen grausamen Thaten/anführen lassen; dabenebenst durch Ehelichung 
eines gemeinen Magdchens/ Nahmens Catharina, verächtlich gemacht: 
sind Ao. 1568. seine Brüder/Hertzog Johannes, welchen er zuvor 4. Jahr 
gefänglich gehalten/und Carolus mit einem grossen Volcke/so ihnen in der 
Eile zugefallen/vor Stockholm gerücket/ und haben ihn belagert; auch ge­
zwungen/zuförderst den bösen Rathgeber/ Jürgen Perßon/ ihnen heraus zu 
geben. Es schreibet Balthasar Rusfou f. 61. dag derselbige nebst dem 
Könige von dem Thurm der drei) Cronen/ das heranziehende Heer angese­
hen/ und zu demselbigen gesprochen: GnädigsterHerr König/wenn I. K. M. 
meinem Rathe gefolget/undHechog Johann, als er in unser Gewalt war/ 

den Kopffvor dieFüsse -legen lassen/ so hätte er uns nicht belagern können; 
Daraufder König geantwortet: Jürgen/ du segst wat. Als er aber über-
geben worden/hat er gefügt: Er wäre sich ehe vermuthm gewesen/ daß der 
Himmel fallen/ ehe der König Erich fallen/ und er von dem Könige also 
verlassen werden solte: und hat einen jedweden mit allem Ernst vermahnet/ 
daß man ein Exempel von ihm nehmen/ -und sich mehr auf GOttes/ als auf 
Könige und Fürsten Hulde verlassen solle; und nicht thun/als er gethan hät-
te/der manchen unschuldigen Menschen/seines Herrenwegewbeleidiget hät-
te. Daraus ist er auf einen Wagen mit zweyen Rädern geschmiedet/ und 
nach abgeschnittenen Ohren/die an den Galgen gehefftet/ durch alles Volck/ 
welches ihn vor einen Anstifter alles Unglücks/schon in der Belagerung aus-
gerussen/geführet/und nachdem er eine Stunde an eben demselben Galgen 
gehencket/wieder herab genommen/Arm und Füsse mit einem Rad zerstos-
sen/und hicrnechst geviertheilet. König Erich aber/der sich seinem jüngsten 
Bruder Carolo ergeben/und um ein Königlich Gefangniß gebeten/ ist/ mit 
seiner Catharina, auf dem Schlosse in einem verschloßtien Gemache ver-> 
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wahrlich gehalten worden; worin er denn auch zuletzt sein Leben beschließen 
müssen. Johannes aber/ der eben am Michaelis - Tage^ eingezogen/ ist 
hinwieder geerönet worden. Welcher Nicolaum Dobbejern nach Revel 
geschicket/mit Befehl/den Revelschen Gouverneur, Henrich Claussen/ ge­
fangen zu nehmen/ und ihn nach Stockholm zu schicken. Dieser hingegen 
als ein kluger und Kriegs-erfahrner Mann / kam dem Nicoiao Dobbeler 
zuvor/bemächtigte sich seiner Person/that ihm aber kein Leid/und weil es nur 
ein blosser Argwohn/daß/da Heinrich Claussen beym König Erich in 
den/er kein treu Gemüth gegen den König Johann tragen möchte/hat er dem 
neuen Gouverneur, der nach Reval kommen/ namentlich Gabriel Chw 
stiernsen/ die Stadt und das Schloß gar willig übergeben. 

§. 32, Indessen versuchte Czaar Iwan Balilowitz, der beschrient 
arglistige und Blutdürstige Tyran/alle Mittel/ Revel zu erloschen. Ao. 
1569. that er durch Johann Duven von Fyra und Elerd Ärusen vcn 
Relles/ die er aber zu Mostow mit Fürstlicher Ehr und Titeln begnadet 
hatte/ der Stadt grosse Anstellungen/ die umbstandlich zu lesen bey Balth, 
Rusfouen 5. 6; - 67. _ Ao. 1570. steckte er sich hinter einen ungetreuen Schwee 
dischen Qbristen/ Nicolaus Krusel/ welcher sich mit seinen bey sich habenden 
des Schlosses zu Revel bemächtigte/ aber letzlich mit seinem Kopffe btiffcn 
muste. Davon Rusfou f. 68. und 70.71. 

§ .  3 3 .  Endlich vermeinte dieser Czaar, er hatte ein trefflich Mittel 
ersimden/gantz Liefiand zu belauschen/als desselbigen Jahres/ Hertzog Ma­
gnus selbst/ in eigner Person/ nach Mostow zu ihm kommen. Derowegen 
er grosse Freude damahls bezeuger/ ihn stattlich trattiret/alle seine Leute/biß 
auf den geringsten Stall-Jungen/herrlich beschencket/den Hertzog zum Kö­
nige in Liefland erklaret/und aufseine Vorsprache alle gefangene Teutschen/ 
die lange Zeit gesessen hatten/loß gegeben, vid. Rusfou f. 70. 

§. 34. Es kam demnach Hertzog Magnus mit einer Armee von 
funffunb zwantzig tausend Teutscher so wol als Rußischer Völcker in Lies-
iand/rückte damit Ao, 1570. den n. Augufti vor Revel/ ließ der Stadt und 
ollenthalben im Lande wissen/ daß er niemanden tu beleidigen/ sondern viel­
mehr die Liefiander aus der Dienstbarkeit/darin sie unter Pohlen und Schwe­
den gerathen/und unter zweien streitenden Königen vertheilet waren/ wie­
der zusammen zu bringen/ und zu ihrer vorigen Freyheit zu verhelffen. Sin-
gemchl der Großfürst juMoscow ihm den Titttl eines Königes über dieselbe 
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Lande verliehen )c. Däfern sie aber ihrem eigenen Besten widerstehen 
würden/wäre er entschlossen/dasselbe dennoch mit Macht auszuführen. Er 
mujce aber unverrichteter Sache sich davon ab/und zurücke ziehen, vid Rus-
fou f. 71 - 76. Begab sich auch/ indem seine Macht sich ziemlich disfipiiie/ 
Jahres hernach/ nach Arensberg auf Oesel. 

§. Zs. jvontg Johannes hingegen/ damit er das/so er in Liefland all-
dereit würcklich inne hatte/nicht verlieren möchte/so machte er Ao. 157c. zu 
Stettin mit Dännemarck Friede/ völlig renunciirend auf das/ so man ttt 
etlichen Seculis nicht mehr possldiret/ als Norwegen ?c. vereinigte sich auch 
daselbst mit Pohlen, v, Lundorpii Cont. Sleid. L. X. p. 34. Thuan. L. 
XLV11. p. 640® 

§. 36. Ehe er aber starck gnug in Liefland kommen konte/ war der 
Crtz-Tyran/ Iwan ßafilowitz in eigner Person da/ und machte sich aller Or-
ten erschrecklich durch seine unmenschliche Grausamkeit. Ao 157? am i.euo 
en Jahrs-Tage um 2. Uhr Nachmittags legte er sich für die gewaltige Ve-
stung Wittenstein/aus welcher der Lommendant das meiste Volck/keines 
Anfalls sich vermuthend/ weggeschicket hatte. Ob nun wol die Moscowi-
ter nicht leicht mit stürmender Hand an einen Ort setzen: so haben sie doch/ 
nachdem sie fechs Tage das Schloß beschossen/ und sich es doch nicht geben 
woöen/es mit stürmender Hand erobern müssen. Woraufer denn den Com-
mendanten und vornehmste Ojficirer lebendig bey kleinemFeuer an Spiessen 
braten lassen. Hertzog Magnus that ihm auch seine Dienste/der das Schloß 
Karkas einnahm; auch zu desto gewisserer Befestigung der Freundschafft/ 
noch in dieftm Jahre/ nemlich aufden Sonntag Jubilate, Beylager hielt 
mit Maria, des Fürsten Woidemari Anderwitz Tochter/ welche mit dem 
Großfürsten sehr nahe verwandt. Die Schweden dagegen/ welche viel 
teutsche Soldaten unter sich hatten/Hessen manche Probe von Tapfferkeit 
sehen. Wie denn der Gegend Leode ein Schwedischer Oberster/ ̂ icotau? 
Ackenson/der nicht über 600. Reuter und tausend Mann zu Fuß bey sich 
hatte/dennoch der Russen eine Parthcy von mehr als sechzehn tausend/über-
wand/sieben tausend davbn erschlug/und die andern in die Flucht trieb/sonst 
auch noch tausend Schlitten von allerlei) Vorrath und gutem Raube erober-
te. Es hinderten aber Schwedischer Seiten die glückliche Progresftn nicht 
wenig die Schoteen/derer im Augufto Anni 157? fünfftausend Mann u 
Beschützung des Landes angekommen» Von deren übein Comportement 
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_ Rusfou 5.81. f. Waren auch guten Theils Schuld daran/ daß folgends 
das 1 s ?4- Jahr so unglücklich war vor Schweden. v.Harmacdi Straff 
Liefst. Geschichte höc anno. 

§. 37* Anno 1577. wolle nun der Czaar mit Gewalt der Stadt Re-
vel Meister seyn; derohalben er den 2?. Januarii mit grosser Macht vor der­
selben ankam. Er muste aber dennoch nach einer hefftigen sieben-wochigen 
Belagerung abziehen, (welche Rusfou beschreibt f. 95 -10?. und aus dem­
selben Hartnac. etwas kürtzer/ hoc anno, p. 159 -164.) Daraus sich die 
Belagerten in dem Moscowitischen Gebiete ihres Schadensziemlich erholet. 

§. 38. In demselben Sommer hat der Moscowiter sich wieder zu 
Pleßcow versammlet/und seine grosseste und eusserste Macht zuwege gebracht/ 
und ist er selbst/samt seinem ältesten Sohne in das Stifft Riga eingesät 
len/und hat Marienhusen/Lützen/Rositen und Duneburg eingenommen. 

§. 39« Indessen haben sich die Oerter Creuzburg/ Ascherade/ Cremet 
wart/Lemburg/ Schwanenburg/Kockenhausen/Wenden/Wolmar an Her-
tzog Magnum ergeben. Es schreibt Rosfou (f. 104.) daß diese drcy letzten 
Oerter/welcher sich anzumaßen er vom Großfürsten keine Zulassung hatte/ 
Hertzog Magnus aus dieser heimlichen Ursach eingenommen/daß er sie ver-
hoffte auf dasmahl vordem Moscowiter zu erretten / und hernach der Cron 
Pohlen wiederum zu überantworten/wie er auch solches vorhin dem Könige 
in Pohlen/ und dem Hertzog von Curland ingeheim hatte kund thun lassen; 
welche Heimligkeit aber dem Moscowiter durch den Stathalter Polubentz-
ky von Wolmar geoffenbahret worden; (wiewol andere jagen/ es sey cfn 
leichtfertiges Angeben gewesen;) derowegen schwiegderCzaarlistiglichso 
lange stille/biß es ihm Zeit dauchte. Da er denn erst nach Kockenbausen 
rückte: und daselbst des Hertzogen Magni Hoff-Gesindes über so. Perso-
nen darinnen ermordete; die Bürger aber der Stadt alle gesänglich dahin 
schleppen ließ; und Frauen wie auch Jungfrauen den Russen und Tartarn 
Preiß gab. Denselbigen Tag hat er nach Ascherade und Lennewarten ge­
schickt/die Detter eingenommen/ und die Leute jämmerlich martern lassen. 
Dem alten Marschall des Landes/ Caspar von Münster/ hat er die Augen 
ausgestochen/und ihn hernach ;u Tode peitschen lassen. Gleiche Grausame 
fett hat er zu Erle und andern Orten ausgeübet. 

§. 40. Endlich ist er den zi. Augufti vor Wenden gekommen/ und 
hat den Hertzog Magnum stracks heraus begehret/ der denn etliche von 
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seinen vornehmsten Hoff-Junckern/als Christoph Kurftl undFromholdvon 
Pettenberg/zu ihm geschicket/ die erabergegeisselt/ und also zurücke gelas-
sen/den Hertzog Magnum selbst heraus begehrende. Darauf ist der Her-
tzog selb fünffundzwantzig aus Wenden gekommen; da denn/als er zudem 
Großfürsten reiten wil/ihn die Russen anhalten/und die Stadt begehren zu 
öffnen. Eben steht ein Raths-Herr an der Pforten/dem befiehlet der Her-
tzog die Pforten zu. öffnen; so auch geschehen. Als nun der Hertzog vor den 
Großfürsten kommt/ thut er einen Außfall vor die Seinen/die in der Stadt 
und auf dem Schloß Wenden waren. Darauf der Großfürst von dem 
Pferde abgesessen/Hertzog Magnum aufgenommen/ und ihn flimt seinen 
Junckern in eine alte Bauer-Kathen oder Hütte/daraufkein Dach gewesen/ 
führen/und s.Tage und Nachte/ auf dem Stroh liegen lassen; seine Hof-
Juncker aber und übrigen Bediente haben denTodt alle Stunden vermu-
thet. Heinrich Rätel/ oder vielmehr der/ aus dem ers vertauschet/ setzet in 
dem Leben dieses Wüterichs/daß er diesem grossen und aus Königl. Stamm 
gebohrnen Fürsten/ dem er Liefland einzugeben/ mit einem Eyde versprochen/ 
fein eigen Blut in einem Math zu sauffen gegeben/ und sein Hoff-Gesind 
auf Stücken hauen/ihn aber/den Hertzog/mit Fausten schlagen lassen/und 
gezwungen/wolle er sein Leben retten/daß er etliche tausend Schritt lang 
auf den Knyen zu des Tyrannen Gezelt hinzu kriechen müssen. Darauf ee 
ihm seine Fürstliche Kleider ausgezogen/und sich kaum wieder besanfftigen 
lassen. Die auf dem Schloß Wenden haben sich/als sie von solcher Grau-
samkeit gehöret/ lieber in^die Lufft sprengen/ als dem Unmenschen ergeben 
wollen/ welcher in der Stadt solche Tyrannei)/ Laster und Schande an 
Frauen und Jungfrauen geübet/ dergleichen von Türcken und andern Un-
christen nicht gehöret ist. Er hat etliche Männer erstlich peitschen/darnach 
verwundet und blutig noch lebend am Feuer braten; einem Bürgermeister das 
Hertz lebendig aus dem Leibe nehmen; einem Prediger die Zunge aus dem 
Nacken reissen/und die übrigen mit unerhörter Marter und Pein umbringen 
lassen. Die tobten Cörper hat er daselbst so wol/als zu Erla und Kocken-
hausen/ den Vögeln/Hunden und wilden Thieren zur Speise hinwerffen/ 
und nicht einen begraben lassen/und solches auch hinführo zu thun oder zu 
vergönnen/ seinem Volcke bey Leibes-Straffe verbothen. 

§. 4r. Wie er nun den 7. Septem bris von Wenden ausgebrochen/ 
hat er Hertzog Magnum nach Dorpt mit sich geführet. Woselbst er ihn 
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endlich noch unverletzt an seiner Gesundheit von sich auf seine Hauser Karckß 
und Cmcrpcilen ziehen lassen; mit dem Bedinge/daß er sich verschreiben müs­
sen/sein Lehnmann zu bleiben/ und ihm viertzig tausend Ungarische Gulden 
ehestes Tages zu erlegm. 

§. 42.. Zu der Zeit hatte Hertzog Magnus gnugsam gelernet/daß es 
mit dem Moscowiter eitel List und Betrügerei): weswegen ersichgenöthiget 
befand/von dem Moscowiter ab/und sich mit seiner Gemahlin nacheilten 
in Cur!and zu begeben. Woselbst er in nachgehenden Zeiten/ nemiich Ao* 
158;- im kebruario gestorben/ und das Jahr darauf sein Cörper über See 
nach Dännemarck geführet worden. Worauf das Stifft zu Pitten sich 
an die Cron Dännemarck halten wollen/ welches allerhand Erweiterung 
tiach sich gezogen, v. Rosfou in der Continuatiorr, oder IV. Buche seine? 
Liest. Chron. nxlche er A0.1584. heraus gegeben. 

§. 43. Inzwischen hat der Moscowiter beynahe das gantze Ertz-
Stifft Riga/samt dem gantzen Dünau-Strohm ob derStadt/und daher a& 
Nahmng undKauff-Handel/biß auf wenig Plätze erobert; Und blieben a!-
lein von Liefland noch übrig/Curland undSemigallien/ Riga und Revel/ 
der Diftri& Harringen/die Insul Oesel und Dayden/ mit ihren Schloß« 
fern Arensburg und Sonnenburg. 

§. 44. Diß bewog Stephanum, König in Pohlen/ der bißhero t'\* 
sien Stillstand gehabt Hatte/ mit dem Moscowiter anzubinden/ kündigte 
ihm derowegen Ao. 157z. den Krieg an/ und eroberte in folgenden Jahren 
Polocza, gro^Lucca, Welikyluki, Nevel, Zavalocow, Oferifcia und an^ 
dere Plätze; es begab sich auch nun die Stadt Riga Ao* 1521. in der Cron 
Pohlen Schutz/und stattete dem Könige den Eyd der Treue ab. 

§. 45. Die Schweden hatten Mittlerweile Kexholm, Padis, Ca* 
relod, die Hauptstadt in Carelien/ beengen; und fingen NUN die beyden 
Reiche an wider den Moscowiter vor einen Mann zu stehen. Wie denn 
König Johannes III. in Schlveden/ imbStephanus in Pohlen/ Ao. 1581. em 
formales Bündniß wider die Rüsten schloffen. 

46. Doch/da bald drauf die Schweden so treffliche Progresfttt 
hatten/einen Ort nachdem andern wegnahmen/ und gar der Schwedische 
General Pontus dela Gardie, nicht allein die sehr feste und berühmte Han­
delsstadt Narva/ sondern auch anderseits des Flusses Ivanogrod, oder 
Rußisch Äiarva/ eroberte; jq noch ftmer imonagrod» Ceporian, und dit 
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stattliche Herrschafft Wittenstein/unter der Cron Schweden Gewalt brach-
tt: da hingegen die Pohlen/ welche die Stadt Pleßcow immittelst belagert/ . 
an ihrem Orte gleichsam umsonst nur aufder Schildwache.gestanden; er-
weckte es eine solche Jaloufie, daß König Stephanus don sich selbst den Vir» 
gilianischett Verß gebrauchte/ und sagte: kt dumilli feüantur apros, ego 
retia fervo. (Eclog. Iii. V. 75.) Nemlich Schweden sienge die grossen wilden 
Schweine; er hingegen/ König Stephanus, hielte das Netz; und immittelst 
sich mit der Belagerung der Rußischen mächtigen Stadt Pleßcow aus/den 
Moscowiter indessen von Schweden so lange ab/biß dieser fast gantz Liefland 
darüber gewünne. Machte auch alsobald/ mit Ausschliessung Schwedens 
Ao. 1582, mit den Russen Friede/und behielt Riga nebst Curland. 

§. 47. Nach getroffenem Friede/sandte noch dasselbe Jahr der König 
in Pohlen erst Dominicum Alcmannium, und Mich dem Johannen? War-
fevicium, nach Schweden/und begehrte das übrige Liefland/ welches doch 
Schweden viel gekostet hatte/ und mehrentheils mit dem Schwerdt gewonen : 
kriegte aber Antwort/wie leicht zu gedencken. v. Chytr. Chr. Sax. p. 754 75^ 

§. 48. Die Schweden Mittlerweile satzten den Krieg fort/ brach-
ttn es auch nach der Zeit dahin/ daß sie/ als sie auch Ao. 158?. mit Mo-
jcoro Frieden schloßen/ in I!evel und Esthen Meister verblieben; wie denn 
auch Iwan Bafiiowit«, nach bezeigter mercklicher Reue seiner Grausamkeit 
Ao. 1584. starb. e 

§. 49. Es hätten nun die Pohlen Riga und Letten geruhig besitzen 
mögen/wenn nicht eintzig und allein die allzuhitzigen Jesuiten/was sonst gu­
tes vor Pohlen gestifftet/ zunichte gemacht. Denn so bald nur der Mosto-
witische Friede Ao. 158z. unterzeichnet/ begehrte Stephanus von der Stadt 
Riga/welcher doch 21. Jahr vorher/König Sigismunde Auguftuseme 
klare und deutliche Versicherung ertheilet/ in Religions-Sachen nichtes ;u 
andern/vor die Päbstliche Clerisey/ die Ertz-Bischöffliche Kirche/ wozu ihm 
die Untreu Johann Tastens/ und D. Gotthard Wellings/ ihres Syndizi, 
dje Hand bothe; und muste man ihm endlich die Jacobs-Kird)e und Marien 
Magdalenen Kloster einräumen. Chytr. p. 75?. 754 Folgendes Jahr setz, 
te er einen neuen Bischoff zu Wenden ein/ und erklarte daben/daß die Ro­
misch-Catholische/und Evangelisch-Lutherische Religion gleiche Freybeit 

im Lande haben solten: und zu Riga kam ein Pater Provincial mit 12. 
Jesuiten/ ein Collegium andichten. Chytr, p, 77z, 77la Es lief auch 
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der König den neuen Calender einführen/ darüber Ao. 1595^ ein grosser Tu­
mult entstand/ und der gute Re£fcor Gymnafii Heinrich Möller ins Gesang-
niß muste/auch bald das Leben hatte einbüssen sollen. Chytr. p. 807.808. 
Endlich aber kriegte TM und Welling ihren Lohn/ und wurden Ao. 1586. 
enthauptet; Und der König Stephanus der diß sehr schwer ahnen wolte/starb 
auch den 13. Decembris,Chytr.p.824.815* 831.8??. 

§. so. Hierauf vermeinte nun die Refpublic Pohlen Liefland mit 
gutem Glimpff wieder an sich zu bringen/ und crwehllen Ao. 1587. auf der 
verwittweten Königin Anna hefftiges Anliegen/ derenselben Schwester 
Sohn/den Schwedischen Erb-- Printzen/ Sigismund, zum Könige. Sel­
biger aber sähe mehr auf die Succeflion in Schweden/von wannen ihn auch 
sein Bater Johannes ungern den Pohlen zum Könige überließ/als aufPoh­
len : und wolte gar nicht/ wie es auch die Pohlnischen Stande vornahmen/ 
den Theil Lieflandes/welchen die Cron Schweden durch Glück der Waffen 
an sich gebracht/ wieder zum Reich Pohlen bringen; noch um einesWahl-
Reiches willen/ sein bestandiges Reich schwächen. Locc. p. 409.411. 

§. 51. Anderseits gedachte König Johannes die Russen wieder zu 
bekriegen. Zu welchem Ende er seinen Sohn Sigismund, König in Poh­
len/zu einer mündlichen Unterredung Ao. 1589. nach Revel beschied. Es 
wurd aber nichts besonders ausgerichtet; und beschloß er wenig Jahre dar-
auf sein Leben in Schweden. Ao. 1592. den 17. Novembris.^ 

§. f 2. Nun hatte König Sigismunde bey seiner Rückreise von Re-
vel in Riga/ den einen Hauptmann und Advocaten/ der die Sache wider 
Tasten und Mellingen am meisten getrieben/öffentlich vor den Augen der 
ganhen Bürgerschafft enthaupten lassen; Ao. 1590. den ij.Junii, die Jesu­
iten mit grosser Betrübniß der Einwohner/wieder eingeführet; auch Ao, 
1597 der Stadt zugemuthet/die Haupt-Kirchen den Jesuiten einzuräumen: 
welche den Jesuiten bezeugte gar zu grosse Neigung/viel Ungunst und Nach-
theil verursachten. Denn als er diese Leute so gar auch in Schweden ein--
führen wolte/ward er zu Lincöping Ao. 1600. von der Succeflion ausge­
schlossen ; ( vid. Pufend Einleit. P. II. §. 61. p. 525.606.) und dagegen Ca-
rolus , Hertzog von Südermanland zu Nordköpingen Ao. 1604. den 12. 
Martii zum Könige erkläret. Nicht grösser war die AfFe&ion in Liefland/ 
wiewol doch die Stadt Riga unter vielen von den Jesuiten erlittenen Drang-
salen/dennoch Ao.1605, Ao. 1603. und Ao. 1617. ihre Treue erwieß. Dan» 
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sie auch/biß sie Ao. 1621. gantz von der Republic verlassen ward/ bestandig 
verharrete. 

§. s z. König Sigismund hatte also im Königreid) Schweden zuerst 
viel Streitigkeit mit seines Vätern Bruder Carolo, Hertzog von Süder--
manland/welcher aud) Ao. 1599, den Odobris zuerst als Schwedischer 
Gubernator in Liefland kam/dasselbe der Schwedischen Crone vor Pohlen 
zu schützen. Als nun insonderheit Georgius Farensbach/zu demselben/ob­
gleich wider Ordre eindrang/und durch Partheyen ihn reitzete/auch seine Ab-
gesandten anhielt: saheersich genöthiget/das^rXvenire zuspielen. Wor-
nechst Hertzog Carl, der numehro schon so gut als König war/ Ao. 1601, 
alles biß auf Riga den Pohlen wegnahm: wobey ihm die Lieflander/denen 
die Religion von den Pohlen gekräncket/ und derPäbstische Aberglauben 
aufgedrungen wurde/ hauffig und willig zufielen. Ob nun wol/ nachdem 
Carolus sich wieder in Schweden begeben/Ao.,6oz. diePohlen in Liefiand 
Meister spielten/kam doch Carolus, numehro würcklicher König/und belager­
te die Stadt Riga zweymahl: nemlid) Ao. 1605. da er aber nachgehends in ei-
ner unglücklichen Schlacht/ dem Feinde schier selbst in die Hände komey wa-
re/wo md)t ein Wrede ihm sein Pferd gegeben/mit dem derKönig durchgegan-
gen; den aber die Pohlen auf der Stelle nieder hieben: und Ao. 1608. da 
die Schwedische Flotte vor der Düna lag/ den Rigischen die Zufuhr zu 
verwahren; die aber von der Stadt ab mit durchstehendem Winde einige 
Brenner auf sie ablauffen liessen; dadurd) einige Schiffe in Brand geriet 
then/und samt den Leuten jammerlid) zu Grunde giengen. Er mad)te auch 
AUiance mit Mofcow und halff den Russen wieder Pohlen in der Comce-
die mit dem falsd)en Demetrio. Worüber die Schweden ein und andere 
Moftowitische Vestung an den Lieflandischen Grantzen dasmahl an sich 
brachten; wie sie denn auch groß Naugard einbekommen. 

§. 54- Sein grosser Sohn hernach/ der siegreid)e Guftavus Adol-
pbus. kam weiter. Er machte mit den Dahnen Friede/und grieff das Mo-
ftowitische Wesen mitErnst an. Denn weil die Russen vor die ihrentwegen 
bißhcro angewandte Mühe und Unkosten ihm nichts zu willen seyn wölken: 
dauchte es ihm am besten/ sid) selbst bezahlt zu machen. Brachte es auch 
durch glückliche Waffen so weit/daß die Russen in den Tra&aten zu Stol-
bova, Ao. 1617. sich dahin accomrnodirtm/brtf? siedieVestunq Kexholm, 
samt dem gantzen Jngermanland an Schweden überliessen. Wodurch die 
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Schwedischen Frontieren nicht allein mercklich erweitert/sondern auch qe-
Zen Moscow geschlossen wurden. Nachmahls wendete er sich gegen Poh­
len/dessen König Sigismunde ihn nicht vor einen rechtmäßigen König von 
Schweden erkennen wölke/und namAo. 1618. die Dünarnünder-Schantze/ 
die Thür zu dem Hertzogthum/ hinweg: behielt sie aber nicht lange; sondern 
machte auf Sigismund! Ansuchen/ Ao. 1618 Den 19. Novembr. einen Still­
stand auf 2. Jahr/mit dem Bedinge/ daß indeß ein beständiger Friede ge-
schlössen wurde. Als aber Sigismund nur Seit/ den Türcken-Krieg zu m 
den/gewinnen wolte/ließ König Guftavus Adolphus durch Jacob de Ia 
Gardie Anregung thun/entweder um Verlängerung des Stillstandes/ oder 
auch einen beständigen Frieden. Und als er nichtes ausrichtete / dedarirte 
er von neuen-Ao. 16«. den 28. Martii den Krieg: kam auch im Augufto m 
Liefland mit der Flotte an/und nam gar Riga weg. Wiewol es eine har­
te Belagerung kostete/und der König dreymahl dabey in Lebens-Gefahr w 
rieth Denn erstlich war er nur von einem Hügel herunter gegangen.- fs 
traff eine Sruck-Kugel denselbigen Ort: hernach ward einer an feiner Sei­
ten zerschmettert/daß dem Könige das Blut ins Gesichte spruHete: und drit-
tens fuhr eine andere Kugel durch das Gezelt des Königes. Endlich Ao. 
16:5- nach verflossenem abermahligen Stillstande conquenrte er alles/was 
die Pohlen in Liefland hatten: wie auch ein groß Theil von Preussen- wel­
ches aber Ao. 16*5. reftituiret wurde. 

§ .  f f -  U n d  v o n  d e r  Z e i t  a n  b e h e r r s c h e n  d i e  S c h w e d e n  g a n t z  L i e f l a n d «  
Denn obwol die Pohlen ihr Heyl wieder versuchten; ob auch gleich der Mo-
stowiter Ao. I6?4 sein Rechtauf Liefland an König Vladislaum in Poh­
len abtrat: so wolte es doch nichts Helfen/ und machte dieser Ao, 1635. den 
n. Septembris nach Verlauff des vorigen sechsjährigen/zu Stumsdorffei­
nen abermahligen Stillstand auf 26. Jahr mit den Schweden/ krafft deS 
fen jener zwar Preussen wiederbekam/ djLe aber alles/ was sie Nordwärts 
von der Düna an/befassen/ruhig behielten; nur Dtmeburg verblieb denen 
Pohlen. 

§. f 6. Nim hatte ;war der Stillstand biß Ao. i66l sollen wahren -
allein da die Pohlen demselben vielfältig zuwider gehandelt/ und König Job' 
Cafimir sich unterstand/ wider die Translation der Cron auf Carolum 
Guftavum beider Königin Lbriliina zu Upjal/durch (einen Abgeftndten/ 
Canafiles, & prpteltiren: ward derselbe Möthigtt/ wahr zu machen was 
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die Konigin dasmahl zur Antwort gab: Mein Vetter wird euch mit 30000. 
Zeugen beweisen/daß er rechter König in Schweden sey. Dannenhero über-
zog er Ao. ,655. Pohlen mit Krieg/und hatte in selbigem Jahre ungemeine 
Progresfm. Warschau und Krackau/ die beyden mächtigsten Städte/ 
giengen kurtz nach einander über/ und alsogantz Groß-Pohlen gcrieth in 
der Schweden Gewalt. Allein weil die Benachbarten vor Augen sahen/ 
daß bey solchem Glück das gantze Reich an Schweden gerathen/ und selbi­
ges ihnen sodann zu machtig seyn würde: wurden die sonst stetigen Feind< 
itzt nach und nach des Pohlnischen Reichs zuträglichsten Freunde. 

§. 57. Unter diesen war auch der Moscowitische Czaar Alexius 
Michalowitz, welcher Ao. 1656. die Stadt Riga mit 80000. Mant^ 
von 22. Aug. biß auf den s. Oäobr. vergeblich belagerte/ welche Bela-
gerung bey dem Hn.von Pufendorff in den Thaten Car! Guftavsp. 203. 
feqq zur Gnüge beschrieben. Der Gouverneur und Commendant war 
damahls der Tapffere Graf Magnus Gabriel de la Gardie. Die Be­
satzung bestund aus 1800. Fußknechten/ foo. Dragonern/ 1 fco, Reu?» 
tcrn/ und eben so viel Bürgern/ welche zusammen yooo. ausmachten/ so 
die Waffen gebrauchen funten : Proviant war überfiüßig; hingegen 
Mangel an Gelde/ und dahero auch an Pulver und anderer Kriegs- Am-
Munition: die weitläufigen und unvollkommen fortificirten Vorstädte 
muste man abandonniren/ welche auch meistens im Rauche aufflogen. 
Der Cbrtst- Lieutenant Jonfton, von Geburt ein Schottländer/ war 
zu dem Feinde übergelauffen/ und hatte von dem Zustande der Stadt alles 
verrathen/ auch/ umb sich desto beliebter zu machen/ nicht wenig darzu ge-
logen/als wenn ohne die Bürger-und Bauersleute/kaum 100, bewehrte 
Soldaten drinne wären. Weßwegen die Moscowiter sehr trotzig verfuhr 
ren/ und sich öffentlich verlauten lassen/ Esthland/ Liefland/ Jngermann-
land und Finnland müste bald ihre seyn/ und darneben der König in Schlve-
den ihnen unterwürffig und zinßbar gemacht werden. Allein das Prah--
len war innbsonst. Die Gegenwehre des Commendanten/ der Soldaten 
und Bürger war fo tapffer/daß der Czaar die Belagerung mit Spott uw 
ste aufl)eben: ja er hatte nicht einmahl die Sudwerts gegen der Stadt 
über gelegene Kobron-Schan^ oder Kober-Schantze einnehmen können. 

§. 58. Ao. 1657. im oÄobr. als der Graf de la Gardie anderwerts 
tu schaffen/ hatte der Pohlnische General Gofieuski einen Anschlag auf 
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Riga und die Kobron-Schantze/welche er zu überrumpeln vermeinete/aber 
mit Schlagen dafür abziehen muste. 

§. s<?. Endlich ward 1660. z. Maji im Kloster Oliva bey Dan-
Hig der Friede geschlossen/ in welchem gantz Liefland an Schiveden/ gegen 
Abtretung der annoch in Preussen habenden Omer cediret worden/ doch 
behielt Pohlen den Titel davon; und in dem Vergleich mitMoscowi66i. 
21. JiMiii muste Duneburg dem Czaar gelassen werden/ als welcher es in 

-wahrendem Kriege eingenommen. 
§. 60. Nach solcher Zeit ist alles ruhig in Liefland zugegangen/ 

und setzet Hr. Samuel Pufendorff in seiner Einleitung zur Schwedischen 
Historie p. 978. daß nunmehro keine Ursache mehr übrig wäre/ warum 
die Schwedische und Pohlnische Nation nicht mögen in steter Freund-
schafft leben/ zwischen denen sich gar kein interesfe findet/ dadurch sie kön­
nen collidiret werden/ nachdem die Pohlen Liefland/ und die Schweden 
Preussen sich aus dem Sinne geschlagen. Vielmehr fönten beyde Reiche 
einander gegen ihre Nachbarn auffn Nothsall gute Dienste leisten' so daß 
man ins künfftige die Pohlen nicht anders/ als gute Nachbarn Don(bd;n?e* 
den anzusehen hatte. Welches denn der hochseligste König/ Carolus der 
XI. Schwedischer Seiten/ genau macht genommen. Dieser hatte in semer 
Jugend so viel Proben eines besondern Helden-Muchs abgeleget/daß er sei-
nen Nachbarn allen formidabel war: aber er hatte dabey jederzeit einen 
solchen Abscheu vor Vergiessung Menschen-Bluts; daß seine Nachbaren 
Ursache hatten/ ihn als einen Echalter/ ja die samtlichen Puisfancen in Eu­
ropa als einen Wiederbringer der gemeinen Ruhe zu verehren. Seine 
Vernunfft war Meister seiner Begierden; drum ließ er an seiner Seiten 
es an der Billigkeit in keinem Stück fehlen; so gar/ daß als der König in 
Pohlen zu ErMlung des Olivischen Friedens/noch einige Bücher/so in vo­
rigem Kriege ausM'Bibliothec unter der Beute nach Schweden gebracht 
worden/ wiederfoderte/ er solche gantz willig abfolgen ließ/ befehlende nicht 
nur seine Königliche/ sondern auch die Privat-Bibliothecm durch-usehen/ 
und alle Bücher/ worauf das Königliche Pohlnische Wapen zu finden/ zu 
extradüm Hingegen die Republic Pohlen hat die Nachbarliche Freund-
schafft der Schwedifthen Nation hinwieder vor sich ersprießlich befunden: 
und bey Gelegenheit gewiesen/ daß sie selbige auä) suche zu erhalten, tlnb 
fem man wol sagen/daß sie cmnoch itziger Zeit dieselbe confiderire* Obgleich 
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neulich ihr unruhiger König/ an weichem sie selbst nicht wissen/was sie ha-
ben/ ein anders der Welt weiß zu machen getrachtet. Welches aber wider 
die Pohlmschen Fundamental - Gesetze geschehen / vermöge welcher kein 
Poblnischer König befuget/Krieg ohne Communication mit den Reichs-
Ständen anzufangen. Er hat auch dadurch die etwa sonst noch in Pohlen 
unachtsame gantz aus dem Schlaffe aufgeweckt/daß sie sein gefährliches 
Absehen mit Händen greiffen^ Denn wie unter den Pohlnischen Königen/ 
Lechus, mit Recht mag genannt werden FvNDATOR, per diß Reich 
angefangen; Micislaus der REFORMATOR, welcher die Christliche Re­
ligion darin eingeführet; Jageilo, der DITATOR, massen dieser gantz Lit­
thauen dem Königreich incorporittt; also trachtet Fridericus Auguftus, 
nach einer neuen vierdten grossen Mutation in Pohlen Urheber zu werden/ 
nemlid) als DOMINATOR, der erste foyveraine König. Wozu eben 
ihm Liefland nicht ohne Ursache vortheilhafftig vorgekommen. Denn wer 
stehet niHt/daß/wenn er an der einen Seite diese Provintz unter sich ge-
bracht hätte/da er an der andern Seite seine Deutsche Länder schon befc 
tzet/ er das Könjgreid) Pohlen gleichsam mit Fesseln umgeben und einge­
schlossen/und durch Md)winde Antastung solches zu überwältigen/alle-
mahl Gelegenheit hatte? drum er nachLiefiandso begierig geschnappet. 

$. 61. Denn wir gelangen nun zu der Geschichte deskyigenRä-
m'ges ttt Schweden/ CARL .des XII. Bey welchem etwasfonderbahres 
zu vermuthen/ versd)iedene Omina längstens angemercket werden wollen. 
An dem Gebuhrts-Tage dieses noch sehr jungen/aber durch seine erworbene 
wahre Gwire, grossen Königes/nemlich den 17. Junii, A0.16^2. war in dem 
Calender der Nähme Nicander zu lesen/welchen man nach der Bedeutung 
desselben aus der Griechischen Sprache/ einen Sieges-Held nennen mag. 
Woraus zu Stockholm ein Pommer ein solch Votum praefagum ge­
machet : 

Vi&rices Lauri Cunis concedite Palmam, 
Quam CAROLI nondum cognita fa£la yolunt* 

Hic eft NICANDER , ccelo monftrante futurus, 
Quod ü laurifer* eft fafcia, Qutnttu trit ? 
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W^Jndet Blumen/ machet Krohnen/ 
die frischen Fauste lohnen/ 

Welche nach Zehaltner Schlacht/ 
Und nach vielem Streit und Ringen/ 
Ihren Feind gebunden bringen/ 

Oder tapffer umgebracht. 

Seht! wit CAROL in der Wiegen/ 
Da Er muß vor Kindheit liegen/ 

Schon mit Palmen ist belaubt. 
Eh noch seine Arnie streiten/ 
Lasset sich der Lorbeer leiten 

lim das zarte Helden-Haupt. 

Also pflegt der Adler spielen/ 
Wenn er kaum beginnt zu kielen/ 

Nur im tapffren Muhte blüht: 
Also kommt der &.ow gekrochen/ 
Wenn er aus der Hol gebrochen/ 

Und noch schwache Klauen sieht. 

GOtt! was wird hinkünfftig werden 
CAROL vor ein Licht der Erden/ 

Weil der Himmel Ihm geneigt/ 
Weil Et Ihm den Sieges--Nahmen 
Mit unzahlig vielen Famen 

In den Windeln vorgezeigt. 

Brüstet euch ihr stoltze Scheeren 
Diesem Sternen-Geist zu Ehren/ 

Bücke dich du starcket Belt 
Für dem jungen Horben L.owen/ 
Und gewöhne dich zu scheuen 

Für dem tteiigeb^mert Held» 
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Man hat auch aufgesuchet unter den Königlichen, Documentcn einen 
Traum/welchen der Hoch-sel. König Guftavus Adolphus einmahl soll ge­
habt haben/da er bey seinem Schwieger-Vater/dem Ehurfürsten von Bran­
denburg gewesen/ehe der teutsche Krieg angangen« Denn als einsmahls 
Hochged. König sich bey der Taffel auf den Ellbogen stützete/ schlieffer ein/ 
und fing un mit der einen Hand starck zu arbeiten/ so daß ihm der Schweiß 
die Backen herunter lieff/ worüber Ihr. Königl. Ä!aytt. Miniftri hefftt'g 
erschrocken/ sich eines Zufalls befürchtende/und da sie merckten/daß die Ar-
beit hefftiger miede/ sich endlich getrauet/ Jhro Königl. Maytt. aufzuwe­
cken/ welcher dieselben starr angesehen und gesprochen: Sie hätten ihn wot 
länger mögen schlaffen lassen/ weil ihm geträumet/ daß er gegen einen ho-
hen Berg gearbeitet/aber wie sehr er sich bemühet/ nickt weiter/ denn biß 
au die Helffte kommen können. Da er sich zurück gesehen/ sey er ansich-
tig worden eines kleinen dicken fteymühtigen Mannes/ der mehr gearbei­
tet/ denn er/ aber nicht so weit hinauf gekommen/darnach hat er einen klei-
nen hinckenden Mann gesehen der noch mchr dabey gearbeitet als derEr-
ste/ und doch nicht aus der Stelle kommen. Nach diesem sey gekommen 
ein langer schmaler Jüngling/ welcher auch gearbeitet/ und hurtig hinauf 
gesprungen/ da er nun oben auf der Spitze war/ rief er: vidtoria! vi&o-
ria i Uber dieses Geschrei) sind Jhro Königl. Maytt. aufgewecket/und hat 
gejuget: Er hätte gerne gesehen/was es vor ein Ende mit diesem frischen 
Jüngling genommen^ Dieses haben gewisse vornehme Leute Ao. 1700. 
den zi. Februarii, zu Stockholm gesehen und gelesen. Und zwar hat An-
laß gegeben solches aufzusuchen ein KlippensSteim welchen man dazumahl 
vor etlichen Tagen dem Könige gewiesen, Welcher foll gefunden seyn aus 
cimm Acker in der Bronwolder - Heyde/ darauf befindlich der Nähme 
Carolus xil. mit dem Wapen/ ja seiner Mäytt. gantze Gestalt/ vor sei-
ven Füssen lieget ein Löw/ wo bey gefunden wird die Jahr-Zahl seiner 
Geburt und Salbung/ wie auch 1701. claudiret mit.1710.' Der Kö-
mg stehet auf dem obersten Ende/ niederwärts gegen dem andern Ende 
stehet ein Pabst/ mit einem Seepter in der Hand/drey Cronen liegen vor 
des Königs Füssen/ und ein kahlköpffigter Münch stehet an der Seite/ 
nebst andern vielen Figuren von Engeln/Adelern/ Schwanen/ Katzen 
und Hunde/ dabey man öffters die Zahl 10. findet. Auslegung dieser 
Dinge/, bevorab der Zahlen zu machen/ würde wol etwqs vorwitzig ge-
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handelt seyn. Gleichwol umderer willen/ welche die Zahl x.aufwas be­
trübtes zu deuten/schier nothwendig achten möchten/ein Licht aus der Histo­
rie anzuzünden/muß ich hiebey anführen/ was Theodoricus Engelhufius 
in seiner Chronic, p. 39. erzehlet. Henricus II. Henrici Hertzogs in Bay­
ern Sohn/und Ottonis I. Enckel/hörte zu Regenspurgin der Kirche unttt 
dem Gebet eine Stimme: POST SEX. Da meinte er auch/ nach sechs 
Tagen solte er sterben. Wie es nicht erfolgte/ vermeinte er/ es würde in 
sechs Wochen/ hernach in sechs Monaten/endlichen sechs Jahren geschehen. 
Allein/wie sechs Jahre verlieffen/ ward er zum Kayser erwehtet. Warum 
solte man hie auch nicht nach x.Iahren die Ausführung eines grossenWercks; 
warum nicht eine besondere Würde und Ruhm/ so man ja auf Prognofti-
c» geben wil/prognofticirm ?Doch stellen wir altes dem allwissenden GOtt 
anHeim- und wollen mit Bedacht/anders mehr/so wir hie wohl könten/nicht 
anfügen. Gewiß ist/daß diesem Herrn grosse (Qualitäten beywohren/Got-
tesfuvcht/ unerschrockner Muth/ Hurtigkeit und UnVerdrossenheit/und bey 
dem allen ein wahre Klugheit. Drum es keine unwahre Erfindung ist/ die 
Ao. 1700. aufdem Schau-Pfenninge war/ einerseits CAROLI XII. Bild-
niß/ an der andern Seite ein Löwe oben auf einer halben Erd-Kugel/über 
welchem die Gottheit/vorgebildet durch eine Sonne/ darinnen der Näh­
me GOttes und herum die Worte: ARCTOUM FORTIS PRÜDEN-
TIA TEMPERAT ÖRBEM. Es ist in eben solchem absehen schon Ao. 
1697. ein ander schön Stück geschlagen/ von Gewicht 2. Loch/ welches auf 
der einen Seite gleichfals Caroli XII. Gesichte/auf der andern aber einen 
Theil der Stadt Stockholm/ und dabey Schiffe auf dem Wasser/ Haupt-
sachlich aber einen aufgericht stehenden Löwen darstellet/und in dessen Vor-
der-Füssen die Erd-Kugel mit zwey Creutzweise gelegten Schwerdtern/ und 
über denselben eine Crone; in der Hohe aber die Gottheit/ in Gestalt einer 
Sonne/in deren Ründe einTriangel. Wobei;die Uberschrifft: VIRTUS 
IN PROLE SUPERSTES. # 

' " Die Vaterliche Tugend • 1 
Lebt noch in gleicher Jugend. 

§. 62, Wie es den Königen in Schweden ein Zeitlang her fast et# 
was gewöhnliches worden: so hat auch dieser einen schwere« Anfang seiner 
Regierung haben müssen. Einige Nachbarn verachteten zuerst seine Zu-
send/ und gedachten sich wol in verschiedene Provincien der Cron Schweden/ 
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vhn besondere Mühe zu theilen. Es wird deßfalls viel gesaget von einer 
Medaillie «m einem benahmten Otte/bey Anspinnung der nachgehends aus-
gebrochenen Desfeinen geschlagen; an derer einen Seite drey Cronen, 
als das Königliche Schwedische Wapen sich prxfentiret/ unten aber und 
oben: 

. i. Es ist Friede/ und auch keiner/ 
Das weiß ich/und noch einer. 

i* Drey Cronen 
Sollens belohnen. e > 

an der andern Seite drey fest in einander geschlossene Hände/ und dabey 5 • 
1. Wir drey haben einen Sinn/ 

Niemand aber weiß wohin. 
2. Was die drey schliessen/ 

Soll niemand wissen. , 
Uber welche zernichtete Desmins verschkdene auch ziemlich unglimpffuche 
Retorfions - Medaiiiien geprägt worden* Derer eine die Lemmata ttlfii 
rerändert: 

i. 
Es ist Fried/ und auch keiner/ 
Das machst du/und noch einer. 

2. 
Von drey Cronen 
Kein Belohnen. . 

i. 
Die drey hatten einen Sinti/ 
Jedermann weiß nun wohin. 

Das Schlüssen/ Wissen/ 
Ist nun zerrissen. 

Eme andere kommt mit dieser etwas uberein. An einer Seite stehen 
Cronen. Herum: ES IST FRIEDE UND IST KEINER, DAS 
MACHST DU UND NOCH EINER. MDCC. Unten: VIVANT 
3. CROHNEN,DIE TAPFER BELOHNEN, DER FEINDE NICHT 
SCHONEN. Die andere hat die z. Hände. Die Uberschrifft lst^ 
WIER DREY HABEN EINEN SIN, SPIEGELT EUCH AN 
DEM GEWIN. Die unterstehenden «Worte: WAS DIESE BE-
SCHLIESSEN, THEILS ÖFFENTLICH BUSSEN, WIRD JE-
DERMAN WISSEN. Noch ein anderer Schau-Pfennig über 2. Loch 
wiegend/gehöret hieher/an dessen einer Seite das Brust-Bild der itzigen 
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Königl. Majestät in Schweden zusehen/ und herum: CAROLUS XII, 
D.G. REX SVECliE. M DCC; an der andern aber Hercules, n>it>et 
den dreyköpffigten auf ihn zuspringenden Höllen-Hund seine Keule richtend/ 
mit hemmgesetzten Worten: NEC. LEO» ME, NEC. FORMA. 
TRIPLEX. TUA. CERBERE. MOVIT. So ist auch eine gewisse 
Gedächtniß-Müntze von 2. Loth eben hieher zielend schon von Anfang des 
i7oosten Jahres herun; gegangen/ welche sich wohl sehen lassst/ habende 
auf der einen Flache das Bildniß der Nordischen Helden schön ausgedw 
cket/mit den herumstehenden Worten: CAROLUS XII. DEI. GRA* 
TIA. REX« SVECI&. 1700. Auf der andern Fläche liegt cm schlaffen-
der Löwe/ gegen welchen von forne ein Hund die Zähne blecket/ und noch 
näher vor ihm ein Basilisk sich ereifert: an der Lende aber ein Wolff ihn 
anspringet/und hinter dem Rücken eine Schlange (ob dieselbe Patkuln, ofcec 
sonst einen bedeuten sollen/ magder Erfinder wissen) zischet; über ihm aber 
wachet die helle Gottheit im Bilde einer Sonnen/darin der abgekürtzte 9W 
me JEHOVA. Unten stehn die Worte: 

Sie werden Kleides voll/ 
Gany wljeend/rastud/toll. 

Oben hemm aber: 
Doch bleibt er in der Ruh/ 
Gibt acht/und schauet zu. 

§. 6z. Den Anfang der Unruhe machte Danttemat'Cf durch bie 
Hollsteinische Affaire. Weil man aber wol sähe/ daß Schweden ihm zu 
mächtig auf dem Halse seyn würde: bevorab da Engeüand/ Holland und 
Lüneburg ebenmäßig sich des Hertzogs von Hottstein annähme: so dauchte 
biß dem Könige in Pohlen die rechte Zeit zu seyn/der Cron Schweden Mach! 
$u diftrahirm; damit Dännemarck/ welches sich gewaltig zur See armi-
rete/auch anitzo zu Lande so gute Trouppen/als sonst jemahls auf den Bet> 
nen hatte/angesehen derer theilö in Braband eine ziemliche Zeit mit zuFel-
de gelegen/im Stande bleiben möchte/ seinen Strang an dem allgemeinen 
Ves5ein, als einem grossen ausgeworffenem Netze/ in welchem man Länder 
und Städte zu fischen gedachte/kräfftig gnug zu ziehe«. 

§. 64. Nun fönte man sich Schwedischer Seiten zu Pohlen dazu# 
mahl nichts Arges versehen: weil man sich auf den so theur erworbenen £> 
livischen Friedens-Schluß gar zu fest veviieß: welchen die Republique so 
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viele Jahre bestandig und unverbrüchlich gehalten/ und zu dessen Abbruch 
niemahlen etwas verstattet; wol wissende/daß dero selbst eigene Sicherheit 
und Fteyheit ihre Grundfeste darin habe. Insonderheit hatte Schweden 
ein Auge auf den gs. und z6.Articul selbigen Friedens-Schlusses/ welche 
lauten/ wie folget: 

Artic. XXXV. t _•» • 
§. I.» Damit dieser Friede desto fester/ beständiger und sicherer ber* 

bleiben und aufwachsen/ und von allen Seiten unverletzet möge gehalten 
werden/so versprechen alle obgedachte pacifcirende Theile/ sowol principa-
len/als Cvnfoeäerirten/ daß sie diese Transa£tion und Frieden/wie auch alle 
dessen Articul, Capita unt) Claufuln, heilig und unverbrüchlich halten wol­
len und sollen/ und damit selbiger hinführo.nicht möge können gebrochen wer-
den/verbinden sie fichnnteretncinder zu einer(-eneral-Qvaramie» allgemei­
nen Evi&ion und reeiproqum Defenfion von allen Seiten/ hiemit aufs 
kräfftigste/als es seyn mag/gelobende/ daß dafern es sich treffen möchte/daß 
ein Theil vom andern/oder mehr Theile von mehrern/zu Wasser oderzuLan-
de/mit Krieges-Macht/dieser?aciiicarion zuwider/ möchten angegriffen wer-
den/fo soll Aggresfor ipfo fa&o vor einen Zerstörer dieses Friedens vonal-
len gehalten/und von dieses Friedens Leneticien gantzlich ausgeschlossen wer-
den; und so wol das andere/wie auch die übrigen paeifeirenden Theile/dem 
Verletzten Part zum längsten innerhalb zweyen Monaten/von Ansuchung des 
verletzten Theils anzurechnen/ mit gesanuyten Waffen beizustehen/ und fo> 
lange Krieg wider den Aggresforen führen zu helffen/ biß der Friede mit ge-
fammter aller Theile Confens wieder hergestellet ist/ untereinander ver-
dunden seyn. 

§. iL Däfern es aber geschehen mochte/ daß ein Theil vom andern/ 
oder aber mehr von mehren/ mit einiger gröblichen Beschwer-und Verletzung/ 
doch ohne Krieges-Macht solten vexiret oder belege: werden; so soll dem ver-
letztem Theile nicht frey stehen/ bald die Waffen wieder zu ergreiffen/ sondern 
es sollen Mittel und Wege gesuchet werden/ wie solche Zwiespaltungen 
freundlich mögen beygeleget werden/ dergestalt/ daß das verletzte Theil/ imfall 
(simmediatemit dem Verletzenden sich nicht vergleichen fönte/Die übrige 
pacifcirende Theile dessen erinnere/und alsdann eine allgemeine Commis-
fion lm Nahmen aller paeifeirenden an des verletzten Theils Gtäntzen in-
mrhalbvier Monaten anZesteilet werden/ in weicher zwischen beidseits de. 
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putirtcn Commisfarien die Sache untersuchet/ und wo müglich/ zum hoch-
sten innerhalb vier anderen folgenden Monmen gcschl/'chtct werde. 

- §. Iii. Zufall aber das verletzende Part hartnackicht zu biegen Vor­
schlagen befunden würde/soll alsdann dem verletzten Theile ftey stehen/doch 
mit vorhergehender rechtmäßiger Ankündung des Krieges/ sein Recht mit 
den Waffen zu verfolgen/ und den Krieg/ wie oben gesetzet worden/ wider 
den Beleidiger zu führen. 

§. i v, Sölten aber bloß allein wegen der Granau euflgeturbati-
gnes mit Gewalt und conerar-Mitteln hintertrieben werden/so sollen solche 
A&us nicht vor eine violation und Brechung dieses Friedensgehalten/son­
dern die Controverfie wegen der Gpäntzen ohne WaffenLeschlichtet lverden» 

Artic. XXXJ/l 
. Weil aber zumchrer Sicherheit dieser pacification, so wo! der Durch!. 
Und Groß-mächtigste König in Schweden/ als auch der Durch!, und Groß-
mächtigste König und Republicq Pohlen/ wie auch der Durchj. Chur-Fürst 
von Brandenburg begehret und erfordert/ daß de^ Durch/, und Groß-mäch­
tigste Fürst und Herr/Ludwig der xiy. Aller-ChristlichsterKönig in Franck-
reich und Navarren/ durch dessen Hü!ffe/Fleiß Md Ermittelung zwischen 
ybgedachten Durchl. Königen uch dem Durchl. Chur-Füpsten zu Branden-
bürg dieser Friede defordert und zum gewünschten E.ide gebracht worden/ein 
Fidejusforder Exfecution und Obfervantz desselben seyn möchte: Als thut 
Jhro Aller-ChristlichsteKönigl. Maytt. derostlben Begehren hierein wil-
fahrend/und mit gleicher BeZierde sie den lieben Frieden befordert/ auch die 
Beständigkeit wünschende/ selbige vor sich und dero nachkommende Könige 
in Franckreich/ hiemit geloben und versprechen/ und solches durch den erleuchi-
zeten Hoch -Wolgebohrnen Herm Antonium cZs Lumbres dcro zu Versi­
cherung solcher Guarantie, mitpollkommener Macht versehenen Legaten: 
Daß sie die Exfecution, Obfervatttz und immerwährende Beständigkeit die-
fer?aÄen zwischen obgenanten Potentaten bestermassen/wie solches gefthe-
hen kan/ auch durch Waffen/ dafern ftiedliche Mittel nicht anschlagen wol--
ten/^umaintenirm; Und/ wvftrn janand etwas desjenigen was unter die-
fcrFidcjuCTion enthalten/ violiren und brechen softe/dcro Macht und Was-
fen mit dem verletztem Theil auf dessen Requifition unb Ansuchung zueon-
jungiren. Damit aber dessen ein jeder so vielmehr vergewissert seyn möge; 
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so verheisset gemelter Herr Frantzösischer Gesandter/ daß er die Ratificati-
on seines Königes über dieser Gvarantie, zu selbiger Zeit/ wann die Aus-
wechselung der Friedens^Ratihabitionen geschehen wird/ausantworten wol-
le. Es soll auch allen und jeden pacifcirenden Theilen ftey stehen/ selbige 
Aller-Christlichsten Königs Gvarantie und Bürgschafft anzunehmen/auch 
andere Potentaten und Staten in wahrender Zeit der Ratification zu sol­
chem guteiHWillen zu ersuchen und denennen 2c, Zu dessen allen und jeden 
mehrer Beglaubung und Versicherung 2c. Gegeben in der Olive/ (den drey 
undzwantzigsten Apriiis) dritten Tag Monats Maji Ao. 1660. 

§. 6s. t Zu dem gaben die Legaten und Brieffe des Königes in Poh-
len/ mit vielfältigen Conteftationm lauter FreundschafftsVersicherun­
gen. Man stellte gar zum Schein Tra&aten an/ zu beyderseits Reiche» 
Sicherheit und Beschützung/ nähere Verbündniß zu schließen/ und waren 
dem Königl. Envoye Welling zu Dreßden/ die Articles derselben schon 
eingehäudiget. Im Werck aber war man darauf bedacht/ sich je ehe je 

lieber der Hauptstadt des Hertzogthums Lieflands/ Riga/ durch einen ge-
schwinden Angriff/ dagegen selbige/feindlicher Einbildung nach/mit gnugsa-
mer Verfassung nicht würde verwahret seyn/ zu bemeistern; und so dann die 
samtlichen Unterthanen und Einwohner zum Abfall von ihrem rechtmäßigen 
Könige zu bewegen. 

§. 66. Denn es war ein böser Vogel aus Liefland vor einiger Zeit 
an diesen Hoff geflogen/der daselbst ein Basilisken-Ey in des Königes Ca-
binet geleget/daraus diese Otter/nachdem man lange gnug darüber gebrü­
tet/endlich heraus fahren mtiste. Sein Nähme ist numehro berichtiget/ 
und Heist Johann Reinhold Patkul. Dieser hatte durch seine Frechheit 
zu Caroli xi. Zeiten schon wenig gutes gejiifftet. Denn als der Redu, 
üion und anderer Onerum wegen/ die Liefländischen Stände etwas schwü-
rig geworden; und deßfals Ao. 1694. Deputates nach Stockholm abfer^ 
tigten/bey Jhro König!. Mäytt. durch unterthänige Vorstellung und demü-
thige Bitte/ Linderung und Remeditung eines oder andern Gravaminis, 
zu impetriten; welches bey diesem löblichen Herren/der die Reduäion an 
sich unvermeidlich vornehmen müssen/und Lieflands eigentlichen Zustand mit 
Augen niemahls selbst betrachtet/ sonst nicht gantz vergeblich möchte gewe-
sen seyn: so machte er duMMze Effronterie/ dergleichen imUnter-Hause 
des Englischen Parlaments/oder auf dem Aelchs-Tage zu Warschau kauin 
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möchte ungestrafft blieben seyn/daß die andern guten Leute/ die vor sich als 
redliche Patrioten/ und zugleich getreue Unterthanen des Koniges/ keine 
schlimme Intention hatten/weil sie mit unterschrieben/auf einige Jahre in 
Arreft bleiben musten. Wie dann der Land-Rath Witinghoff und der 
Land-Rath Budberg, der erste zu Loneöping/der andere zu Warberg/ und 
ein Edelmann/Nahmens Mengden/zu Bahus/ bey drittl>alb Jahr gesessen. 
Welche aber der König kurtz vor seinem Ende der Gefangenfttzafft entlaß 
sen. Haben auch ihre Ehren-Aemter behalten/ und leben noch/ wie man 
mir vor gewiß berichtet/ alle drey auf ihren Gütern in gutem Wolstande. 
Er aber/Patkul, als Schrifftsteller/ und überzeuget/ daß er die Gemüthee 
Hort in seinem Vaterlande/ zur Meuterey und Widersehligkeit angereitztt 
und verleitet/hatte ohnfehlbar/ laut seines UrtHeils/mit demKopff bezahlen 
müssen/wann er nicht seiner wolverdiemen Straffe mit der Flucht entgangen. 
Sein böserVorsatz ist daher so viel klärer/daß er seine Güther vor seiner 21b* 
reise nach Stockholm wolfeil gnug verkauffet/und das Geld aus dem Lande 
^schaffet. Welches er wol nicht gethan/ so er nicht nach des Königes 
Rache und eigenem Ruin zu ringen vorgehabt. Es hat auch dieser Grac­
chus keine Liebe oder Verdienste gegen sein Vaterland/ worin die getreuen 
Stände selbst ihn unlängst vor einen Verräther erkläret/vorzuschütten: als 
welchem zu dienen Prudentia Temporum erfordert wird; da hingegen 
Leute^ohne Difcretion, mit dem Kopffe nur gegen die Wand rennen und 
ühel ärger machen/ nachdem Sprichwort: Chi fputa in Aria, gli cade in 
Tefta. ManTM vielmehr sagen/ daß er von Stockholm als ein incendt-
aria avis, oderUnglücks-Vogel vor sein Vaterland/ ausfliegend/ die Fackel 
zu Anzündung des Feuers herum getragen/welches nun über Liefland zusam-
men schlüget. Denn es ist zur Gnüge kundbar/ wie dieser unruhige und da-
bey arglistige Kopff/ mit seinem heimtückischen Anbringen wider die Cron 
Schweden hin und wieder sich einzukünsteln gesuchet/ biß er endlich am 
Sächsischen Hofe/ woselbst ohndem vafte Desfeinen obhande«/ mit seiner 
Pralerey/ob habe er heimliche Commiflion von den Liefländern/ ingresf 
und Gehör gefunden. 

§. 67. Als nun der König in Pohlen seine Sächsische Wlcker/wel--
che eine Zeit lang her/wegen einheimischer Unruhe/ in Litthauen herum ge-
zogen/ und nirgend eine bleibende Stätte hatten/biß zu Ende des Winters/ 
Ao. 1700. bey Polangen und der Orten stehen gehabt/haben dieselben einen 
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gantz unvermutheten Einbruch in Liefland gethan/um die Zeit/ da man nichts 
weniger besorget. Denn nxil sie in der Nachbarschafft stunden: gicngen 
jie in Riga aus und ein/und gieng fast kein Tag vorbey/ da nicht jemand 
von der Armee nach Riga kam/ entweder etwas einzukauffen/ oder sonst sei-
ne Geschaffte zu bestellen. Die Sächsischen Officirer gicngen Hauffew-
weise umher auf dem Marckte/ in den Hausern und Kirchen/ auf den Wällen 
und PasteW der Stadt; da ihr General selbst indeß alle mögliche Be-
dienung empfing. Smmna/ die Sachsen wurden noch die Tage vorher 
höfflich empfangen und wol bewirchet. Eine besondere Klugheit aber und 
weiß nicht was vor eine heimliche bravade schiene Patkul darinne zu su­
chen/daß er einen seiner Lands-Leute/ Nahmens Paickel/ der ehemahls aus 
Schwedischen Diensten ausgerissen/und itzo in Sächsischen commendiite/ 
aufbrachte/ daß er andenHn. Graf Dahlbergen einen Brieff schriebe/und 
gleichsam zuerst die Sache guter Meinung offenbahren muste. Worn echst 
balde/ nachdem man mit dem Lager biß an Janiska/ einen nicht weit von 
der Curlandischen Gräntze liegenden Ort gerücket/damit man einen Schein 
hatte geführter Querelen/ man von dannen am zten Febr. einen andern 
Brieffan denselben abgehen ließ/der voller Anzüglichkeiten war/ und ohn-
gefchr folgendes Einhalts: Es kommen ihnen die Schwedischen A&iones 
sehr ftembde und mißfallig für/d<rßman nichts anders/als wann ein Feind-» 
licher Uberfall zu besorgen stünde/ so gar grosse Zurüstungen machte. Man 
bringe nicht anders/als wann der Feind schon vorm Thore wäre/Spiesse/ 
Siecheln und Morgenstern aufdie Walle und Aussen -Wercke/ man führe 
auf der Seiten von Kurland mehr Stücke zu Walle/ man verstärcke die 
Wachen/bringe die Bürgerschafft ins Gewehr/Hube auf den Gräntzen eine 
Reuter-Wache angeleget/ und examinire alles/ was nach Riga komme/ 
insvi^derheit l^lilitair.Personen/von denen man wol wisse/daß sie aus dem 
Sachsischen Lager seyn/viel scharffer als gewöhnlich/ und gäbe auf sie gar 
genaue Achtung/ja man habe gewisse Leute ausgeschicket/ und ihre Winter-
Quartiere fpioniten lassen/ und was das allerunbilligste sey/ so habe man 
ihren Leuten durch unsere auf den Gräntzen stehende Wache nicht vergön-
nett wollen/ihre Deferteurs auf Lieftändischem Grund und Boden zu ver-
ftlgen. Es hatte sich aber immittelst Cariowitz, Pohlnischer Ambasfa-
deur, in Moscow auch an dortigen Schwedischen Abgesandten gemacht/ 
und von ihm Recommendation erhalten/an den General-Gouverneur 
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Graf Dahlbergen in Riga: woselbst er sich/ nachdem er innerhalb 9. Ta­
gen aus Moscow allbort arriviret/ 3. Tage aufhielt/ und zweymahl auf 
dem Schlosse von ihm mir grossester Ehr-Bezeugung tra&iret/ und den 
32* Deeembris unter Lösung der Stücken/dirnittiret wurde. Er hatte 
aber nur mit Fleiß vorgewandt/ als wenn er innerhalb 6. Wochen wiedw 
um bey dem Czaar in Moscow zu seyn gedächte. Stellete sich berohalbenz 
als twirbc er auch nun wieber bahin geschicket; unb verlangte eigen Durch­
zug burd) Riga/ben er auch erhielt: schickte aber / statt bcr Bagage/ einige 
grosse Wagen voraus mit Gelvehr/ Leitern unb Hanb-Granaten beladen/ 
nebst benen bazu gehörigen Artiglerie-Bebienten: bamit unterbessen/daß 
diese bas Stadt-Thor besetzen/ und mit Welffung der Hand-Granaten/ die 
Guarnifon zurücke trieben/ ein starckes Detachement von Dragonern/ so 
jenen auf dem Fusse folgen solte/ hinein dringen mochte. Mein indem die--
se so genante Bagage-Wagen etwas zeitiger als die Dragoner/(welche 
durch GOtteö sonderbahre Schickung/aus Versehen/ unrecht geführet wor-
den/)an den Paß kommen/ warb von ber aufben Grantzen von Liefland 
stehenden Reuter-Wache ber Betrug entbecket/ unb durch einige wolberik 
tene Reuter tue Ankunsst ber Feinbe nach Riga berichtet. Nach fehlge-
fchlagenem solchen Desfein, ba bie Stabt Riga Zeit gewonnen/sich in Po^ 
situr zu setzen/ fiel die grosse Hoffnung dieser Trouppen grossen Theils in den 
Brunnen. Nur eroberten sie/wie nicht Wunder/ziemlich geschwinde dieKo--
ber-Schantze/disseils der Düna vor bcr Stabt Riga/ unb zwar am 24. Febr.» 
welche sie Morgens um 4. Uhr burch 2000. Mann mit bem Degen in de» 
gauft/attaquirten/ unb nach s. Uhr einbekamen. Wobey nicht mehr als s. 
gemeine geblieben/und i s.bleßirtt/Schwedischer Seiten auch nur s. erschos­
sen/ aber 2O. Stückengefunden/ unb die Besatzung/ bestehend in etwa ioo* 
Mann/deren Commendant ber Major Bilstein/ zu Krieges - Gefangenen 
gemacht würben/ brauf sie/ bie Sachsen/1000. Mann hinein legten/ ben 
Ort auch mit einem andern Nahmen/ nemlich Öranienbaum/nanten/ unb 
möglichste Anstalt machten/ die Stadt Riga ernstlich anzugreiffen. 

§. 68. Hingegen fassete der Herr Graf Dahlberg mit selbiger Stadt 
die feste undtapffere Entschließung/sich biß auf den letzten Bluts-Tropffen 
)U defendircn/machte auch alle ersinnliche Anstalt/die Gewalt des Feindes 
von den Mauren abzuhalten; alles lose Gesindel/so zu nichts nütze/schassete 
er aus der Stadt/nicht so wol wegen eines zu befürchtenden Brodt-Man­
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gels/als vieler Unordnungen/ bey etwaniger Bombardirung: und schonten 
die guten Leute nicht/ihre schöne und mit unsäglichen Kosten/so wol zur Lust 
atö zum Nutzgebauete Vorstädte/in Brand ;u stecken/u. in die Asche zu legen. 

§. 69. In solcher allgemeinen Bestürtzung kam ein von dem Gene­
ral , Jacob Heinrich Flemmingen ausgestreutes und zu Janiska den Febr. 
datincs Placat zum Vorschein/darinnen er saget/ er sey gezwungen/ von den 
Schwede^die schon lange Feindseligkeit verübet/ und gedrohet/ seines Kö­
niges Völcker in den Winter-Quartieren anzugreiffen/ dero Beginnen zu-
vor zu kommen/und seine Trouppen in Liefland zu führen/und darnechst die 
Liefiander in Schutz nimmt. Es ward auch Patkul, der in Sachsischen 
Diensten der Zeit Oberster war/die versprochene Aufwiegelung seiner Lands-
Leute zu bewerckstelligen/mit ifoo. Reutern und Dragonern ins platte 
Land commendirn* Es war aber mercklich/daß er nicht/ weder mit Droh-
Worten/ noch mit den grossesten Verheissungen/ einen einigen Licfländer 
von Condition auf seine Seite bringen konte. Es halff da nichts/ was 
man auch aller Orten schrifftlich und mündlich ausstreuet/von dem uner­
träglichen Schwedischen Joche/ und dagegen vorhin den Liefländern Pohl-
nischer Seiten erwiesenen Wohlthaten :c. Insonderheit aber wurden dort 
und von aller Welt verlachet / die von dem General - Lieutenant Flem­
mingen vorgewandte Urftchen des Feindlichen Einbruchs/ (1) da§ mein ihm 
seine Deferteurs verwegerte/ (2) daß man Volck aus Finland/Ehesten/Ca-
relen/ erwartet/und ihn damit zu überfallen gedrohet/(z) daß man Efpionen 
in sein Lager geschicket/ und was des abgeschmackten Zeugs mehr war. Be-
vorab/da noch der zu Janiska den 19- Februarii, an seinen König datirter 
Brieff/ Mlcher mit Fleiß herum gieng/ darzu kam. In welchem er dem-
selben sein vessein berichtete/und den Leuten einen blauen Dunst verkauften 
woltc/ob hätte er aus eigner Bewegniß diesen Einbruch unternommen. Zu 
welchem Ende er abereins ausdrücklich setzte: Die Schweden hätten sich 
bcdrohentlicher Weise vernehmen lassen/ sie wolten/ so bald ihre Trouppen/ 
die staref gnugstyn sollen/aus Finland/ Ehesten/ und Carelen/ nur ange-
kommen seyn würden/die Sachsen in ihren Winter-Quartieren in Litthauen 
aufklopffen. Daher den n die Klugheit erfodere/daß man/che dieft Mann-
schafft zuftmmen käme/ einem so Feindseligen Vorhaben vorzubeugen/ und 
die festen Oerter zu besetzen trachte/damit man dadurch den Krieg/ so weit 
möglich/von den Grantzen des Reichs abhalten/ und vielmehr Sedcm Ulli 
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in dessen Lande/ der ihn zuerst angefangen/ pflantzcn möchte. Bath derö-
wegen um Königl. Ratification, und weitere Ordre. Denn so wenig man 
ihm seine Deferteurs, die vor Hunger zum Theil wol weglauffen musten/ 
verwegert/ oder dieselbe/die dort nicht einmahl gekommen/ wieder zu suchen 
schuldig; wiewol es eine Zahl von 6 Dragonern war/die man anzugeben 
wüste: so wenig der Gouverneur in Riga/ der kaumVolcks gnug gehabt, 
die Stadt zu besetzen/ eine gantze Armee attaquiren fönte: so. wenig es 
Leuten zu verdencken/bey denen die Sachsen Rotten-weise sich divemrct/ 
und viel gutes genossen/daß einer oder der andere wieder ihr Lager besuchet 
und besehen: so wenig und noch viel weniger war es einmahl zu gedencken/ 
daß ein Bedienter ohne Vorwissen und Vergünstigung seines Königs/ sich 
einer Ruptur mit einem gewalttätigen Nachbaren unterstanden; weil 
dergleichen Vermessenheit und Überschreitung der Ordre, wenn gleich der 
Anschlag geglücket/ihm leicht hatte den Kopff kosten können; am allerwe-
nigsten aber ist es den Schwedischen zu verargen gewesen/ daß sie sich bey 
vermerckendem Unrath in Defenfiong - Politur gesetzet. Daher ihn auch 
mit scharffer Lauge waschet die (ist ein Tra&at in 4 to von 7. Bogen) Un­
tersuchung der Ursachen/ mit welchen von dem General der so genanten 
Sächsischen Trouppen/ sein unversthener und treuloser Einfall in Liefland 
in einigen ans Licht gegebenen Briefen beschöniget werden wollen. Aus 
dem Lateinischen Original übersetzet/ ADCC. 

§• 70. Der König in Pohlen selbst die Schwachheit dieses Vor-
wands gnugsam sehend und erfahrend/ daß jederman davor eckele/ war be-
dacht andere wichtigere Ursachen anzufügen. Derohalben kam sünffMo-
nat hernach ein eigner Tra&at heraus/ intituliret: JUST#: VINDICIJE 
ET SUMMA ÄRMORUM JUSTITIA ex parte S. R. M. Polonia-
rum &c. &c. dessen Auftor, vermuthlich der durchtriebne Patkul selbst/ sehr 
viel nach eignem Düncken/ohne Erröthung vor ünwarheit/und mit grosser 
Hefftigkeit hinein geschrieben. Er ist aber bemühet/der Welt einzubilden/die 
Schweden hätten denOlivischett Frieden offt gebrochen/derowegen er ihre 
Injurien nach der Ordnung des Olivischen Friedens herrechnet. Insonder­
heit daß Liefland unrechtmäßiger Weise der Republic abgenommen/ die 
Einwohner ihrer alten Privilegien beraubet/ und durch Einführung einer 
Despotischen Herrschafft Übel gehandthieret worden. Drum es billig/daß 
der König in Pohlen/ den sein Gewissen und Eidschwur Liefland zu recuperi-
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ren verbinde/ das Joch von der bedrückten Leute Halse reiste. Wozu er sich 
. auch fast gezwungen sehe/ weil zu befürchten/ die armen Tiefländer möchten in 

der Angst einen andern Herren suchen mit unwiederbringlichem Verlust der 
Republic &c. &c. Erinnert die Guaranteurs des Olivischen Friedens 
nachdem xxxv. Articul ihres Amtsmit Verwenden/ man habe alle Inju­
rien der Schweden wegen des Türcken-Krieges bißher verschmertzen müssen/ 
nun aber wäre der König m^ohlen gereitzet/ durch Errinnerung/ des E. Ver-
bündnisses mit der Cron Dannemarck/ welche die Schweden durch Erbauung 
der Holsteinschen Schantzen beleidiget/ durch schnöde Abweisung seines Ge-
sandten/welchen der König in Schweden ohne Audience zurück ziehen lassen/ 
und neulich# durch den Rigischen Gouverneur, der seine Trouppen in den 
Winter-O.uartiren bey Polangen auf vielfaltige Art moleftiret/ und end­
lich durch die Schwedischen Schiffe/ welche gegen Dantzig gekreutzet/ um die 
Zufuhr der Krieges- Ammunition zu verhindern/daß er die Waffen plötzlich 
ergriffen/ :c.:c. Wobei) viele alte virulente Beschuldigungen herbey ge­
holet worden/wegen Erici, Caroli IX, Guftavi Adolphi, Caroli Guftavi. 
Welches aber alles schon Schwedischer Seiten/ auf ausdrücklichen Befehl 
JhroKönigl. Maytt./(v. p.n.) mit angezogenen nöthigen Documentis 
aus dem Archiv, sehr gründlich beantwortet ist/in einer Schrifft von einem 
gantzen Alphabet, genant: VERITAS A CALUMNIIS VINDICA-
TA, feu ex parte S. R. M. SVECIZ JUSTISSIMUM RESPON-
SUM, quo nefandxartes 8c calumnix Regis Poloniae quibus injuftis* 
fimum, &divinis humaniscßjuribus maxime deteftabile bellum infu-
care nititur & contra pa&a conventa, pr$ftitum<pjuramentam , Rei-
publicz, cuiprxeft, Libertatem, fipoterit, fimul opprimere, manife-
ftantur. Aus welcher Beantwortung wir hier nichts extrahiren mögen; 
weil sie ihrer unwiderleglichen Vortreffligkeit wegen gantz gelesen zu werden 
wol verdienet; wieftc den auch deshaiben in zierlich Teutsch ubersetzet/mit ehe­
sten zusehen seyn wird. 

§. 7 l. Wir bleiben/ nach unserm Zwecke/ ben der Geschichte der ir-
ruption selbst/welche wie zuerst das Gerüchte davon zu Stockholm ausbrach/ 
hielt man es anfanglich vor eine von inte rennen Leuten ertichtete Sache/ 
die dadurch einige derCron Schweden damahls obhandene Desfeins zu stö­
ren im Sinn haben möchten. Angesehen aus Pohlen weder von Seitendes 
Königes noch der Republic, einige Beschwerden oder Klagen eingelauffen 
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waren/die die geringste Muthmassung eines Mißverstandnüsses/ weniger cu 
nesKrieges hätten geben können. Als man aber mehr als allzuviel Gewißheit 
erhielt/ ließ man zwar nichts »ach in der Holjieinschen Affaire; biß man auch 
endlich/durch Hülffe der Englischen und Holländischen Flotten/ wie auch an-
derer Alliivtcn Auxiliar-Trouppen/insonderheit durch die Glückliche'De. 
fcente Jhro Königl. Maytt. auf Seeland den König in Dennemarck zur 
raifon brachte/ und durch den am 18. Augufti erfolgten Travendalischen 
Frieden die Ruptur mit demselben verhütete/machte aber nichts desto weni­
ger möglichste Anstalt/ daß gooo. Mann Finnen zum Succursf unter des Ge-
neral - Lieutenant Wellings Commando anmarsd)itten musten. Ob 
«MN wohl selbige/ weil zu selbiger Jahres-Zeit die See nid)t pasfabehw 
pnddas Eiß nicht überhalten wolte/wegcn des weiten Umweges einen lange» 
und sd)weren March hatten: so vermehrte doch die Gewißheit ihres Anzugs/ 
der Guarnifon und samtlicher Bürgerschaffl in Riga/ ihre courage. Wo­
zu die Versicherung kam/daß der dortige Adel/ beständig bey Sr. Königs. 
Mäytt. von Schweden verbleiben/auch dero hohen Ordre nach der Stadt 
zum glücklichen Entsatz aufsitzen wolten. Zudem hatten sie eben keine grosse 
Mannschafft des Feindes gegen sich/ bekamen aud) den 10. Martii den 
Hn.Dbristl. Thiesenhusen/der in der Nacht die Sächsischen Trouppen vor-
bey palNrte/glücklich in die Stadt. Ob nun gleich ausderKober-Schan-
tze/insonderheit auf den St. Peters-Thurm und einige hohe Haujer starct 
gesd)ossen ward/thaten doch die Kugeln nicht grossen Effeä;, weil sie von 
selbiger Seite nid)t anders/ als durch Bogen-Schüsse herein gebracht wer-
den kunten. Hingegen unterließ man aud) nicht/ aus der Stadt starck auf 
die Belagerer zu feuren/und ihnen allen möglichen Abbrud) zuchun. 

§. 7i.t Es versuchten derowegen bie Sachsen ihr Heyl wider die gros­
se Dünamünder-Sd)antze; von welcher man zwar in der Stadt anfangs 
davor hielt/daß sie sich nimmer ergeben würde. Weil aber die Sachsen/nach-
dem sie die.Anstalt zur Attaque in Eiß und Schnee gemachet/ und ein zwey-
stündiges Beschossen mit continuitltchem Stürmen verfolget/ auch Po n-
tonß theils vonBlech/theils von Leder adhibirteti/tmd die Gewalt mit der Ge­
schwindigkeit conjungit 'tetvgieng der Oi'tdetuö.Mart. unverrnuchet über. 
Der erste Sturm war vergeblich/und blieb in demselben der General-Major 
Carlowitz. indem er von einer Sttkk-Kugel mitten von einander gesd)la-
gen ward; welches m einen höchst rühmlichen Tod paffiren fönte/wenn er 
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ihn in einer guten Sache bettoffen hatte/ itzo aber nicht anders als eine gött­
liche Straffe seines bösen Vornehmens zu achten. Es blieben auch mit 
ihm s. Capitains/und verschiedene andere Officirer/ nebst 600. gemei­
nen; so daß nicht mehr als 5. von den commendirtcn Officircrn ohne 
Kunden Davon' kamen. Wie denn die meisten von denen davor übrig 
gebliebenen Soldaten/ sehr bleilim waren/auch ein Major nebst andern/ 
hie doch nur geschicket worden/ die attaquirenfce ju fccundiren/ drauf 
aegangen. Wie aber Flemming noch andere 2000. Mann commen-
dirtc/ mit einer abermahiigen scharffen Ordre/auch selbst sich wagte/als 
der doch gerne etwas ausrichten wolte/ward die Attaque so hefftig/ daß 
(Ich die Schantze nur ergeben tnuste. Der Commendantc/ welcher einer 
(int) anderer Dinge Mangel/auch nur eine geringe Mannschafft hatte/bedung 
hoch einen rühmlichen Accordunb reputirlid)cn Abzug; der ihm auch nach 
her Stadt Riga gegönnet werden muste. Flemming aber ward über bicfem 
Gewinst so liebe/daß er den Ort umzutauffen sich erkühnete/ und durch nicht 
geringe Übereilung Auguttus Burg benahmsete. Welche doch Zeit gnug 
seinem Könige zu einer Anguftus - Burg werden dürffre/ und vermuthlich 
rechten Angst-Burg/welche mit Angst die Sachsen wieder ausspeyen wird. 

§. 73. Weil man aber der Stadt nichts anhaben mochte / suchte 
mcm alle Mittel und Wege hervor/dieselbe in der Güte zu emportiren/unfc 
lhatc sehr vortheilhaffre Vorschlage: Sie solten pvar Von der Republique 
dependiren/aber ihre eigene Milice halten/bey allen ihren alten Freyhei-
tcn bleiben/u.a.m. Es ward auch des Königs in Pohlen Placat in iicflanb 
ausgebreitet/ lautend/wie folget: 
A Uguftus der Andere von GOttes Gnaden König in Pohlen/Groß-Her-

^tzog in Litthauen/Reussen/Preussen/Masovien/Kiovien/Vollhinien/Po-
holten/ Liefiand/Smolensko/Severim undZernichovien/Hertzog zu Sach­
sin/Iüliä)/Cleve und Bergen/auch Engem und Westphalen/des Heil. Ro-
mischen Reichs Er'tz-Marscha« und Churfürst/ Landgraff in Thüringen/ 
Marggraff zu Meissen/ auch Ober^und Nieder-Laußm'tz/Burggraff zu Mag­
deburg/Gefürsteter Graff zu Henneberg/ Graffzu bcr Marek unb Ravens-
herg auch Barby/Herr ju Ravenstein K. 

Gleich wie bey dieser gegen^utig^n Expedition in Liefland un--
ser Absehen keines iveges dahin gehet/ semanben er sey von der Rittet* 
schafft und Adel/ Städten, Bürgern oder übrigen Anwohnern des Lan-
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des an Leib/ Leben/ Haab/ oder Gut/ einigen Schaden zufügen zu ich 
fen; Sondern vielmehr unsere hertzliche Meinung und Wille ist/ daß sie 
allerseits bey dem Ihrigen nicht allein geschützet/ sondern auch durch aller* 
Hand Mittel und Wege zu besserem Flor und Wachöthum ihrer Wohl­
fahrt und Handels mögen befordert werden; also haben wir insonderheit 
solches unsers Königlichen Schutzes und Gnade zugleich theilhafft machen 
und davon versichern wollen alle und jede Bürger und Handels-Leute in Riga 
und andern Lieständischen Städten/ wie auch alle in den Städten selbiger 
Province trafiquirende Engen * und Holländer/ dergestalt/ daß wir dieselben 
sie mögen der Orten das Bürger-Recht gewonnen haben/ oder sich nur als 
Frembde aufhalten/ vor ihre Personen/mit allen ihren S chiffen und Effetien/ 
in unsern Schutz nehmen/und Ihnen frey geben wollen/ in währenden tiefem 
Kriege ihren Handel nach wie vor in Liefland mit Frembden und Einheiwi- ; 
sehen frey/ sicher und ungehindert/ zu Wasser und zu Lande ohne eine Bs-
schwerde/ Neuerung oder Beunruhigung zu fuhren. Wie sie denn hierüber 
von allen unsern Befehlhabern/ so Civil-als Militär-Staats/ sollen ge­
handhabet und geschutzet/ auf beschehene Anforderung mit sichern Pässen ver­
sehen und ihnen alle Willfährigkeit erwiesen werden. Dannenhero denn 
vbgenante Burger/ wie auch Engell-und Holländische Handels-Leute sich 1 

keines weges in ihrem Handel stöhren lassen/ oder auf die Flucht begeben 
durffen/ sondern sie können bey dem Ihrigen/ es sey in Städten/ odet wo sie 
sich als Frembde oder Burger/nach ihrem Gefallen befinden und aufhalten 
wollen/ftey und sicher verharren/ ihrem Gewerbe abwarten/und sich/wie vor 
gedacht/alles Schutzes und Beförderung ihrer Commerden getrosten. Und 
solchemnach haben wir unferm commendirendern General insonderheit 
ernstlich befohlen/daß er ihme die Confervation der Städte/ insonderheit 
her Stadt Riga/ und deren Commerden solle lassen angelegen seyn/ sie 
auch aufs eusserste mit einem Bombardement verschonen/und also derselben 
Kuin abkehren; es wäre denn/ daß sie sich opiniatrement widersetzten/ 
Weichenfalls wir gezwungen wurden/sie als unserer Gnade unwürdige Fein-
de anzusehen/ und weder Hauser noch Menschen schonen zu lassen/ wobey sie 
denn ihren und der ihrigen Untergang sich selbst beyzumessen Ursach haben/ 
und hergegen uns von aller Verantwortung gegen GOtt und ungleicher Be­
urteilung der Welt/ befteyen werden. Uhrkündlich haben wir diß eigen-
handig unterschrieben/ mit unferm König!. Insieget bekrafftiget/ und durch 
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öffentlichen Druck zu aller manm'glichen Notice dringe» zu lassen befolg 
len. Gegeben aufunser Refidence zu Warschau/ den *?. Martii, Ao. 1700. 

Man hielt endlich gar inne mit Schiessen/ und rcisete der General. 
Lieutenant Flemming selbst ausdem Lager weg zu dem Könige nach War-
schau. 

§. 74. Unterdessen wetten die meisten Pohlnischen Magnaten von 
der Lieflandischen Affaire nichts wissen/sondern blieben dabey/ daß sie den 
Frieden mit der Cron Schweden fernerhin zu unterhalten/ refolvirt lebte«/ 
und wurde gar gemurmelt von einer Manifeftation, so die Noble.fe in 
Groß-Pohlen abzufassen willens. Drum der König so vielmehr von Dreß-
den nach Warschau geeilet, 

§, 75. Es nahete sich numehro der Stadt Riga der Finnische Suo 
curs, nebst andern Königl, Völckern. Derowegen die Sachsischen Troup-
pen die Pässe besetzten/ und sich verschanzen/um von einer unvermuthlichen 
Uberfallung sich zu befreyen/ und bey harter Anstrengung sich bequem über 
die Düna in ihre so genante Augustus - Burg retiriren zu können. Es 
mrden aber bald von den zuerst ankommenden £000. Mann Schweden 
ihre Wachten repoussiret/ und so drauf samtliche Trouppen gezwungen/ 
Mkt grosser Confufion und Verlust vieler Leute/ aller Vivres und Ära« 
munition über die Düna zu weichen; und hatten kaum fb viele Zeit/ ihre 
Canonen ins Wasser zu versencken; indem die Rigischen mit Galioten 
sich nahe an der Sachsen Schiff-Brücke geleget hatten/ und continuir* 
lich auf die herüber gehende feureten. Wornechst die Rigische Passage 
zu Lande wieder allenthalben frey wurde/und vom Feinde der Seite nichts 
mehr zu hören war. Massen der General - Lieutenant Welling mit mehr 
Trouppen die Schwedische Milice verstarckend/ den Feind immerzu allar-
mirte/ und biß an die Samogitischen Gränhen zurück zu zichen nöthigte. 

§. 76. Als aber den 18- Junii Hertzog Ferdinand von Curland/ der 
als General-Feldzeugmeister das Commando der Trouppen antrat/ die-
telben gemustert/und ihre Beschaffenheit genau erkundiget: und neue tausche 
trouppen effe£tive 6000. Mann starck/ recht auserlesene Trouppen bald 
darauf unter dem General Feld-Marschall von Steinauen ankamen • zu 
welchem sich allerhand Cosacken und Polacken/ insonderheit Sapiehische 
Auxiiiar-Votckcr samleten: fingen sie wieder'an offenfive zu agircn ' weil 
ihnen die Schwedische Armee zu schwach. Der König in Pohlen machte 

G * sich/ 
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sich/ um desto mehr anzurichten/ auch in Person hin/ und kam / nachdem er 
am dritten Julii von Warschau abgereiset/am 14. Julii, mit dem Woywo-
den von Jnovoluslaw/ und seinem numehrigen geheimen Duiche/Patkuln, 
zu Mietau an: von wannen er sich den 16. früh nach dem Lager verfügte/ 
imd den Tag nach seiner Ankunfft Dünatnünda in Augenschein nahm. 
Fing drauf an den 18. Julii, oberhalb Thomsdorfs/ theils auch einen Mu-
siiueten-Schuß unterhalb Thomsdorff/die Düna-zu partum Ob nun 
gleich mittlerzeit die Schaden aus Riga um eine Diverlion zu machen/ 
bey der Stadt über die Düna setzten/ die zur Beschützung des alten Sachsi­
schen Lagers zurück gelassene Litthamsche Milice, unter dem General Ma­
jor P^ottotßky repoufTirtm/auf 100, Mann gefangen nahmen/ und die Wer-
cke gantzlich ruinirten : wolten sich doch die Sachsen daran nicht kehren. 
Weil denn der General-Lieutenant Welling nicht im Stande war/ die 
Uberfahrt ihnen zu verwehren: zog er sich/mit gutem Bedacht/nach einigem 
gethanen Widerstand in bequemer Ordnung zurücke. Und nachdem den 
zi. Julii, unfern Riga/er in Aktion mit dem Feinde gerathen / gelangete 
er den 4. Augufti biß unter die Stücken selbiger Stadt/welche ermitgnug-
samer Infanterie besetzet ließ/ und sich mit 5. a 6000. Mann/meist Eaval--
lerie/gegen Perna wandte/und sich an der Regenschen Beck verschanze. 

§. 77« Worauf 3000. Pferde detachiret wurden/ mit welchen Pat> 
kul das Land in Contnbution setzen rnustc/ so weit nur immer möglich: 
die feindliche gantze Armee aber zog sich vor Riga/und machte alle Anstalt/ 
die ^tadt zu bombardiren. Wie den» am 19. Augufti mit 4. Mörsers 
zuerst ein Versuch aus der Kober-Schantze geschähe; jedoch mit wenigem 
Effekt, weil die Schantze zuweit abgelegen. Gleich so giengs mit den übri-
gen hinein geworffenen Bomben/ohne daß deren eine in der Kirchen einige 
Personen verletzte: da hingegen die Riger mit Ausfallen dem Feinde mög­
lichen Abbruch thaten. Endlich ließ der König die Canonen wieder abfüh-
ren/ wohl sehende/daß ihm das Werck zu schwer wäre/ und gewann es noch 
einen guten Schein/daß der ab-und zureisende Frantzöische Ambasfadeur 
durch seine Vermittelung die Bombardirung abwandte. Es behielt auch 
die Stadt die fteye Handlung. 

78. Damit aber der König gleichwol etwas in Liefland ausriß 
tete: so wurde der Hertzog von Curlaud mit benöthigter Artillerie und Mann-
schafft nach Kocfenhausen/einem aufwertö an der Düna gelegenen Schtos-

sc/ 
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se/adgefertiget; wohin auch der König den 17- 5ept. aufbrach. Selbige 
Vestung wurde nun am u Oäobris berennet: und nachdem chrmiteano-
niren und bombardiren sehr hart zugesetzet worden/ ergab sie sid) den 7. 
ejusdem. Der gemachte Accorci bestund in folgenden: 

(1) Daß die Guarnifon den z.Octcb. morgens frühe Utn 8«Uhr Ml't 
fliegenden Fahnen/ schlagenden Trommeln/Kugeln im Munde/ und 
2. Stücken abmarchiren/ auch 

(2) So viel einem jeden Soldaten zukommt/mitnehmen; 
(3) Daß sie den Vorigen Abend dem General - Lieutenant, Röbel/ 

die Aussen-Wercke/des Morgens ftühe aber/ das innerste Sd)loß 
einräumen solten. Weld)esdenn aud) geschehen/und ist die Guar-
nifon nach Revel convoyret worden. 

§. 79. Welling aber stund mittlerweile mit seinem Corpo zwischen 
Blltnick und Düngen/das Land/fo vielmöglid)/zu decken/ zu welchem En* 
de auch er durch ein öffentliches Placat publicirm lassen/ daß die Helffte 
der Bauren/und andere im Lande befindliche Mannschafft/ sid) auf allen 
Nothfall parat halten solten. Weil nun demselben nicht beyzukommen/ 
wegen der vielfältigen Moraste und Sümpffe/ ließ der König in Pohlen 
Kockenhaustn unter dem Obristen Bosen mit 600. Mann Besatzung ver­
sehen/die übrigen Trouppen/ ausser denen/die bey Kockenhausen herum/im-
gleichen in die Kober-und Dünamünder-Sdiantze/verleget wurden/die WNI-
ter-O.uartiere/die Cavallerie meistens in Litthauen auf den Radzivilischen 
und SapiehWen Gütern/ die Infanterie aber in Curland dcziehen/und reife» 
te er selbst wieder nach Warsd)au. 

§. 80. Mitlerweile war noch ein weit gefahrlicher Ungewitter aus 
Moscow her aufgezogen/von^einer Nation, die nun innerhalb 200. Jah­
ren/ nichts als lauter Schlage von Schweden gekriegt. Weldas zwar 
wir nun nicht aus der Historie auszuführen gesonnen/jedoch den Geschicht­
kündigen Leser sid) selbst zu erinnern veranlassen werden/ vermittelst kurtzer 
Zeit - Einteilung / eines von je heraus vor Liefland so gefahrlichen 
Nachbaren. Die Zeit nemlich des Moscowitischen Staats ist ' 

1. i£ine imbeUnte/ biß auf das 84ofte Jahr nach Christi Ge­
burt/weld)es )te selbst zum Anfang ihrer Republic setzen. Da 
sich dm) Brüder Aus den Varegis, einem Wendischen-Volcke/das 
imüu kleine Herrschafften zerrissene/lmddcv Nachbarm zinßbare 
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Land getheilet: und Rurick bekommen das Land von Nawgard/ 
Sinaus die Gegend um den weissen See und Bielozcra/ und Tru« 
wor das Fürstenthum Plcßkow. Auf welche folgt 

II. Eine sehr verrvirrece Zeit. Da nun die Regenten sind 
1. Rurick. 
2. oiceh, der in Vormundsthafft des Regiments sich unternommen/ und 

Constantinopel belagert. 
z. igor, Ruricks Sohn. 
4. Olhat Ruricks Gemahlin. Semiramis Mofcovitica, führte die 

ChrWche Religion A.C. 941. in Rußland ein/und wird für eine 
grosse Heilige gehalten. 

s. StvatosLiu, Igors Sohn/ein Götzen-Diener. 
6. fTofodimer, der endlich den Griechischen Glauben annahm/und sich 

Ap. 987. muffen ließ/ und Bafilium nennen. 
WoUdimr Monomtchiu, der Ao, IIN, starb. Wornechst nichts als 

eine beharrliche Verwirrung unter diesem Volcke herrschte/in wel­
cher sie unter das Tartaxische Joch kamen/und um das izoo.Jahr 
die Pohlen drüber schwach Reußland/ Ukraine»/ Podolien und 
Kiow wegnahmen. Endlich gehet an 

III. Eine eewas ricktigere Seit/ ums Jahr 1564. In welcher folgen 
8. Demetritu, Groß-Hertzog/ der Krieg führte mit den Tattarn. 
9. Bafilitu, sein Sohn/ der dje Bulgarey eroberte. 

10. Georgitu, Bafilii Bruder. 
11. Bafilitu der Blinde/ Bafilii des ersten Sohn/ dem Andreas unfr 

Demetrius, Georgii Söhne/die Augen ausstachen. 
1i. Johwes, Bafilii des Blinden Sohn/ welcher sich auf Anstifften ftl> 

nex Gemahlin Sophia vom Tartarischen Joche loß machte. Denn 
. zu vorher war er der Tartarn Knecht. Wenn ihre Gesandten 

kamen/gieng er ihnen eine gute Ecke außerhalb der Stadt entge-
gen/und ließ sie sitzen bey der Audientz/er aber stund vor ihnen. Hat-
te schlechte Londuite, und groß Glück. Daher fein Schwager/ 
der tapffere Stephanus, Fürst von Moldau/ sich über öffentlicher 
Taffel offtermahls soll verwundert haben/ und nicht begreiffen kön­
nen/ wie es doch zugehen müsse/ daß ungeachtet aller seiner Muh 
und Tapfferkeit/ er kaum seine Gräntzen zu beschützen vermöge/ 

Johan-



KG ss GO 

Johannes hingegen daheim sitzende und fd)(ciffcnl)c/ die feinigen fo 
weit vergrößern könne. Er starb Ao. 149:. 

n» Gabriel, Johannis zweyter Sohn/ der sich hernach Bafilius nante/ 
nahm seines ältesten Bruders Johannis Sohn/vemecnum, des­
sen Mutter Stephani, Fürsten von Moldau/ Tochter war/den 
rechtmäßigen Succesforem, gefangen/und ließ ihn durch Hunger/ 
andere sagen gar durch Rauch umbringen. War ziemlich gfrucf* 
lich/ dochsogeitzig/daß er nicht allein die Seinige/ auf ihre eigene 
Unkosten/ die Gesandschafsten und andere Staats - Verrichtungen 
zu bestreiten gezwungen/sondern auch so gar dasjenige/ was ihnen 
von ausländischen Potentaten verehret worden/ weggenommen/ 
und in seinen Beutel gestecket haben sott. 

14. Jobannes welcher A0.15zz.die Regierung angetreten. Der 
grausamste Tyrann/ den jemahls die Sonne angeschienen/ die 
Peitsche der Lieflander/ die sie in einem 25jährigen Kriege hefftig 
gnug gefuhlet. 

1 s. Theodora oder udor lvano^itz sein Sohn/dessen große Freude war 
die Glocken vor und nach der Kirche zu leuten. 

16. Boris GudenotP starb Ao. 1605, 
17» Fador Borüfoyt>itz,\m<g>rs\)w ward noch einem halben Jahr erwur^ 

Zet/alsdie Russen dem ersten falschen vemetrio zufielen. 
IF. Bafiiiu* Zuski, mäste sich das Reich an Ao. 1606. Wider welchen 

der zweyte falsche Demetrius^ aufstund/ und endlich Printz VUdu* 
laus von Pohlen zum Groß-Fürsten erwehlet wurde. 

19. Michael F&dorovitz, Johannis Bafilidis Enckel/ Ao, 1613. 
20. Alexius Mtcbaelovttz, sein Sohn/ Ao. 1645. der Ao. ,656. Riga MV . 

geblich belagerte. 
21. Fedor Aiexovitz, des obigen Sohn/Ao. 1675. ©tttxm unterschiedll'5 

che Haltpt-Schlachtcn widcrden Türcken. 
22« Petrus AiexovitzM* obigen Stieff-Bruder/ der zuerst mit seinem 

ältesten Bruder Ivan, und seiner Halb-Schwester Sophia, nach-
gelKnbs aber nun alleine regieret; und wider die Türcken Glückge-
habt. 

^at ^ fcurc6 fcine Reise/ welche ihm fein gewesener 
zroffer Mmifter de 1a Port unter andern auch darum gerathen/ damit die stete 
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Melancholia und Tyrannische Inclination dadurch etwas gemiltert tw 
de/in Teutschland/Holland/ Engellandziemlich bekant gemacht. Den er ist 
durch einen strengen Gifft/ den ihm einige in seiner Jugend hcygebracht/der-
Aestalt zugerichtet/ daß er den Kopffund Hände nie recht stille halten kan/ 
sondern mit wunderlicherPolitur verwenden muß. Welches ihn den stetig 
anreihet/seine Rache widcr der Verbrecher Verwandten und die Vornehme 
/len des Reichs auszugiessen. Weil aber in diesem Stücke er bey seines 
Heimkunfftfo gar keine Aenderung spüren lassen/ daß er sehr cruelleExfe-
cucionLvorgenommen/t)at der gmeGraffcle la Port sich darüber dermassen 
yntsetzet/daß er kurtz drauf/nicht ohn Argwohn beigebrachtes Gips/Todes 
verblichen ist. Dahero auch/ wie verlauten wil/ erfolget ist/ daß man ihm 
aufs neue Gifft beigebracht/ welches ihm entweder ben Lebens-Faden ab* 
kürtzen/oder aber Zeit Lebens elend gnug machen wird. Den Kayser^Tttul/ 
welches Pr^clicat er auch aufdieserReise von Jhro Kays.Maytt. ;uerhalten 
gedachte/hat er auch nicht bekommen/ wiewol ihm der Titul Jhro Konig!» 
Maylt. geworden/welchen ihm vor kurtzem die Pohlen nicht einmahl geben 
wölken/Kayserlicher Seiten gewiß sonst noch keinem Groß-Fürsten in Mo-
fbw zugestanden ist. Ob er tum darin feinen Zweck erreichet/daß er die 
vStaat&Maximen fo wol im Politisches Militärischen/ von den berühm­
testen Häuptern der Christenheit recht zu begreiffen gesuchet/ wird in seinen 
Landern die Erfahrung geben. Bey seinen Nachbaren den Pohlen/ hat 
Cafimirus III. dadurch den Nahmen Magni verdienet/daß er/ so viel crge-
Tont/von Temschen Völckern in das noch ziemlich Barbarische Pohlen kom-
wen lassen/ und durch dero Bei) Hülffund Anleitung/das Feld/die Städte/und 
Dörffer anzubauen/ Manufa&uren aufzurichten und Handelschafften ein-
zuführen angefangen;auch statt der unförmlichen hatten Sclavonischcu ®e* 
setze/ die Sachsen-Rechte/ deren man sich annoch meistens bedienet/ aufge-
bracht. Den Ruhm hätte Czaar Peter unter seiner Nation auef) bey der 
Nachwelt haben mögen : wann er das wol angefangene Vornehmen zu 
rechter Rctffe ksmmen lassen. Allein durch feine Prxcipitantz stehet er sich 
sehr im Lichten. So bald er in seinem Reiche wieder cmgelanget/ hat er das 
Krieges-Weftn und dessen vormahlige Ordnung auf denTeutschen Fuß ge­
setzet/die Soldaten in ordentliche Regimenter eingeleitet/ mit Obermnd Un­
ter-Gewehr versehen/ undTeutscheOffieirer angenommen/ fo sie taglich auf 
Deutsche Art exccrciren müssen. Hätte er nun darin immer fort gefahren 
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Md einige Regimenter mit der Zeit erst als Auxiliar-Trwcn an frembde 
potentiell etn Zeitlang überlassen/ damit auch etliche der Seinigen erst die 
Übung dazu gehabt hatten/möchte er ein grosses mit der Zeit pra-lwet haben. 
Allein die Einbildung/daß seine Leute nun schon vollkommen/der Sieg gegen 
den von andern schon Schachmat gemachten Türcken/ welcher nicht seine 
gantze Macht/ auch nicht einmal)! seine besten Leute wider ihn zu Felde fuly 
ccn können/ und das Vertrauen aufftembde Alliance, hat ihn voller Ubcv^ 
tnuth gemachet/und auf die unseligen Gedancken gebracht/ sich an Schwe­
den zu reiben. Wozu der grosse Reichthum geholffen; Massen man berich­
ten mtl/ daß er einen stthanen Schatz von Golde und andern Kostbarkei­
ten beyfammen habe/ daß er/ auch ohne Beyschuß des Landes/aus eignem Se^ 
ckel is. Jahr lang eine»Krieg fortsetzen/ und zoocoo» Mann im Felde un-
(erhalten kan. 

§. 8z> Die Urfach-des Krieges/ oder vielmehr den Vorwand hat 
# recht vom Zaune gebrochen. Er führet Querelen/ daß man ihm in Riga 
nicht gebührende Ehre angethan: Da er doch nicht als S. Czaarische Vcäytt. 
sondern incognito in seiner Geslmdschüfft daselbst gewesen. Hiebeneben 
nimmt ers als eine Injurie an/daß der Nachbar ihm das nicht abtreten wil/ 
Dörnach seiner Begierde gelüstet, Wobey er aber so betrüblich mit der Cron 
Schweden gchandelt/daß er die grosseste Freundschafft vorgegeben/ ein Jahr 
vor dem Kriege den Frieden aufs neue beschworen/ und gar noch nur kurtzvor 
dcmTrettlosenFnedenS-VruchedenKönigl. Schwedischen Ambassadeur be­
suchende/gegen denselben finceriret/wie er la so gar keine Ursache habe mit 
seinem Könige Krieg anzufangen: welches aber nur so lange gewahret/biß er 
den Türcken-Krieg geendiget. Zu welcher Zeit er/ eben wie Jhro König!. 
MÄtt. m Schweden von Zeelanddie Trouppen wieder abzuft'chren in pro-
cin£lu stunden/ daselbst durch einen Legaten sein unziemliches Begehren 
vortragen ließ. Welches auch derDiußtfche Ambassadeur in Holland zu­
gleich den Gliedern besEttaars eröffnete/unter Vorwand des Commercii, 
wozu styn Czaar einen Hafen an der Ost - See von Schweden gegen ein 
äquivalent nothig finde zu verlangen/um daselbst einen Stapel desÄ'osto-
witischen Handels anzulegen. Blieb auch einen Weg wie den andern 
darbey/sein Principal müste denselben haben entweder mit Güte/ oder mit 
Gewalt. Schmierte auch den ihm doch viel zu klugen Hollandern das 
Maul/ mit dem Erbieten/ es wolle sodann fein Czaar nicht mehr als die 
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Helffte des zu Riga und andern Schwedischen Oettern zu erlegenden Zol* 
les begehren/und den gantzen PersianischenHandel dahin ziehen. 

§. Inzwischen war die Anstalt zum Feld-Zuge schon gemacht/ 
und reisete derHertzog vonCroy/ welchen der König in Pohlen dem Czaar 
zuschickte/schon den 25. Augufti aus Melau ab/ nach der Mofcowitischen 
Armee: wurde auch/ so bald nur den29. Augufti der Friede mit dem Tw 
cken in Moscow publicim worden/sogleich drauf den folgenden Tag/ als 
am jo. Augufti Ao. 1700. der Krieg wider Schweden publiciret. Wel­
ches auch den 4, Septembris zu Novigrod auf einem deswegen aufgerich­
teten Theatro außerhalb der Stadt geschähe/ aus welcher zugleich unter-
schiedliche Schwedische Kauff-Leute/ ohnangesehen sie viel Jahre daselbst 
gewöhnet/ gewiesen wurden. Drauf so gleich den Tag nach solcher Dekla­
ration selbiger Gouverneur mit 60000. Mann/ welche mehrentheils den 
gantzen Sommer vor solcher Stadt gelegen/nach den Frontieren von Lief-
land marchirte/ mit sich führende 50. Stück Canonen. Der Czaar selbst 
fand sich auch nebst demHertzog von Croy/ und einer Zahlreichen Armee, 
welchem Canonen und Mortiers/nebst andern Zubehör von allen Orten in 
abundance folgte. Sie rückten also den 2. O&obris vor Narva/ in 
welche aber jedoch vor der Berennung noch 500. Reuter und so viel Fuß* 
Knechte kamen/und ließ der Czaar die Stadt auffodern/ und nach erhalte-
nem Abschlage/zu einer formalen Belagerung unglaubliche Anstalt man­
chen. 

§. 84. Was Jhro Kön. Maytt. m Schweden/welche mit Schmer 
tzen sich nach ihrer bedrängten Stadt Riga auf Zeeland allbereit sehnten/ 
um die ftembden Gäste von dannen zu vertreiben/vor Unmuthüberdas Mo-
stowitische Anbringen/ auch bald drauf ausgebrochne thatige Feindseligkeit 
geschöpffet/ist leicht zu ermessen. Sie beschleunigten vielmehr noch als vorher 
alleAnstalten zum Transport, mit welchem sie/nachdem sie aus Seeland in 
Schonen wieder angelanget/ im 8epe. in hoher Person selbst mit abqiengen. 
Hatten auch das Glück/daß der zuerst entgegen stehende Wind bald um-
gieng/also daß sie bey so später Jahres-Zeit nach ausgestandenem Sturm 
gantz erwünscht in Liefland anlangten/und unweit Revel landeten. Wor-
auf ihnen noch ein unddnda'evTransport folgete/derer sie in Pernau zuerst 
warteten. 
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K. 8s. Weil nun der Schwedische Minitter Knip per vom Czaarmit 
Arreft beleget worden/ wie auch die in Archangel befindliche Schwedische 
Kauff-Leute/ so deutete man denselben dem Moftowjtischen Extraordinaimt 
Envoye gleichfals au/ und wurdeer in seinem Hause/ nebst seinen Domefti-
quen/Mobilien und Papieren in Verwahrung genommen. Wie man denn 
auch eine Zahl von 109. Moscowitischen Kauff-Leuten/so jahrlich daselbst 
nakquiren/aufdem Rath-Hause gefangen setzte/auch alle deren Kauff-Man-
schafften versiegelte/ihre Schiffe/>o mit confiderablcn Maaren geladen/un­
ter andern auch mit einer guten Quantität Küpffexnen Platen evacuirte/ 
und in Versicherung unter dem Stadt - Siegel bra chte-

§. 86. In Liefland aber war über Jhro Königl. Maytt. Ankunfft ct> 
ne ungemeine Freude. Um Narva zwar herum hatte es der Barbarische 
Feind alles verwüstet und verheeret/die Leute/so ihm in die Klauengerathen/ 
gar übel handthieret/und biß auf 16.Meilen nach Revel gestreiffet: allein der 
Stadt komm sie nichts anhaben/ welche durch Ausfalle ihren MutH dem 
Feinde zu erkennen gab. Auch bekamen die Moftowiter zuerst bey Dorpe 
eine ziemliche Schlappe von einer Schwedischen Parthey/die der Obriste 
Schlippenbach führte/ und wurden ihnen 7, Lötzschen nebst einer ansehnli­
chen Quantite von allerlei) Waaren; unter andern einegrosse Provincial-
Fahne/und ein ziemlicher grosser Sack mit Denningen abgenommen. Die 
drauf gewesene Russen wurden theils masfacriret/ theils aber sprungen sie 
selbst ins Wajstr und ersaufften sich/ nur 4. wurden gefangen genommen. 
Vor allen Kostbarkeiten aber war die Rußische Haupt-Fahne der Provintz 
Pleßkow dem Erbeuter billig angenehm. Diese der Moscowiter grosse Ar-
riNerie-Fahne ist von rothen Dammast/daß übrige inwendige ist von Gold 
und Silber/ der geflamte Rand aber ist von grünen und gelben Dammast 
eins ums andere. Die Stange ist 7f Ellenlang/und ist mit rothem Schar­
lach überzogen. Der Knopffund die Spitze sind verguldet/die Fahne an 
ihr selbst ist s. Ellen lang und s. Ellen breit. Oben im Rande stehen 3. Per­
sonen/ welche nach ihrer Religion/ die Dreyfaltigkeit bedeuten sollen/in der 
Mitte ist ein zweykopffger Adler/ über welchem eine Crone ist/ und neben 
derselben steht ihr Priester oder Patriarch. In 4. Feldern an den 4. Ecken 
flehet mit RußMer Sprache folgendes (I) AO. 7«,. (denn man muß roip 
sm/daß fte die Jahre von Erschaffung der Welt/ und zwar in ihrer Tum-
heit weiter hinaus/ als die Welt gestanden/ rechnen) denMartii, ist tiefe 
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Fahne unter bero Herren Czaaren Beschützung gemachet worden. (Ii) 
Die von GOttes Gnaden Herren Czaaren/ Iwan und Peter Alexowitz, 
des grossen und mindern/auch weiß Rußlanden Selbst-Erhalten. (Iii.) 
Der Pleßkowischen Herrschafft und Okolnitzen Woywoden und Na-
meesneken von Nisengorod Mattfcwitz/ Opproom'tz Nähme/ samt seiner 
Cameraden und Gesellen. (iv.) Stolnick und Obrister Iwan Mikae-
lowitz Konoschkin/ von dem Pleßcowischen ersten Regiment. Diese 
Fahne ist deshalben zu confidenrcn / weil man nicht so leicht lesen 
wird/daß eine solche Fahne erobert werden: indem die Russen selbige in so 
hoher zftime, als dieTürcken ihre so genante Roßschweiffe halten/und sich 
lieber alle niedermachen lassen/ als zugeben/ daß dergleichen in ihrer Feinde 
Hände gerathe. Das gröste Glück hierbey und ein vortrefflich gutes Omen 
war es/daß gedachter Obrister Jhro Königl. Mäytt. da sie den 2?. O&o-
bris zu Revel anlangten/ diestlbe entgegen bringen/ und vor die Füsse legen 
konte. Eine andere Parthey Moscowiter über 4ooo.Mvinn starck/ so auf 
dem March nach Wesenberg begriffen waren/um das daselbst angerichtete 
Magazin anzustecken/wurden von dem Obristen Rebinder angetroffen/und 
totaliter geschlagen/ so daß deren sehr wenig davon kamen. Es giengm 
auch unter Anführung des Major Patkul und Thiesenhusen / 600. 
Mann zu Pferde aus/welche am Oäobris anfangs sehr glücklich m* 
ren/da sie bey Hackhoff in den beyden Dörffern Habku! und «Wart) 4000. 
Russen in aller Sicherheit antraffen/ selbige theils erschossen/ theils nieder-« 
machten/ und grosse Beute/ sonderlich ifoo. Pferde/ bekamen» Allein 
nachdem sie sich hierbey in etwas verwelkten/ kamen andere Russen/ welche 
mit 42.Standarten in den umliegenden Dörffern gelegen/ auf sie gestost 
sen/da es abermahs ein hartes Treffen gab ; wobey die Russen wieder ein 
ziemliches einbüsseten. Weil aber die Feinde den Paß nach Purts besehet/ 
musten die Schweden sich durchschlagen. Bey welcher scharffen Atiion 
der Major Patkul und Rittmeister Aderkas gefangen/und einige andere er­
schossen wurden/die übrigen aber sid) nut einer guten Beute zurücke wandten. 

§. 87. Als nun Jhro Kön.Mäytt. von Schweden zu Revel alles vcran-
staltet/und nachdem sie einen und andern Transport glucklid) nachbekommen/ 
dannenhero ihre Armee nach Meftberg/ als zu dem allgemeinen Sam-
mel-Platze/beordret hatten/ giengen sie den 5. Novembris von Revel ab/ 
und kamen folgendes Tages/ ucmticl; am 6ten in aller früh aud) dahin/ liest 
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ßn auch ihre erste Sorgfalt daselbst rühmlich feyn/die benothigte Anstalt zu 
machen/zu Aufrichtung eines Magazins. Welches/wie es geschehen/ ss 
brenneten Jhro Mäytt. vor hefftigem Verlangen/ ihr Oessein auszufuhren: 
drum sie denn sich fest entschlossen/ die Ankunfft ihrer übrigen Trouppcn/ 
weil die Vivres mit der Zeit nicht zugereichet hätten/und man des Wetters 
wegen bey der Jchrs-Zeit sehr besorget seyn muste/ nicht abzuwarten / son-
dem die Zeit zu gewinnen/ undmit denen/die sie bey sich hatten/den Feinden 
auf die Hautzu gehen. Es wurde/ in Betrachtung der grossen schrecklichen 
Macht von vielen hefftig widerrathen. Insonderheit thate derFmntzöische 
Ambassadeur Comte de Guifcar, weichet Jhro Mäytt. aus Stockholm 
nach Revel gefolget/mögliche Vorstellungen/ Jhro Mäytt. von dem Vor-
Haben/Narva zu entsetzen/abzuhalten/weil diese Stadt noch endlich wiedee 
zu gewinnen/der Ruin der Armee aber/der gantzen Provintz Verlust und 
des Königreichs Ruin nach sich ziehen könte/insonderheit wenn der König 
fem geheiligtes Leben/so leicht geschehen könte/einbüßte. Aber es war durch 
besonderen Helden-müthigen/ vermittelst festen Vertrauens auf die kräfftige 
Hülffe GOttes gegründeten Schluß schon gar zu fest gestellet/und sagte de? 
vortreffliche König: Er habe mit seinem GOtt schon Rath gehalten/ dabei) 
solle es bleiben. Ließ demnach den i?. Novembris überall durch die Regi-
ments-Priester das öffentliche Gebet anstellen/welches auch erselbsten/mit 
grosser Devotion vollbrachte/ und darauf öffentlich ausruffen/ so jemand 
unter seiner Armee wäre/der verzagt oder betrübtes Hertzens wäre/dem sol-
te frey stehen/ohne einige Königl. Ungnade deßfalls zu besorgen/ umzukehren 
und zurück zu bleiben. Da nun kein eintziger war/der das thun wolle/ son­
dern vielmehr alle aus einem Munde mit grosser Hertzhafftigkeit und Be-
wegniß rieffen: Sie wolten fechten biß auf den letzten Bluts-Tropssen: rück-
te dieser theureste Held/im Nahmen GOttes/ mit seiner Armee fort/ als 
mit ein Haussen starcker Löwen. Die Unbequemligkeit des bösen Weges/ 
der Mangel in dem von dem Moscowiter verödeten und verheerten Lande/ 
vermochte ihren Much nicht zu schwächen/ welchen die Freudigkeit des Kc* 
nigs/ der alles das/und soviel Schlaff-lose Nächte/zu gleichem Theilemit 
ausstund/durch sein unvergleichliches Beyspie!/ immerzu von neuen anflam-
mete. 

§• 88- Biß endlich am 20, Novembris ftyli veteris der zu allen 
Zeiten nicht zuvergessende Tag anbrach/da von diesem so kleinen Heere/ un-
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ter Anführung des Heldenmüthigen CAROLI. XII. die Stadt Narva glück­
lich entsetzet/ und die Moscowiter totaliter geschlagen wurden. Welcher 
unerhörter Sieg durch unzehlbare Relationen numehrv in der gantzen Welt 
ausgebreitet ist. Wir wollen aber hier dieselbe die in dein gantzen König-
reiche Schweden von den Cantzeln abgelesen worden/ als die allersicherste 
hersetzen/ datirt Narva den 2g. Novembris 1700, und intitul ret; Kur-
tzer jedoch Warhafftiger Bericht des GLORIEUSEN und bey Menschen 
Gedencken fast nicht erhörten unvergleichlichen Sieges/womit derAllerhöch-
sie GOtt am 20. Novembr. jüngsthin Jhro Königl. Maytt. zu Schweden 
Rechtmäßige Waffen wider dero Treulosen Feind den Maaren in Moscow 
gesegnet hat. 

Den i z. Novemb. brachen Jhro Königl. Maytt. von Wesen-
berg/ so 1 s. Liefländische Meilen von Narva belegen/ mit dero Armee auf/ 
welche nur in 8000. Mann ungefehr/zu Pferde und zu Fusse bestunde/massen 
Jhro Kön. Maytt. um dieZeit zu gewinnen/die Ankunfft der übrigen Troup-
pen/welche nach Wesenberg im March begriffen/ nicht abwarten wollen/ 
und ward der March solchergestalt fortgesetzet/daß man durch tieffe und gar 
vble Wege und Ve^Iees, und durch ein Land/so auf 10. Meilweges von dem 
Feinde dermassen verheeret und zerstöret war/ daß keine Subfiftence. weder 
vor die Mannschafft nochPferde zubekommen/ am 19. dieses zu Egena/an­
derthalb Meil von Narva/ ankam. Der Feind hätte zwar wol Gelegen-
heit gehabt/ unterwegens bey denenPäffen Purtz/ Pihäjaggiauch Silla-
mäggi einigen Widerstand zu thun: alleme er vcrsanmete dasselbe/und fand 
sich nur Scheremetiof mit 6000. Mann bey Pyhajaggi/ der seine Fonra-
giers über den Paß gesand/welchen aber unsereVortrouppen so unvermuth-
lich angekommen/ daß sie gezwungen wurden ihre Bimdte von Fourage im 
Stiche zu lassen/und sich über den Paß zu begeben/wobey jedoch einige nie-
dergehauen wurden; er Scheremetiof selbst/welcher aufder andern Seite des 
Passes stand/nam in der Nacht die Flucht/und eilece mit seinen bey sich Ha-
benden Trouppen dem Rußischen Lager zu. Des andern Tages früh Mor-
gens ward der March fortgesetzet über den Paß/ welches des Tages vorhero 
nicht geschehen könte/ weilen der Abend einfiel/ ehe die Armee solchen errei­
chet/und damit continniret biß am 2oten/ da man von Lagena aufbrach/und 
gegen den Mittag vor des Feindes Lager anlangete/ welches gantzlich vom 
Strande unten bey dem Strom/samt derPortei Mühle an/ biß an Joala 
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mit einem starckcm Retrenchement/ besiehende aus festen Wällen und ticffen ^ 
Graben/ wie auch Brustwehren/ so mit Spanschen Reutern und Sterin 
Pfählen gespicket/ daneben auch mit verschiedenen Aussenwercken und Bat-
tereyen an vortheilhafftenHöhen versehen/nebst einer starcken Convallati-
vns-Linie. So fort bey der Ankunfft Hessen Jhro Königl. Maytt. im An-
gesicht des Feindes und unter dem Canoniren von dessen Batterien/ dero 
Armee aufmarchiren/und sich stellen/und ritten selbst in hoher Person herum/ 
jurecognofciren/ an welchen Orten der Feind in seinem Retrenchement am 
besten anzugreiffen wäre; Mitlerweil daß die Infanterie im Werckebe-
griffen war die Fachienen zu verfertigen. Nachdem nun Jhro Königl. 
Maytt. solcher gestalt das Retrenchement in Augenschein genommen/wur-
den darauf zwo Haupt-Attaquen verordnet/ worzu die Armee folgender Mas­
sen vertheilet ward: Auf dem rechten Flügel/ welcher beordret war bey dem 
-alten Rahtshoff einzubrechen/ und von dem General-Lieutn. Welling com-
mendirt ward/ dabey der General-Major Posse die Attaque führete/ thät der 
Licumant Reenschiöld mit so.Mann von der Granadier-Guarde den ersten 
Angriff/ auf ihn folgere eine Battallion von derGranadier-Guarde/ unter 
Capitain Graf Sperlings Commendo/ welcher von dreyen Battallionen 
von derGuarde souteniret ward/ nemlich der Leib-Batkallion unterObrist-
Lieutn. Palmquists Anführung in der Mitten/ des Major Nummers zur 
rechten/ und Capit. Ehrenstein zur lincken Seiten. Danegst folgte der 
Capit. von der Guarde/ Carl Posse/ auf der rechten/ und Capit. Sparre auf 
der lincken Seiten/und wurden von dem Obristen Knorring mit einer Bat-
tallion Helsinger zur Rechten/und von Capit. Casimir Wrangel mit einer 
Batallion Wesmanlander zur Lincken secundiret/ die da wiederum von dem 
Obristen Magnus Gabriel Thiesenbausen mit seinen Finnen zur Rechten/ 
vom Major von Wulffen mit einer andern Bataillon Helsinger in 
der Mitten/ und dem Capitain Kurck aber mit einer Batallion Wes-
manlander zur Lincken souteniret wurden/ und nach diesen hatte der Gene-
ral-Lieutnant Wachtmeister Ordres sich mit seiner Cavallerie von ermeld-
tem rechten Flügel einzudringen. Aufden lincken Flügel/ welcher verordnet 
war oberhalb Wepstkyle einzubrechen/ und von dem General-Lieutn. Reen-
schiold commcntnrct ward/ wurden zwo Attaquen formieret/ davon die erste 
zur Rechten von dem General Major Mrndel in zwoen Columnen angefuh-
mward; Die rechte Columne führete der Obrist-Lieutn. Roos mit einer 
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Bataillon Warmländer/ welche von einer andern Bataillon von selbigem 
Regimente/unter Capitain Fockö Commendo souteniret ward/ den der Ma­
jor von Feilizen mit einer Bataillon Wäßmanlander stcundirte/Z darauf der 
Capit.Saß mit den Finnen dieselbe schloß; Die lincke Columne aber ward 
von dem Obr. Lieut. Gryndel angefuhret/so ebenmaßig von drey Bataillon 
nen Finnen souteniret/und die erste davon von demObristenMellin/die an­
dere vom Obr. Lieut. Lode/und die dritte vom Major Bergen commendiret 
ward. Diese beyde Columnen attaquirten des Feindes Retrenchement zur 
lincken Seite/ unterhalb einem von ihm aufgeworffenem hohen und grossen 
Wercke/ welches auf beyden Seiten die Linien bestreichen und das Feld com-
wandiren könte. Der öbrist Graf Stenbock/ welcher die andere Attaque 
zur Lincken anführete/ und von dem Obrist-Lieutn. Hastfehr mit einer Ba-
taiüon Finnen/ so mit allerhand Schantz-Zeug versehen wareiv souteniret 
tpartv attaquireten selbiges grosse Werck/woraufJhro Königl. Maytt. foU 
Heten/ welche zu dem Ende der Attaque beym lincken Flügel beywohnetem 
weilen allem Ansehen nach allda das scharffste Gefecht zu werden schiene/ 
auch ausser dem Jhro Königl.Maytt. in den Gedancken stunden/den Czaa­
ren daselbst anzutreffen/ welcher auf dieser Seiten sein Haupt-Quartier hat-
te/ und hatten Jhro Königl. Maytt. in dero Gefolg bey sich den General 
Lieutnant Reenschiöld/ Capitain Lieutn. und General-Major Horn mit den 
Trabanten/und die Cavallerie des lincken Flügels/ davon der Gencral-Ma? 
jor Rlbbing die Reserve eommendirete. Auf dem lincken Flügel commarn 
direte der General-Feld-Zengmeister die Artillerie/ welche von 21. Stücken 
bestand/und der Major Appelmann auf dem Rechten. Daraus wurden 
zur Losung gegeben diese Worte: tritt GOcces Hülsse; und befohlen 
Jhro Königl. Maytt. daß das Signal zur Attaque mit zwo Raqueten solte 
gegeben werden. Die Attaque ward (Tracks darauf um 2. Uhr nach Mit-
tage von der Infanterie auf beiden Flügeln/ unter Faveur eines neblichten 
und mit Schnee vermischten Windes/welchen die Armee auf dem Rücken 
hatte/ mit grossester Rigueur angefangen/ und dasselbe mit einem solchen 
Sueeeß/daß/ ohnerachtet auf des Feitrdes Seite ein kräfftiger Widerstand 
geschähe/ dennoch die Unsrigen das Glucke hatten/ innerhalb einer Vierte! 
Stunden das Retrenchement an beyden Orten zu formen/ und den Feind zu 
poußiren/wie er denn auf beyden Seiten mit einer grossen Niederlag längs 
Yem Retrenchement in die Flucht gejaget ward. Unser lincker Flügel trieb 
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bes Heindes rechten vor sich her/biß zumNarva-Strom/ allwo er zwarubex 
die Brücke sich zu falvtrcn fuchte/ aber nachdem selbige von der Vielheit der 
Flüchtigen überladen und entz'vQ) gieug/ versoff eine grosse Anzahl dersel-
den in dem Strom/und blieben die übrigen gezwungen eine desperate Gegen-
wehr zu thun/weilen sie sahen/ daß ihnen alle Auswege zur weitern Flucht bc* 
Kommen waren/weswegen sie zwischen ihre in dem Lager aufgebaute holtzerne 
Häuser und Hütten eine Wagenburg formireten/ also daß man eine neue At­
taque wider dieselbe zu thun genohtiget ward/ welche unter continuirlichem 
Schiessen gegen einander so lange warete/biß der sväte Abend einfiel/ so daß 
man den einen von dem andern nicht unterscheiden konte. Selbigen gort* 
gang hatte durch die Gnade GOttes auch der rechte Flügel gegen des Fein­
des lincken/ indem er denselben ebenmaßig in die Flucht trieb/ und geschähe 
es darauf/ daß ein Theil davon/ als nemlich bie Guarde bey der letzteren obbe-
rührten Atta.,ue sich mit unsern lincken Flügel/ allwo Jhro Königl. Maytt. 
zugegen waren/ conjungirete. Unb wiewol der Ort sehr unbequem war/ mit 
der Cavallerie ;u agiren und etwas auezurichten/ so ward dieselbe dennoch 
nachdem die Infanterie die Eröffnung gethan/ commenbiret ftlbige zu soute-
«iren/unb ersetzte mit ihrer Tapfferkeit die Desavantage/ welche die Ungele-
ßenheit des Orts ihnen sonst zusügcte. Nachdem die Tunckelheit alles wei­
tere Gefechte verhindert/ rangierten Jhro Königs Maytt. die bey sich ha-
bende Trouppen zwischen der Stadt und dem Retrenchement/ und ftclJcte 
selbige nach der Situation des Ortes denen Seiten entgegen/ von -wannen 
einige feindliche Enterprise zu befahren stunde/ iiessen auch inzwischen durch 
den General-Feld-Zeug-Meister Siöblat/G>eneral-Major Meybel/und Obri-
sten Graff Steinbock/eine ber vornehmsten feindlichen Batterien/so auf ei­
ner Höhe belegen/mit einiger Mannschajft besetzen/ von welcher daö gantze 
Retrenchement fönte beschossen werben/ wodurch bann dem Feinde auf bey­
den Flügeln die Comnnication miteinander abgeschnitten ward. Wie nun 
der Feind sich solchergestalt von aßen Seiten eingeschlossen sähe unb ihm al­
le Auswege zurRetraite benommen waren/ fertigte der annoch verbliebene 
Theil der feindlichen Trouppen/ welche bei) dem Narva-Strom zusammen 
getrieben waren/ annoch selbigen Abend ihre Bolen an Jhro Kinigl Maytt 
ab/und submittirten sich Jhro Königl. Maytt. Gnade/ so ihnen aurfHucesa' 
Zet ward. Worauf sofort bei) Jhro König!. Maytt. nacMaende Generali 
vom Feinde sich emfunden/ nemlich der Unttr-Feld^Marschaü und Ober-

3 Kriegs-
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Kriegs-CommMrius Jacob Fiederowitz Dalgorukoy/der General Afftemaü 
Michaielowitz Golovin/und der General Feld-Zeugmeister/Printz Artzchelo-
witz/und legten ihr Gewehr zu Jbro Königl. Maytt. Füssen nieder/auf Gna-' 
de und Ungnade sich ergebende/ rammten auch also fort Jhro Königl. Maytt. 
ihre Posten ein/welche mit zwey Bataillons von der Guarde oceupin und be-
setzet wurden. Diese^ihre Submißion sahen Jhro Königl. Maytt so gm-
dig an/daß ihnen vergünstiget ward abzumarchiren/ und mit vollem Gewehr 
über den totrom zu paßiren/ nachdem sie alle Fahnen und Standarten von sid) 
gegeben hatten. Als der Genera! Weide/welcher des Feindes lincken Flü-
gel commandirete/der ebenfalls von den Unsrigen abgeschnitten war/ solches 
vernam/schickte er gegen den Morgen seinen General-Adjutanten benebenst 
einem Trummelschlager mit Brieffe an den General der Schwedischen Ar-
mee/und bäte auf gleiche Art um Gnade/ welches so bald es Jhro Königl. 
Maytt. in Untertänigkeit vorgetragen ward/ ibitte nebst seinem Volcke glck 
cher gestalt bewilliget wurde/ jedoch mit diesem Unterscheide/daß sie ohne Ober-
und Unter-Gewehr sich von hinnen begeben solten. Hierauf legeten alle des 
Feindes Regimenter für Jhro Königl. Maytt. Füssen ihre Fahnen und das 
Gewehr nieder/und marchireten so wol die Ossärer zu einer grossen Anzahl 
als die Gemeinen mit entblösseten Häuptern durch das Lager über den 
Strom. bald dieses geschehen/ ward das gantze feindliche Lager einge­
nommen/ worinnen ein Uberfluß von allerhand Dingen nebst einer reichen 
Beute zu finden war; worunter vornemlich eine kostbahre Artiglerie zu ytty 
len/ bestehende in 147. neue Metallene Stücken von differenter Grösse/ die 
grösten zu 45. Pfund nach dem Schwedischen Meß-Stab/ 28. neue Metal­
lene Feur-Mörsir von unterschiedlicher Jnvention/und 4. Haubitzen mit 
ner ansehnlichen Quantität Ammunition/ 6. paar Paucken/ i s i. Fahnen/ 
2O. Estandarten/ ausser denen so in der Action zerrissen undimFinsternweg-
gekomen/ samt denen/die bey des Feindes Retraitte in dem Strom versencket 
worden / wovon täglich einige ausgeschifft/ und hie und dar wieder gefunden 
werden: Eine grosse Menge Gewehr/des Czaarens Hinterlasselte Feld-Cassa/ 
itberdem ein Haussen Gezelte und Baracquen/ imgleichen ein ansehnlicher 
Vorrath an Proviant und Fourage/ nebst anderer reichen Beute/ so Jhro 
Königl. Maytt. Armee zufiele. Jhro KciiigL Maytt. haben nicht allein 
selbst mit unvergleichlicher Tapsserkeit und vorsichtigem Commando diese 
gantze glorieuse Action geführet und dirigirt/ sondern auch Jhro hohe König!. 

Per* 
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in allen de- Gefährlichkeiten/ so der geringste Soldat unterworffcn/ 
gcwaget/gestalten Jhro König!. Maytt. an denen Orten/allwo das größte 
Feur und schärffste Gefechte/ so wol zu Pferde als zu Fusse/ die Infanterie 
und Cavallerie angeführet: WobeyJhro Königl. Maytt. Trabanten sich 
insonderheit distinguiret; Noch dennoch lMder alZwaltendcGOtt in allen 
diesen Gefährlichkeiten Jhro Königl. Maytt. hohe Person also bewahret/ 
das Jhro Königl« Maytt. zu dero sämtlichen getreuen UtMthanen unbet 
schreiblicher Freude und Vergnügen/gantz unbeschädigt geblieben. Zu der 
Generals-Personen Ruhm kan man gleichfalls nicht vorbey gehen zu der-
melden/daß ein jeglicher vor sich durch eine vorsichtige und tapffere Anfüh­
rung/ anfalle Weise sich signalirt haben. Wie denn auch so wol die Die-
giments-als Compagnie - Officirer gleichsam unter einander amuliret/ Ml-» 
chcr die tupfferste Action thun könte. Bey der gemeinen Soldatesque fand 
sich ein unerschrockner Muth und die größte Lust den Feind anzugreifen/ so 
auch mit einer ungläublichen und ungemeinen Viguer geschähe. In währen-
der Attion/ nachdem der Hertzog von Croy/ welchem der Czaar bey seiner 
schleunigen Abreise des Tages vorher/vermittelst einer schrifftlichcn Instru­
ction/ das Ober-Commando bey der Armee übertragen/ sähe/daß alles ver-
lohren war und übern Haussen gieng/begab er sich zugleich mit dem General-
Lieutn. und Ober-Ingenieur Allard/ Gen. Majorn undPohlnis. Envoye Ba-
ron Lang/ dem Obristcn von des Czaaren GuardeBlumenberg/Obristen la 
Fort/ Major Pyl/ und einigen Ingenieuren/ aus dem Rußischen Lager/ und 
ergaben sich selbst als Kriegs-Gefangene; ausser diesen aber werden alle 
Rußische Generals/benebst verschiedenen Obristen/ Obrist-Lieumanten/Ma-
joren und andern Officirern/ gefangen gehabten. Und ist solcher gestalt nun-
mehro die Stadt Narva so 10. Wochen eine schwere und hefftige Belage-
rung ausgestanden hat/ mittelst des Höchsten wunderbahrer Hülffe und Jhro 
Königl. Maytt. unvergleichlicher Heldenmütigkeit glücklich entsetzet worden. 
Dieser Sieg ist so viel mchrglorieux und unvergleichlich zu schätzen/als negst 
des Allerhöchsten Beystand derselbe mit einer so geringen Macht/ in An-
sehung des Feindes grossen Haussens und Anzahl/ Massen derselbe sich selbst 
80000. Mann gezehlet/erworben. Dagegen Jhro König!. Maytt. Armee 
nicht mehr als eine Handvoll Volck zu rechnen/Mlche noch von grossenFa-
tiguen/ beschwerlichen Marchen/und Mangel an Leibes-Unterhalt und Fou-
rage/so sie in etlichen Tagen nicht gehabt/ fast so gm als gantz abgemattet 
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war» An Seiten des Feindes fan man den Vcrwft zum^wenigstAWff 
i goocu Mann rechnen/ mit denjenigen so in dem Narva - Strom vertrug 
eken; dahingegen die Anzahl der Todten/ und Bleßirttn auf Jhro Königs 
Maytt. Seiten zum höchsten biß auf 2000. sich belauffen/ darunter dennoch 
die meisten nur dergestalt verwundet seynd/daß man ihrer Restitution haiixt 
ftch gute Hoffnung machen kan. 

SLißfi der Rutschen Gefangenett» 
Der Feld-Marschall Duc der Croy. 
Der Unter-Feld-Marschall Knes Jacob Fioderowih Dolgarukoy/so dabch 

Ober-Kriegs-Commissarius ist. 
Der General von der Infanterie Astennn Mchaielowitz Eolovin. 
Der General von der Infanterie Adam Weide. (betzkW 
Der General auch Gouverneur inNovogrod Knes Ivan Jvamwitz Tw 
Der General-Feld-ZeugtneijHer AntzchelowitzPrintz von Georgia. 
Der General-Lieutnant und Ober- Ingenieur Allard. 
Der General-Major und Pohlmscher Envoye Baron Lange, 
Der General Major Ivan JvanowitzBatttlin. 
Der Oberste von des Czaars Guarde Blumenberg» 

Der Oberste la Fort/ Oberste Delden/ Oberste Jacob Gordon/ Oberste 
Schnewentz/ Oberste Gulitz/ Oberste Westhof/ Oberste Pmdegres/ Os 
berste Jvanitzky. 

Ausser unterschiedenen Obristen/ Obrist -Lieutnants/ Majors/ und Compa-
gnie-Officirern/welche man zu benennen für unnöthig halt; wie denn auch ei-
nem grossen Theil davon permittiret ward/mit der Ä^annschafft/ Mlche das 
Gewehr niederlegte/und nach Rußlands ihrer Heimath zu gehen/ beurlaub 
bet ward/sich abzuziehen/weilen Jhro König!. Maytt. sich mit so vielen Ge­
fangenen nicht belastigen wollen. 

aus der Gesangenschafft in Narva/aus denrKrantzöisch. übersetzet/ wie folget; 
Allerdurchlauchngster und Großmächngster ZVm'g 

und Cfrwrfilrf?/ 
feiler Könlgt. Maytt. werden Zweiffels-chne meinen letzten unterthamgi 
^sten Bericht vom 4.pasfoto empfangen haben/ und ist indessen weiter 

nichts 
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* nichts paMret/ alsdaß die Schweden bey Jwangovod zu zweymahkn ausge­
fallen/nnt dero grösten Avantage, auch die Unsrigen (5c. Russen) schimpffs 
lich aus dem gefaßten Pofto biß an die Pallisaden verjaget ; und sich wegen 
Mangel von Pulver/Kugeln/ Carcassen/ Bomben und andern ermangelnden 
Requifiten mehr/ diese Belagerung dergestalt verzögert/ daß man mit gro­
ßem Schimpff und Schand davon abstehen/und davon gejaget werden 
müssen/solches wird hernach mit mehrerm diese Relation besagen:; 

Demnach den 2g. Nov. der General Scheremethoff, auf Bericht/daß 
der König von Schweden avancire/und mit seiner gantzen Armee 4.Mei-
ten von hier an einem gewissen Paß Sillmeggi sich gesetzet/welcher so starck/ 
daß 6coo, Mann eine Armee von Z0000. Mann aufhalten können/ so hat 
er Scheremethoff sich dennoch so lafche erwiesen/daß er diesen importan-
ten Paß vertagen/und sichSporenstreichA nach unserm Lager reterw da 
er doch gegen 6000, Mann Cavallerie starck war; worauf den besagten 
ig. pasfato Jhro Czaarische Maytt. wie auch dessen Feldmarschall Feeder 
Alexovitz, Golowin, samt andern Kneesen und Bojaren mehr/ sehr angst 
ward/daß auch bei Czaar in Zeit von einer Stund 7.BotenauHertzogvon 
Croy abschickte/ und endlich selbst gantz bestürtzct zu ihm kam/ sich wie ein 
halbraftnder Mensch/ samt allem/ was bey ihm war/ gebadet/ und war es 
eine Schande zuhören/und anzusehen/daß solche grosse Leute heuleten und 
weineten wie die Kinder; Jndeß aber wendete sich wegen grosser Verrich-
tung der Czaar in möglichster Eil ohne Verzug nach Moftow/ vorgebend/ 
über Smolensko nach Pohlen zugehen/und sich entweder zu BirtzoderPo-
lotzkowmit Ew. Königl. Maytt zu abouchiren. Fcedor Alexovitz sol-
gete seines Herren Exempel/ hatte nur diese Entschuldigung / daß eine grosse 
Gefandschafft aus der Türckey käme/ welche er empfangen/ und mit ihnen die 
Eranhscheidungen einrichten müste/ob dergleichen Vorwendungen aber sei-
ne Pckronerie entschuldigen können/ stehet dahin; Auf solchen Fall mustm 
nun Jh,Dmcht.der Hertzog von Croy das völlige Commando widerWiklea 
und mit grosser Wegerung dennoch übernehmen/weiln der Czaar auch Fce­
dor Alexovitz 3. Stunde vor Tage Abscheid genomen/ und seine Ritter und 
Avanmriers ohne emtzigen adjeu, Mggegangen: Jedoch hinterließ der Czaar 
eine SchrW»intttu<liion anden Hertzog von Croy, welche wedergehauen 
noch gestochen war. Was wolle er nun thun? Er fandsich tmEmbarras» 
auch war niemand der ihm einige Afliftence thdt/ ohne was der Fürst Dol-
goruka, als Generai-Commifliarius, thun 
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Den 29.  frühe kam Scheremeciof mit feiner Cavailerie in einer völl i -

Ken Confuüon, berichtete Jhro Durch!, daß der Feind folgete/ und ward 
man gegen Abend gewahr/daß er z-viertel Meil von uns/ ohnroett Sc. Peter 
fein Lager geschlagen. Jhro Durchl. machten indeß alle erfinnüd>e Difpon-
lition. gaben sowohl Mund - als Schriftliche Ordres aus. Des Morgens 
um 7. Uhr aber gab der Feind mit 2. Raquetten ein Signal; Ein gleiches 
thaten sie aus der Stadt/und ob man Unser Seits gleich eine Reuter-Wa­
che vor dem Retrenchement ausfetzen wolle/ fo Hat man doch nicht fo vie! 
Hertz bey der gantzen Rußifchen Cavailerie finden können/ welches uns den 
ein befes Omen vorstellcte: Wir erfuhren auch hernach/daß derSchwedif. 
General Major Ribbing selbige Nacht unfer Retrenchement ohne Diffi. 
cuUat recognofciret l)dtte. Den 30. Novemb. frühe mir dem Tag schös­
sen die Schweden dero Lofung aus 4. Stucken/und geschah in der Stadt ein 
gleiches. Jhro Durchl. Helfen darauf in aller frühe die Armee heraus rü­
cken/ mit Intention sie zusehen/ auch wie das Retrenchement besetzet werden 
fönte/unt) wo etwa einiger Mangel solchen vorzukommen/ und fiengen Jhro 
Durchl. beym rechten Flügel an. Wie man aber auf die Hohe/ allwo die 
groffe Baftion, kam/ da ward man des Feindes gewahr; Darauf wurden 
fcrey Canonen-Schüsse zur Lofung gegeben/ die Spiele aller Orten gcruhret, 
die fliegenden Fahnen aus der Trencheeins Werck gestcllet/ und die gantze 
Linie biß ans Wasser formiret: indessen ward man in dem Corpo de Bat­
taille ein starckes Canoniren von beyden Seiten gewahr/daß man auf 12. 
biß 1500. Schritt von beyden Seiten auf einander canonirte; mitlcrweile 
formalen Jhro Kon. Maytt von Schweden die Battaille/ und sähe man/ 
daß die Infanterie in die Mitte gestellet ward/ die Cavalierie aber/ fo forn 
stund/zog sich lincks und rechts auf beyden Flügeln/ welches eine Verzöge-
rung biß um r.Uhr Nachmittag verurfachete/ und bliebe unsere Armee in­
zwischen stets aufm Gewehr. Darauf machten die Herren Schweden eine 
Finte/als ob sie sich zurück zögen; und war wunderlich/ da es doch den gart* 
tzen Tag nicht gefchneyet hatte / fahe man auf einmahl eine gantze starcke 
und dunckele Wolcke mit Schnee über uns/ fo daß man kaum 20 a 30,  

schritte vor sich fehen könte/ unter dessen Faveur avancirte die König!. 
Schwedifche Armee en Battaille, und fielen uns an 2. Orten in der Mitten 
an/wie im Desfein zu fehen ist/ wie sie aber unter unfer Retrenchement ka­
men/dg ward es auf einmahl wieder licht/ und pousfivteasie die Russen in 
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Zeit von 2.  Vater Unfer lang aus dem schönen und wol-retrenchirten Re­
trenchement ; Wir Hatten einen Graben von 9. Schue breit/ 6. tieff/ und 
die Anlag der Brustwehr auch 9. Schue mit Sturm - Pfählen/ oben mit 
Spanifchen Reutern befetzet/ doppelt Banquett mit Batterien wol verse-
hen für uns: Alle Stücke fpieleten über die Banque/dennoch aber wurden 
unsere beyde Flügel zertrennet/ und zwar in der grosten Confufion, und 
jagten die Schweden die Russen aus einem Werck ins andere/ der rechte 
Flügel vom Feind trieb unfern Lincken/und der lincke Flügel den Rußisthen 
rechten Flügel/ biß an den StroHnv da sich dann die Flüchtigen der Floß-
Brücken bedienen wolten/ welche aber von grossem Gedränge zerbrach/ i\v 
zwischen gewonnen also die Schweden alle unfere Höhen/fonderlich wo das 
grosse Baftion drauf lag/ auch das Quartier vom Gouverneur in Novo-
grod/ Knees Trubezkoy, und wdhvete diefe Affaire fast biß in die finstere 
Nacht/daß man kaum mehr fehen fönte. Es suchten zwar Jhro Durchl. 
der Hertzog von Croy und ich den rechten Flügel zum Stand zu bringen/und 
in eine Wagenburg auch mitSpanfchen Reutern sich nebst dem Wasser zu 
fetzen/und aus den letzten drei) Wercken/ wovon wir noch Meister waren/ 
die Stücken/derer noch9.au der Zahl/zu nehmen/um sich entweder eusserst 
zu wehren/oder wenigstens eine raifanable Capitulation zu erhalten. Al­
lein die Confufion war fo groß/daß alles wie eine Heerde Vieh unter ein* 
ander liess: Ein Regiment rann in das andere/daß man nicht 20. Mann 
in Ordnung zusammen bringen könte/auch keinen Tambour, zu Schlagung 
der Chamade finden. Als nun viel Teutfche vor unfern Augen/ fo 
wol Weib-als Mannliches Gefchlechts von denen Russen masfacriret wur-
den/ und wir solches Spectacnl nicht langer anfehen fönten/ befürchteten 
wir selbst/daß es uns in diefer Gefahr nicht besser ergehen würde/ welches 
auch ohnfehlbargefchehen ware/derowegen rathfchlagten Jhro Durchl./ich 
und der General Lang/ untereinander/ was bey diefer gefährlichen Befchaf-
fenheit zu tbun fey/ und nahmen ex tempore die Refolution, uns bey die­
fer Confufion durchs Retrenchement nebst wenigen von unfern Bedien^ 
ten zu prafticiren/uns selbst gefangen zu geben/um uns ehender der Gene, 
rofitat Jhro Königl. Maytt. von Schweden ;u unterwerfen/ als der Bar­
bart fchen Russen Hände zur Masfacre zu dienen/welches wir denn auch ge-
than/und hat uns der Obrister Graf Stenbock gefangen genommen Sei-
bi'ge Nacht haben die Russen den Fürsten Dolgorokoy an Jhro Königs 

Maytt. 
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Maytt von Schweden abgeschickt/ und verlanget zu capitulirm/ worauf 
Zh. Königl. Maytt durch einiges hm und wieder schicken sich endlich bewegen 
-Sassen/ihnen allen das Leben zu schencken/auch nach Rußland marchiren zu 
lassen/ jedoch mit Hinterlassung aller Fahnen/ Spiele/ Ober-und Unter-
Gewehr/und seynd also über 20000.Dassen mit dem Prügel in der Hand/ 
Zleich wie eine Heerde Vieh abgezogen. Scheremetioffmit seiner Cavallerie 
hat sich ohn einigen Feind zu sehen/ durch den Narva - Fluß schwimmend 
Lalviret/esfind aber viel Pferde und Menschen ersoffen/ (weil an selbigem 
Ort der Fluß ziemlich rapid,) auch die meisten Pferde sehr matt tw 
xen/ und weilen auch die Floß-Brücke disseits brach/ als seynd daselbst ti* 
Nige 1000. Menschen und Pferde versoffen,- Angleichen sind auch viel 
Menschen/so sid) auf kleinen Fahr-Zeugen und Schiffen falvirm wollen/ 
|u Grunde gangen / und jammerlich versoffen. In Summa/ diese vi-
<£torie war Jhro Königl. Maytt von Schweden so complet, als was 
feyn fan; Dann eine Armee, wo sie selbst a la teile gewesen/ und Anfang 
componiret ä 9000. brave Leute/ haben 62000. Rußische - - - aus ei-
nem woi-retrenchitten Lager/ geschlagen. Den Verlust der Moscowiter 
schleich äigooo.Mann/unt) ist fast niemand Quartier gegeben worden. 
Sonsten haben Jhro Konigl. Maytt. von Schweden den lincken Flügel selbst 
personlich angeführet/ ulid ob sie gleid) warender Attion mit dem Pferde ge-
stürtzet/ auch der sine Stiefel im Morast stecken blieben/ so sollen sie doch mit 
einemStiefel die gantzeOecasion über geritten seyn. Das gantze Rußische 
Lager ist den Schweden/samt allem was darin war/ zur Beute geworden 1 
In demselben sind erobert 64. Batterie-Stücke/ 70. Feld-Stücke/ und 2f> 
Morser/ alles von Metall/ nebsteinigen 1000. Bomben/wenig Pulver/ und 
32000 Rublen an Geld/so in der Kriegs-Cassaverhanden war. Königl. 
Schwedischer Seiten sollen biß 2000. Mann todt und bleßiret zujanimm 
seyn/die meisten aber bleßiret; sonsten ist todt von marqueber Cxnera!-Ma-
jor Ribbmg/ und bleßiret Obrist Graf Stenbock/ item der Obriste Rehbin-
der/und sonsten noch unterschied!. Obrist-Lieutenants und Majors/ aud) viel 
Ofsieirer mehr. Alle Generalen und Bojaren werden als Geisel angehal-
ten/ und sind selbige folgende: Der Fürst Dolgorukoy/ General-Commissar. 
Der General von der Infanterie/ Afteman Michaielowitz Golovin. Gene­
ral und Gouverneur von Novogrod/ Knees Avan Jürgewitz/ Trubetzkoy. 
Der Gen. Feld-ZeuZmeister/ Fürst von Georgia/oder König von Meisten/ 

fotv 
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sonsten Quarrevitz genant. Der General von der Infanterie/Adam Wei-
de/ fo auch bieMret. tz)eneral-?)!ajor Butttim/ auch der Obrist. Blum­
ig/La Fort, Gordon, und auch einige Obristen/Obristl.und andern Be-
dienten mehr. Was Yie vorbenanten Generalen anbelanget/ so werden sol-
che starck bewachet/ feparate logiret, auch nicht erlaubet/ ohnPermißiort 
zuschreiben; Denn bey jedem ein Ober-Officirer und 2. Schildwachten s» 
wol bey Tage als Nacht im Zimmer verordnet. Ein gleiches geschieht auch 
bey Jhro Durchl. dem Hertzog von Croy/ dem General Langen und auch mir» 
Angleichen wird uns nicht erlaubet zusammen zu kommen. Der Krieges-
Fiscal hat alle unfre Schafften unt) Documenta vyn uns abgefodert/ auch 
so gar verbothen/daß wir keinen unser Diener ausschicken dörffen/ und Heist 
also Patience per force, biß GOtt eine Erlösung sendet. Als wil Ew. Kö­
nigl. Maytt. hiemit Allerunterthanigstgebeten haben/ meinem Anliegen nach 
Dero Hohen Vermögenheit den besten Ausschlag zugeben/ und auf unsere 
Erlösung insgesamt Allergnädigst zu refle&irm/ und uns dessen versichtlich 
getrosten; Solche hohe Königl. Gnade ich auch Lebenslang m aller Unter-
thanigkeit erkennen soll/und fuchcn mit meinem Blut abzudienen/ und mich 
ferner wie allemahl Ewf Königl. Maytt. gantz untepthanigst empfehlende 
sterbe 

Ewer Königl. Mäyttk 
Aus der gtfhmg 9ta»A/dm Mertmttrchänigster tmb GchorsMster Knecht 

( .  Dcc, 1700. 

Ludwig Nicola? V0N Allart* 

?. t. Ron denen OWrern fo Ew. Königl. Maytt. beliebet mir mitzugeben/ ist der Inge» 
eicmKirfcnftcin todt/«uch der Condu&eiu Tummct UNd bfllllt Mkin Adjutant rinhofr, so VON den Rllst 
fett aus Rige „iederzekauen worden/ vom Hertzogen von Croy find folgende maffacrim wordeil: Obrift-' 
Lieutn. Lien, sein secreuit, Kammer-Diener/ 2. Heydücken/ sein alter Küchen-Meister/ 2. Köche 
mich i.Laqucy. nebst einigen Teutschea Off-cirem mehr. Und Heist wo! recht/ nicht LrucNer als ful» 
troas, und nicht Genereufcr als eilkes braven Gemühts. 

Es fey um diese Relation wie es wolle: so ist doch nichtes unwahres dar-
in/und Welt-bekam/daß der Czaar, als er des Königs Anzug vernommen/ 
zwey Tage vor der Battallie/ sich aus dem Lager weggemachet/ mit Hinter--
lassung einer Schrifftlichen gar posOlrltchen Ordrean den Hertzog von Croy. 

§. 90. Es hat auch wol dett Czaar sein böses Gewissen angstigen 
mögen/wenn er seine Treulosigkeit bedacht/ daß er nur vor einem Jahre den 
Frieden aufö neue beschworen. Allermassen es ein Handgreifliches Zeichen 

K der 
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der göttlichen Rache ist/ daß eben an demselbigen Tage/da im vorigen Jahre 
der falsche Eyd von ihm geschehen/ er diese grosse Niederlage gelitten. Wor, 
auf das Anagramma inventiret worden: 

Hungare.cede tua, VARNAM perjure notäfti. 
Clade tua NARVAM, Mofche parine modo? 

Wie bey Varna Viadislaus ist geschlagen und geblieben: 
So must auch der Russen Lager bey der N arva gantz zerstieben. 

Od die Schuld bey beyden gleich/ geht mich so genau nicht an/ 
Bey dem ersten ists gewiß/ daß der Meineyd esgethan. 

§. 9f« JhroKön. Maytt. in Schweden aber ist dieser Sieg so viel 
xlorieuler/als gerechter ihre Waffen/a!6 williger sie ihren bedrängten Un-
terthanen beygesprungen/als mehr ihrer Feinde gewesen/da selbige allemahl 
ihrer lo.Mann gegen einen Schweden gehabt/ und als mehr Beute und 
gefangene Generals-Personen sie bekommen; deren vornehmster ist der alte 
geübte Generah Carohis Eugenias von Lroy, welcher anfangs unter dem 
Könige von Dannemarck als General Lieutenant, bey letztem Tmcken-
Kriege aber/als Kayserlicher General Feld-Marschall in Ungarn commen-
6:ret/und nebst Printz Ludwigen von Baden und Marggraff Ernst Rüdiger 
von Starenberg noch übrig ist von den Kayserlichen Generalen/die den gan­
zen Türcken-Krieg über ihre Generalac-Chargen besessen/ und dessen Ge-
schlechtes/so aber nur noch aus Hm und seinen Bruder einen Dom-Her-
ren des Stiffts Cölln beruhet/ Stamm-Register von Adam her biß auf die-
se Zeiten/auf dem Schloß Haverle eine viertheil Meile von Löwen/in dem 
Chor der Kirchen zusehen. 

§. 92. Jedermann muß über diesen Sieg erstaunen/ und wüste Comte 
de Guifcar, Franhöscher Ambasfadeur, der es erst nicht glauben wolte/ 
nicht anders zu sagen/als es wäre ein warhafftiges Miracui« Es müssen 
Feinde selbst zustehen/ daß es keine geringe Dinge sind/ welche dieser junge 
König in einem Jahr ausgerichtet/da er an der einen Seiten des Meers alle 
Dahnische Desfeins durch seine glückliche' Landung gebrochen / und bald 
darauf an Verändern Seite die Zahlreichen Russen/biß aufs Haupt geschla-
gen. Man sähe hierauf bald diese teutsche Verse 

: Auf 
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Auf des 
1 Durchlauchtigsten/ Grsfmachtigsten 

Zwölffren Schwedischen 

C A R L S  
Untseßlichen Anfang 

Glorwürdigster 
Helden-Thaten. 

A. CID DCC. 

CARL blitzt im Norden auf: sein Knall durchrollt die Welt -
GantzDannemarck erstarrt; der Moscowiter fallt. 

Fahr fort/ o Donner-Kind/ fahr fort durch GOttes Hand! 
Du dringst/ wo einer fönst/ in Pabsts und Türcken Land. 

Da in der letzten Zeile eines theils aufden Wunsch/der unter dem Pabstthum 
gedruckten Evangelischen/ die nach dem Könige in Schweden/als einem Er-
löser aus ihren Trubsalen/längst ausgesehen/ mag gezielet seyn; andern theils 
auf derTürcken eigne Furcht. Denn die Türcken haben den festen Glauben/ 
daß ihres Reichs Untergang und Verderben aus Norden kommen werde. 
Sie haben in ihren Annalcn ein Prognofticon, welches von verschiedenen 
ihren heiligen Leucen/ dievon den alten Griechen den Nahmen Sophos oder 
Weise beybehalten/soll den Ursprung haben: Daß desTürckischen Reichs 
Abnehmen nicht zu furchten sey/ sondern, es werde so lange florircn/ biß die 
Figlioli biondi, die gelbharigen oder weissen Sohne von Norden/ solches 
wiederum verstören werden. Es kan zwar diese Prophezeyung nicht mehr 
gelten/ als die Propheten selbst: doch ist zu wünschen/daß sie hierin blindlings 
eintreffen. Leondavius soll auch sonst in einer Vorrede an den Chursm-
sten und Hertzog Christian in Sachsen/von dem Untergang des Türckischen 
Reichs redend/ bey Vertilgung desselben ausdrücklich das Hauß Pfaltz be-
nennet haben. Wil nun jemand ein Omen daher nehmen/ stehts ihm 
frey/ und ist gantz gewiß CARL der XII. König in Schweden kein schlechtes 
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Rüst-Zeug GOttes. GOttwird aber in den nechstcn Zeiten/die ohneZweif-
fei grosse unerhörte Veränderungen bringen müssen/ sein Merck doch thun, 
nach seinem Gefallen. 

§. 9z. gieng auch sonst nicht gar lange hernach diß Carmen, von 
C. Sm dem Könige zu Ehren gesctzet/ herum: 

jEht! mit GOeres Hülff 
und Naht 

Wae der Zwölffte CARELthctt/ 
Achtzig Tausend Mostowiter 
Fallen hier wie Midjaniter; 

Da der Schwed'sche Gideon 
Ihnen gab den Meineids-Lohn. 

Menschen-Witz muß stille stehn/ 
Unb aufGOttes Allmacht sehn/ 

Mit Erstaunen sich ergehen/ 
Wann sich Zeh'n geg'n Einen sitzen 

Wol umschantzet/bennoch flieh'»/ 
Unb mit Schand unb Spott ab-

zieh'n. 

Hier war GOeees Schwerdt 
unb Hanb/ 

Unb ber Tapffren Gothen Stand/ 
Daß ber feige Lindwurms-Hauffen 
Muste Farvens Wasser saussen; 

Was das Schwerdt geschonet hat/ 
Um Quartier fußfällig bat. 

Geh't ihr Russen/ sagt dem ^;aar 
Daß der Low kein Wüchrig war; 

Auch nicht hält vor Heiben-Tbaten 
Hencken/Köpffen/ Spießen/ Braten: 

Sondern Edelmütig siegt/ 
Was sich bücket/ nicht bekriegt. 

Vivat CARELS Heide N-Muht/ 
Der sein edles Ahnen-Blue 

Vor sein Volck nicht wollen sparen/ 
Ob er gleich so jung von Jahren: 

Doppelt man die Prob gesehn/ 
Denckt/ was künfftig kan ge-

schehn. 

Narva hole Iauchtzend ein 
Deinen Ronig/ per Allem 

Dich MitGOeres Hü!ffbesreytt; 
Vivat CAREL freudig schteyet/ 

Vivat jeder &elt> und Mann/ 
Der das seine wo! gethan. 

Schweden machedich bereit 
Zum Triumph nach solchem 

Streit; 
Laß Trompeten ftölich schallen/ 
Doppelte Cartaunen knallen/ 

Stecke Sieges-Fackeln an: 
GOEV mit CARELN hats G# 

khan. 

Höchster Herrscher/ grosser GOtt/ 
Mach der Dreyen Tück zu Spott/ 

Die du Selbst am besten kennest/ 
Und der Bösen Anschlag trennest. 

Haben sie gleich einen Sinn/ 
, Und doch niemand weiß wohin -

Sß 
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So bist du recht Drev unb cgtn/ 
Siehst des Hertzens Grund allein/ 

Machst die klügsten Rath zu Narren/ 
Lassest in ber That erfahren; 

Wo man falschen Meineyb hegt/ 
Untreu seinen Herren schlagt. 

§. 94. Die Tapferkeit ber gantzen Schwebischen Armee, von dm 
Generalen an/biß auf den geringsten Knecht/ ist wo! aus ber kleinen Anzahl 
der Combattanten von selbst zu schlössen. Drum keine Particularia wir 
hierbey einzuführen nöthig. Doch haben bie Zeitungen nicht vergessen zu 
melbcn/ baß sich auch bie Geistligkeit in ber Schlacht wol gehalten. Beym 
Anfang ber Battallie hat bie gantze Priesterschafft an einem Ort sich con-
jungitet/unt) ben höchsten GOtt mit Beten unb Singen um gnadigen Bey-
stanb angeruffen. Wie nun ein jeder sich zu seinem Regiment und Batail­
lon begeben wollen/ unb Jh. Kön. Maytt. Hof-Prebiger/ Rabenius, 
sich zu denen Trabanten und ber Königl. Guarbe zu verfügen willens/wirb er 
gewahr/baß bie Schweben schon ins Feindes Retrenchement gebrochen/ und 
ihn hitzig verfolgen. Gehet also gleichfals ins Retrenchement/allwo er unter 
anbern ein schon (Segelt ansichtig wirb. Wie er nun in basselbe hinein stehet/ 
stehet ba ein RußiscbcrPricster/deralsofort einengrossen Säbel ausziehet/ 
und ihn auf Lateinisch fraget: Aue pro nobis, aut contra nos? Worauf 
Rabenius gleich einen von denen bey sich Habenben Pufferten ausziehet/ ant-
wortende: Si DEUS pro nobis, quis contra nos? und ihn burch ben Kopff 
schießt. Daraufer ihm bie Mütze/ so kostbar mit Silber ausgemacht/ ab-
genommen/welche anJ. K.M.übergeben worben. 

§. 9V« Weil denn ein so herrlicher Sieg allerdings ein rechtes W 
genscheinliches Wunberwerck des Höchsten war: so setzten Jhro Königl. 
Maytt. in Schweden ben 15» Februarii folgenden 1701. Jahres in allen 
tero Reichen und Landen zu einem allgemeinen grossen Danck-Triumph-
unb Freuben-Feste an/unb vervrbneten zu Texten: 

In ber Frük-Predlyr/ I. Sam. XIV, 6. 
Haupf-Predittt/ Pfal. XXi, ß. usch ad finem. 
Nacbmteeays-Predipt/ Exod. XV, 1,2.^.4 5.6 7. 

Weichet' denn auch mit den erbencklichsten Solenn itöfeti/ fbrool in devoten 
Verrichtung deö Gottesdienstes/ als auch mit Bezeugung der grossesten 
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Freude/ uberall gefeyret wurde. Und mag maus wvl bcmetcfen/bofl« 
es die Tage vorher gantz unfteundlich war/ auch noch die Nachc durch bis 
gegen Morgen/ es doch reche gegen den Tag alles still ward/ und der Himmel 
den gantzenTag zu dieser so rechtinaßigen Freude/ein sehr vergnügliches Ge< 
roitter/mit schonen Sonnenblicken schencktt. Nachdem nun den gan&cit 
Tag durch/wie Vormittagsso Nachmittags der Gottesdienst abgewartet, 
und jedesmahl das Te DEUM laudamus, unter dem Donner der Canlx 
nen abgesungen/war keine Stadt in Schwedischen Reichen und Proviuei. 
«n/die nicht gegen Abend biß in die späte Nacht durch viel tausend Lichter 
und Lampen illumimret/ mit köstlichen Triumph - Bogen/ Sinnbildern, 
oder was sonst immer erdencklich/ge;ieret/und mit aller Lustbarkeit bey S© 
quetten/Feuemercken/ Ballen/ Mustquen und dergleichen angefullet war. 
Davon die besondere Relationes satsam zeugen. In Stralsund wur-
den bey einer vollständigen Mushue mit klingenden Pauckc« und Tromm, 
ten in den Kirchen nachstehende zwo Oden/ derer erste aus dem Texte gcnoiw 
wen/abgesungen: 

SYMPHONIA. 
Intrada. 

(Ommet her und schauee die wercke des HErrn/ der auf Er­
de» fol* Zerstören «mrfcbtet; D-rdenRttegensteurer mal­

ler XVele; der Sogen zi»brt<he/ Spicsse $u|dbI5gt/ unt> rv-irren 
mit Feuer verbrennet. Pfalm. XL VI. a 

1 * 
ZAsset uns dem HErren singen/ 
* Der so grosse Dinge thut. 

Lasset Sieges-Lieder klingen/ 
GOtt halt uns in sichrer Hut. 

Er hat Wagen samt den Rossen 
In das Rothe Meer geflossen. 

Rittomello 
Omnes: 

VICTORIA! ruffet zu GOtt! 
Dem HErren zu Ehren/ dem Feinde 

zu Spott! 

2 .  

ErderHErr ist meineStärcke/ 
Er mein Lob-Gesang und Hey!. -

Groß sind seiner Hände Wercke. 
Er allein ist unser Theil/ 

Unsrer Vater GOtt alleine 
Ist der HErr/und wir sind seine. 

Rittomello. 
Omnes: 

VICTORIA! finget das Heer! 
Dir GOTT in der Hohe alleine scy 

Ehr! 
Er 
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Er ist doch der beste Krieger. 
HEIT ist sein gelobter Nahm« 

Er der Allerstarckste Sieger/ 
Seine Feinde stehn mit Schaa m. 

Pharao samt seinen Rittern 
Sincken in den Grund mit Zittern. 

Rittomello 
Omnes: 

VICTORIA! ruffce das Land. 
GOtt schaffet unsHülffe mit mächti­

ger Hand. 

Deine rechte Hand thut Wunder/ 
Deine Hand erlegt den Feind/ 

Du verzehrst ihn wie den Zunder/ 
Eher als ers je vermeint. 

Deine grosse Heiligkeiten 
Muß der Feind auch selbst ausbreiten. 

Rittomello. 
Omnes: 

VICTORIA! SchwedischerBelt! 
GOtt schütze und starcke den Nordi? 

schenHeld! 

Drum laßt uns dem HErren singen! 
Laßt uns seyn vonHertzen froh! 

Laßt VICTORIA ! erklingen: 
Weil der Russen Pharao 

Für der Gothen Schwerdt gefallen. 
Laßt VICTORIA erschallen. 

Rittomello« 
Omnes: 

VICTORIA! Pomrischer Sund! 
Erhebe den HErren mit Hertzen und Mund. 

Halieluja Gloriojuni. 

GOtt-lobende Ringel, Ode. 
* » * * 

Vorbereitung. 
die (Zaxtbaumn knallen? 

p<tu<fen undTwmpeeen fdballcnl 
Daß die Himmel wieder halle»». 

i, Canv 
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1. Cant. I. 
kElobet fei) GOtt! 

Der Pharaons Haussen 
Samt Wagen und Kossen im Meer 

laßt ersäuften/ 
Durch Gideon Midian machet zu 

Spott/ 
Gelobet sey GOtt! 

Rittomello. 
2. Cant. IL 

GOtt lebet ja noch! gu unseren Zeiten/ 
nd lehret die Helden gemaltiglich 

streiten. (Og/ 
Der vormahls erleget den Sihon und 

Der lebet ja noch! 
Rittomello. 

Ale. 
Die mächtige Hand/ 

Die David gewiesen 
Zu streiten mit Löwen/ mit Bahren 

und Riesen/ 
Die bleibet noch immer m vorigem 

Stand. 
Die mächtige Hand. 

Rittomello. 
4. Ten. 

1 

Die tückische Russen 
Die fallen dem Herrscher der Gothen 

zu Füssen. 
So machet der HErre die Falschen zu 

nicht! 
Gerechtes Gericht! 

Rittomello. 

5. Cant. I. 
Ihr Schwestern Euch stellt/ 

In frolichen Reigen 
Dem Schwedischen David entgegen 

mit Geigen: 
Der hundert mahl tausend der RH« 

gefällt. 
Ihr Schwestern Euch stellt! 

Rittomello, 
6. Cant. II. 

GOtt hat es gethan! 
Der mächtige Odem 
Des HErren der schlaget die Feinde 

zu Bodem. (Wahn. 
Wer anders gedencket/ hegt eitelen 

GOtt hat es gechan! 
Rittomello, 

7. Alt» 
O Göttlicher Sieg! 

O Himmlische Waffen! 
So können ein hundert Hey taufend 

hinraffen/ t 
Wenn GOtt der HErr Zebaoth füh­

ret den Krieg/ 
O Göttlicher Sieg! 

Rittornello» 
8. Ten. 

O würdiger Lohn! 
So werden gerochen/ 
Die Bündniß und Eyde fo Treu-loß 

gebrochen/ 
Und andern gestrebet nach Scepler 

und Cron. 
O würdiger Lohn! 

Rittomello. 
9. Basf. 
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9. Bafs. 
Gelobet sey GOtt! 

Er bleibe nun weiter 
Des Königes Schützer und steter Begleiter. 
Und helsse ihm tilgen die Feindliche Rott. 

Gelobet sey ©Ott! 
Hallcluja. Lasset die Earthaunen knallen/ Ut 5uxr5» 

§. 96. Auf diese herrliche vi£fr>rie stehet man auch eine sehr nette Medail­
le, in Grösse eines Rthalers/an Gewichte 1} Loth, Aus der ersten Seiten 
ist des Königs Bildniß/mit der Umschrift: CAROLUS D. G, REX 
SVECIiE. Der Revers prxfentirct eine geflügelte Vi&oria, welche halt 
in der rechten Hand zweene Sieges-Krantze/(dader eine auf die Befreyung 
und Entsatz der Stadt Narva/der andere auf die in die Flucht geschlagene 
Feinde zielet/) in der Lincken einen Palm-Zweig; sitzet auf einem Haussen 
eroberter Waffen und Geschütze/ und hat vor sich zu ihren Füssen etliche Mo-
scowiter liegende: Hinter ihr pr^fentiret sich die Stadt Narva mit dem 
Schloß Ivanogorod. Die Uberschrisst ist; TANDEM BONA CAU­
SA TRIUMPHAT. 

( Endlich muß es doch der gerechten Sach gelingen/ 
Und zuletzt von GOttHülffe/ Glück und Siege bringen.) 

Die Unterschrift; OB RUSSOS FÜGATOS ET NARVAM U-
BERATAM. 1700. Die Randschrifft rings herum ist aus dem CXViiL 
Psalm genommen: A DOMINO FACTUM EST ISTUD, ET EST 
M1RABILE IN OCULIS NOSTRIS. (Das ist vom HErrn gesche-
hen/ und ist ein Wunder für unfern Augen.) Des Maitre Nahmen stehet 
unter der rechten Brust. P. H. M. 

§. 97« Nach erhaltener dieser herrlichen viÄorie begaben sich feine 
Kön, Maytt. von Schweden/ob sie gleich von einer schweren Arbeit kommen/ 
fo fort den zi Nov. nach der entsetzten Stadt Narva/woselbst Sie dan/als ihr 
rechtmäßiger Beherfcher mit der größten Freude und höchster Summinion 
empfangen wurden. Es zogen sich aber Jhro Maytt. nach abgeschickten 
einigen Partheyen auf die ivanogrodische Seite/ zu Verfolgung des flüch­
tigen Feindes/ unter andern aus Mangel der Fourage und Lebens-Mittel bor 
ihre Armee, mit derselben bald wieder von dannen/ und rückten mit einem 
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Theile der Trouppen nach der Dorptischen Seite/um daselbst zu refraktä­
ren/ und etwas auszuruhen. Da denn der König erstlichen auf dem Flein* 
mingschen Land-Guthe Lefte genannt s. Meilen von Narva sein Quartier 
nam/nachdem vorhero 2000. Mann nach Waßka Narva cteraclmet wor-
den/das daselbst verhandene Proviant abzuholen Welchem nichum die 
Pohlen desto besser obfer viren zu können/der König einem Theil der Armee 
im Dorptischer die Winter-Quartiere gemessen ließ/ und schlug bey demsel-
ben in hoher Persohn sein Quartier aus/einige Meilen von Dorpt/auf einem 
Landhause/oder alten Schlosse/Laiß genant. Es liessenJhro Maytt. in fcU 
biger Provintz darausneue Werbungen mit gutem Succefs anstellen/ und vw 
fügten Anstalt gegen dasFrüh-Jahr zu einem neuen starcken Transport, 
und anderer Znbehörung ,zueiner vigeurefen Eampagne. Da denn auch 
den Winter über verschiedene gluckliche Charmützel wider die Russen vor-
fielen: indem die tapffern Schwedischen Partheyen hauffig in dem 9vt# 
sehen Territorio ravagirten/und mit guter Beute wiederkehrten. Es bewap-
neten sich auch viel Land-Leute. Welches nachdem es insonderheit derCron-
mansche Amptmann von Aliahskurii mit 200, seiner Bauren thaten/gelung 
ihm eine brave Aktion gegen die über die Peips in denen Schwedisch- Lieflan-
dischen Gutern streiffende Russen/derer er zuletzt 600. auf einmahl erlegte/ 
und sich und den Seiniqen dadurch eine gute Beute zuwege brachte. Wel­
ches auch Jhro Kön. Maytt. so gnädig aufnahmen/ daß sie gedachtem Ampt-
mann gleich eine Capitains-Charge ertheilten. 

§.98. Der General-Major Cronhiorr aber stund bestandig mit einem 
auscomendirtem Corpo Finnischer Milice in Rußland/und thate dem Feinde 
viel Abbruch. Eravancirte über 50. Meilen in selbiaes Gebiete/verbrante 
viel 100. Bauer-Wohnungen und Herren-Höfe: bemächtigte sich auch unter 
andern eines wol-fortificirten Schlosses; ließ aber/ nachdem er die daraus 
befundene Besahung niedergemacht/ das schloß/ welches er nicht in so wei­
ter Ferne zu besetzen werth achtete/ sogleich rafiven. Dannenbero die Rus­
sen überall sehr flüchteten/und den Schweden in der Eil/ was nicht mit fort-
zubringen/überliessen. Er bat aber doch ihre Milice derseits auch endlich 
einqeholet/und derselben 20:0. Mann erleget/ und den Rest in die Flucht 
geschlagen. In welchem Tressen er von den Seinen doch auch 300. Mann 
eingebüsset/das Feld aber allewege behalten. Endlich Hat er/nach gemach­
ten guten Progresfcn/ seine Leute in die Wimer-Quartiere verleget. 

§. 99» 
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§. 99. Der Konjg in Pohlen hatte sich/ wie oben gemeldet/ gegen 
die Ankunjst des Königes in Schweden/ wieder aus Liefland gemacht/ von 
welchem also auch nichts besonders seitdem unternommen worden. Obnc 
daß sich in der Ost--See im Novembr. einige Capers ausgegeben/ die sich 
Pohlnische genant; welche/ V)Cil sie sich der Dähnischen Hasen zu gebrau-
rhm wv^^/yaoen Jhro Königl. Maytt. von Dännemarck durch eine 
ernstliche Verordnung nicht alleine den Verdacht von sich abgckehret/ son-
dem auch dero Rauberey verhütet. Königl. Schwedischer Seiten aber 
hat man einige Schiffe ausgeschickt/die Ost-See von solchen Harpyien zu 
säubern. Da denn der von Wißmar ausgelauffne Schiffer/Feldener/den 
einen so^enanten Poblnischen Caper unter der Femerschen Cüste vor An-
efer liegend/attaquiret/und 3. von seinem Volcke sogleich erschossen/ wor-
unter 2. Zimmerleute/ so an den Laveten gearbeitet. Worauf sich der 
Schiffer in die Cajüte retiriret/und aus derselben schiessend/einen der Schwei 
tischen Matrosen in die Schulter getroffen/ jedoch nicht todtlich. Nach 
welchem dem Caper mit Granaten -- cinwerffen starck zugesetzet worden; wor-
über der Schiffer sich hinter in den Keller retirivet/ und darinnen ersoffen. 
Es sind auch einige Granaten in den Raum unter das Volck geworffen 
worden/welches sie gleichfalls herauf aus dem Caper ins Schiff gethan-so 
doch nicht lange gewähret/ und sind sie schon willens gewesen/ sich zu erge-
den/als unterdessen das Schiff des Capers gesuncken/ und die Offieirer dar-
auf ertruncken; dreyzehn Personen aber wurden ausgefischet und geborgen/ 
worunter ein Feldscherer/selbige wurden gesanglich zu Wismar eingebracht. 
Hierauf bald war von keinen Pohlniscben Capern mehr zu hören. 

§. loo. In Pohlen wurden wahrender Zeit auch die Verwirrungen 
immer grösser/und thate sich in Litthauen unter dem Cron Fahndrich/ Ogyn-
sky, eine Menge des Adels/ unter dem Nahmen der Republiqucmten wider 
das Sapiehische Hauß hervor. Welches schon hiebevor bey dem Adel sehr 
verhaßt gewesen/weil es sich einiger Prärogativen vor andern anzumassen/ 
fast stets beschuldiget worden/ welche die Pohlen keinem/ wenn er gleich von 
auswärtigen Potentaten zum Frey-Herren/ Grafen oder Fürsten gemachet 
worden/ auch nicht in dem geringsten/ vor einem schlechten unbetittelten in 
Pohlen angesessenem Edelmanns gestehen; so gar/daß auch dieKönige selbst 
in denen Paftis Conventis becheuren müssen/daß sie ihre Bluts-Verwand­
ten nicht hoher/als andere Pohlnische von Adel halten wollen. Weil^enn 
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nun der Römische Käyser neulicher Zeit den Groß-Feldherrn in Litthauen, 
Cafimirum Johannem Sapieha, WoiwodCN Von Wilda und seinen Bru-
der LeneäiÄum, Litthauischen Groß-Schatzmeister in den Fürsten-Stand 
des H.Röm. Reichs erhaben/hat solcher neue Ehren-Tim! die Mißgunst 
unter dem gemeinen Adel sehr vergrößert. Es hat auch die sehr verdachtige 
dem Könige geleistete Hülffe in Liefland bey denselben mehr und mehr Bcr» 
dacht gemacht/ und die dadurch erweckte Erinnerung der alten und neuen 
Injurien/ die Gemüther dergestalt erhitzet/ dttf? vor dißmahl die Extrema er­
folget sind. Nachdem aus einige andere Thatligkeiten den 18. Novembris 
zwischen Olntcf/ 7. Meilweges von Wilda/das scharffe Haupt-Treffen/ 
zwischen dem Adel/ der 20000. und dem Sapiehischen Hause/ so nur 5000. 
Mann starck/ vorgegangen/in welchem die letztern gantz geschlagen/ und ei-
luge 1000. auf beyden Seiten getödtet worden. SDte Schlucht hat von 
8. Uhr des Morgens biß 1. Uhr nach Mittage gewahret/ und hat der Feld-
Herr kaum mit wenigen seiner Leute den Waffen des rasenden Volckeeent-
kommen können. Wie groß die Erbitterung/ ist daher zu ermessen/daß/ da 
der Groß-Schatz-Meister bereits dreyTage gefangen gewesen/ derselbige 
in Gegenwart des Fürsten Wisnowichky/ wie auch der Fürst Sagunöko/ 
welcher der letzte^von solchem uhralterr Geschlechte/in dem Gezelt grausamer 
Weise sind in Stücken zerhauen. Seit dem sind die Sapieher imExilio 
herum terminiref/und haben theils beym Könige/theils beyden Magnaten/ 
theils auch bey Auswärtigen um Reftitution und Schutz flehentlich gebe­
ten. Was sich sonst nicht allein in Litthauen/ sondern auch andern Thei-
gen des Reichs wider den König selbst angesponnen/ und noch anspinnet/, 
wird ihm nicht mehr ungewiß ftyn. Gewiß ists/ daß er so viel zu thun ge­
kriegt/ daß er sich mit seinen Völckern gegen Liefland nicht groß regen kön­
nen/ derer theils er zum Schutz / so weit sich der erstrecken wollen/ hierauf 
nach den Sapiehischen Gütern deordret. Seine Cosacken aber/wie sie sich 
zu regen begunt/sind von dem schwedischen Obristen/ Sä^lippcnbachen/ 
dergestalt ubcl daselbst bew:!lkommet worden/daß sie seit dem k in: Lust mer-
cken lassen/wieber nach Licfland zu kommen. 

§. 101. Darüber ist also der Winter hingegangen/ bey dessen Ab­
lauf und mit eintretendem Frühlinge/das Abouchement. unter dessen Vor­
wand der behutsame Czaar, der Schlacht vor Narva/ so glücklich wie be-
kannt/entgangen/nun endlich vvllenzogen worden. Was dieser Menarche 

indes-



OO 8s KG 

indessen gemacht/ davon ist nicht viel Denckwürdiges bekannt geworden/ 
ohne daß einige bald nach der Schlacht zu Narva eingebrachte Russen Nach-
rieht gegeben/ daß er/ wie er die Niederlage der ©einigen vernommen/ fo 
entrüstet worden/ daß er denen drey ersten Boten/an statt Trinckgelds/die 
Haupter mit seinem Sebel zerfpaltet/ und dannenhero ein jeder Scheu %&-
habt/ solches Unglück ihm anzukündigen/fondern die Benachrichtigung deö 
gantzen Verlaufs seiner v^achftage cmyeim gestellet. Die ytfunSviCH 
Generals hat er auch von dem Könige in Schweden gegen Rantzion wieoer 
begehret/ mit Versicherung/sie nicht wider denselbigen zu gebrauchen/fon­
dern nur fein Müthlein an ihnen zu kühlen .'welches aber nicht geschehen itw 
gen/ weil felbige Königl. Schwedifche Protection ihnen ausgebeten: und 
hat verlauten wollen/ daß der Hertzog von Croy/auf Erfuchen des Kayfers/ 
feines Arrefts allbereit entlassen fey/ um bey erfolgenden Erweiterungen ttt 
dem Reiche in Kay^erl. Krieges-Diensten emploiret zu werden. Anitzo aber 
nimt dieser grosse (Jelbst-Erhalter seine Zuflucht zu demKönige in Pohlen/der 
tvolvon ihm Trost nöthig hätte. Selbiger hat sich den 21. Febr. zu Bitfett 
eingefunden/um daftlbst des Czaars zu erwarten. Welcher denn auch den 26. 
darauf Morgens um 4. Uhr/in Gefellfchafft des Stallmeisters Vitzthums/ so 
schleunig angelanget/daß der König kaum so viel Zeit gehabt/ihn bey der Un 
tertreppe zu empfangen. Bey welcher Zufammenkunsst bemercket worden' 
daß der Czaar dem Könige allemahl zur Lincken getreten/auch auf keine Wei^ 
se/ nicht einmahl an der Tafel/die rechte Hand nehmen wollen/ob ihn gleich' 
der König gantz inständig darum gebeten/ fo daß er den König fast felbst nie' 
dergefetzet. Auch daß die Pohlnifchen Senatores, so viel deren da gewefcn^ 
welche der König den 27. das ist am Sonntage/mit dem Czaar,frei* sich der 
Zeit recht Königlich angelegt gehabt/und den Moftowitern/zur Mahlzeit be-
halten wollen/ sich mit Manier exeufiret/ und dem/ fo allda vorgegangen/sich 
entzogen. Imgleichen der Difcurs, wichen der Littaufche Unter-Cantzler 
am 1. Martii mit dem Czaar und feinem Premier-Miniftro dem Golowin 
in Gegenwart des Königes gehabt. Der Czaar nemlich stellete vor/ wie 
die Republiclltfache hatte zu dem Schwedischen Kriege sich zu refolviren/ 
indem des Cz ,.nen grosse Macht/ nebst der Sächsischen/ ihr grosse Hoff-
nung geben fönten/ die gantze Province Liefland ihr zu unterwerffen. Es 
antwortete aber ohgcdnchter Minifter: Eine fiepe Republic, welche obn-
langst nur zu Kriegen aufgehöret/ware gar fchwer zu einem nemnKriege zu be-
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reden: weil sie einen gewissen Frieden/ den ungewissen Vorcheilen des Krie­
ges vorziehe Man müste derselben einen gantz andern Nutzen zeigen/als 
ber aus dem ungewissen Ausgange eines Krieges herrührete. Als der Czaar 
in ihn drang/ was er damit verstünde: Antwortete er/baß solches in bes Czaa-
ren Händen stünde. Wie der Czaar noch hitziger fragte: Was er damit 
meinte/gab derUnter-Cantzler zur antwort.- Der letzte Traäat mit bern Czaa-
ren/ yaclc oer KepuDiic einen großen ^erlusr m lyren cutm ^»rantzen ver­
ursachet. Wann nun ber Czaar nur die Helsste derselben/ zum Exempel 
die Wowobschasst Kiow, nebst Kiow selbst abtreten woltt/würde die Re­
public darauf zu refle&iren haben. Worauf der Czaar replicirte: Ich wil 
euch helffen Liestand zu gewinnen: und ihr wollet/daß ich das meinige noch 
verlieren soll/ da ich doch so viel Gelb vor bie Province gegeben. Der aus 
dem Krieg zu erwartende Nutzen/ sagte der Unter-Cantzler/gienge den Czaa-
ren nicht weniger als die Republique an. Denn er wurde doch seine alte 
Horodcn ober Aemrer wieber abnehmen wollen Hingegen wäre bes ber Re­
publique gegebenen Gelbes Ursache diese/daß sie bie Jahre bes Stillstandes 
gegen Kiow und Smolensko verlänget. Endlid) reterirte sid) ber Unter-
Cantzler allein in ein anbei* Gemach; unb Golowin continuirte seinen 
Staats-vilcours, daß wenn gleich der Czaar solches würbe thun wollen/ 
müste er beswegen mit ben Cosackischen Domen/ unb ihren Feld-Herren zu 
Mathe gehen; anbers hatte man gewiß einen einheimischen Krieg zu besor--

, gen. Dem aber geantwortet würbe ^ wenn man in Moscow emen einhei­
mischen Krieg/ deswegen daß man etwas ohne Rath thäte/ befürchten mü-' 
|ie: so hatte sich die Republique bey weiten mehr vorzusehen/einen Krieg 
ohne vorhergehenden Rath anzufangen. Es sollen des Czaarcn Difcurfen 
damahls noch mehr gewesen seyn/ die eine grosse Unwissenheit des Pohlni-
schen Eftaats angezeiget: dieses ist aber die Esfentz davon gewesen. End-
lid) daß der m Pohlen und tTtofcottuttfcbe Czaar von da/ in 
Gesellsd)afft Hertzog Ferdinands von Curland/ nach den Lieflandischen Pla­
tzen gereiset/bie Dünamünber-Sd)antze/bie Kober-Schantze/unb bie Posti-
rungs-Linie zu besehen: ba benn ber Czaar sich bey Dünamünber-Schantze 
die Stelle/ wo ehemahls der General Carlcwitz erschossen worden/ zeigen 
lassen/woselbst er eine Flasche Wein gefodett/ unb(weld)es lacherlich) auf 
des Verstorbenen Gesundheit/ unter Lösung 6. Canonen/ getruncken/ dabey 
ihm die Thranen zum Zeichen seiner vor ihn gehabten tendren Liebe/in die 
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Augen geschossen. Darauf er am 6. Martii, zu Mietau angesprochen; her-
nachmahls aber sich wieder zu dem Könige nach Birsen begeben/ von wannen 
sie nun am n. Martii schon wieder von einander/ der König nach Warschau/ 
der Czaar, als er vorgegeben/nach Pleßcowgereiset/und lassen sie ausbreiten/ 
t>aß sie daselbst beschlossen/ den Krieg wider Schweden zu continuiim 

§. 102, Es ist auch wol eben nicht Rath gewesen/ gar zu lange sich 
daselbst noch aufzuhalten: nicht so sehr um der Schweden willen/ welche 
schon etliche mahl über die Düna gesetzet/ und biß nach Birsen gestreiffet; 
als um der Pohlen selbst willen/die ihrem Könige nun bald die Erklärung 
ihrer Fundamental - Gesetze zu geben gedencken. Drum sie denn aller Dt* 
ten conferiren/ und ist der Land-Tag in Groß-Pohlen nun geendiget/ und 
auf demselbigen beschlossen (1) daß der General-Reichs-Tag unfehlbar 
nach der General-Reveue gehalten/ und ein Aufboth geschehen; (Z) daß 
der Friede mit der Cron Schweden erneuret; (z) die deutschen Trouppen 
wieder nach Sachsen gesandt; und (4) der Sapieha wieder in seine Char-
gen und Güther eingesetzet werden solle. Damit nemlich der König keinen 
Anlaß behalte/die notwendige Beschützung dieses vornehmen Gliedes in 
der Republique vorzuschütten/ und deßfalls die Abführung der teutschen 
Trouppen zu verzögern. Wie denn auch andere Wowodschafften/ die der 
Capieher Sachen nicht billigen/dennoch unverantwortlich zu seyn halten/ 
ein so vornehmes Hauß gantzlich zu ruiniren. Es wollen auch die Depu­
tate von Groß-Pohlen/sobald sie obige Puntte/dem Könige nach seiner Re­
tour, mcld)c sie zu Warschau erharren/ proponiret/ ohne Categorische Re­
solution nicht zmücke nach Hause kehren. So ist gleid)falls die Confoe-
deration mit der Cron-Milice schon richtig/ und wird sich effektive zei­
gen : sobald sie nur/lvegen der Wahl eines Marschalls aus ihren vornehm-
sten Gliedern/ sich vereinigen können/da denn viel Neues von grosser Wich-
tigkeit sich schier bald äußern dörffte. Massen nicht zu sagen/wie übel zufrieden 
dieLitthauer/daß sich die Sacds. Trouppen in die Haupt-Stadt Wilda nele* 
get/und von den großen Höfen die ContributtoVi erpressen. Wie schwürig 
wollen denn darüber die Gemüther wol seyn/daß überdem Birsen/ und/dem 
Vernehmen nad)/Lemberg u. Crackau mit Königl- teutschen Völckern besetzet 
sind? und daß der König die RadzivilischeProvincien in Litthauen erkausst? 
Und wird mans sehen/ob die Herren Pohlen einmahl zugeben werden/ daß 
ihr König dem Mostowiter seine Völcker/ wie von 6000, Mann schon ge­
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redet worden/zum Succnrs überlasse. Weil sie/zu geschweige» der vielen 
andern raifons, Me leicht so wol in Betrachtung der Cron Schweden/als 
auch des Clären zu ermessen/ auch der künfftigen Besorgligkeit ihrer ohn, 
fehlbaren Wiederkunfft sich nun Ursache haben/mit eins zu entschütten. 

§. iOz. Jhro Königl. Maytt. in Schweden / werden auch/unge, 
achtenu Lais viel von einem Frieden mit Pohlen gesprochen wird/wozu auch 
der Kayserliche/ Englische und Hollandische Ambassadeur alle Mühe m 
wenden sollen/vermuthlich nicht lange ruhen/sondern die soHelden-Müchig 
vor Narva ersiegte Avantage,mtt der jetzt angehendensbe^uemen Jahren 
Feit/unverweilt gebrauchen. Woran so viel weniger zu zweisseln/ als w 
wisser/ daß das in Revel geworbne De la Gardische Regiment schon im Fe-
bruario Ordre erhalten/ sich nach dem Königl. Lager ZU verfügen; wohin 
tue andern in Pernau und aufOesel stehende Regimenter auch schon langst 
marchfertig gewesen. Wann derohajben Jhro Königl. Maytt, beyDorpt 
die vorhabende General * Munsterung. vollbracht/ muchten sie wol bald die 
Operationes anfangen/ unp etwas Hauptsachliches tentitm So fuib 
auch die übrigen grossen Äpieges-Anstalten dieser Cron warlich nicht umsonst. 
Den zu der in Pommern allbereit stehenden ansehnlichen Milice am 21, 

Martii und zwar zu Stralsund bey dem so genanten Dan Holm/ 2. Regimen­
ter Cavallerie/ljedeS zu 1000. Pferden/ ein ausliefen schon Volck/ so wol 
an MannschaffalöPferden angekommen. Welche nicht so bald debarqui-
tet werden können/so haben die Schiffe/so/wie sie nach gerade ledig gewor-
den/wiederum mit Proviant und ü?em Zubehör versehen/sofort ihren Cours 
wiederum zurücke nehmen muffen/ noch dergleichen 2. starcke Regimenter 
überzuholen. Wobei) die versicherte Nachricht aus Stockholm mitbrin, 
Htt/daß ehestens aus Schweden annoch 2 2000 . Mann nach Licflanb trans-
portiret werden sollen : so daß eine Armee von 40, biß 47000. Mann/wi­
der Moscow und Pohlen wird agit-en tonnen. Jmgleichen ist König?« 
Ordre nach Carlscrona an den General Admiral/Wachtmeister ergangen/ 
eine Flotte von 60. Schiffen in See zu befodetw worauf 10000. Matro­

sen angeworben werden sollen. Welches satsimeVermuthung gibt/ 
daß diesen Sommer über noch was mehr auf dem Licfiandi-

fchm Theatro zu sehen seyn wird» GOtt gebe 
was Gutes! 


